
' 1 
1 

Mittheilungen des Historischen Vereines 
für Steiermark Heft 43 (1895) 

Renn 1m vierzehnten Jahrhunderte. 
Yon 

Ur. Ambro._ Ga,-pal'itz, 

Capitular dieses St if tes. 

D as ,ierzchnte .fahrhun1lert ist für den Ci:-,tert'ienscr­
onlen die Zeit der hochsten Blüthe uncl von clrr "\fitte an 
<le:. allmählichen ~iederganges. In der am l ". ncccmber 1301 
dem Ordi>n über die Zchentfreiheit gewnhrten Bulle spendete 
Pap t Donifaz YIII. <lcm::;elhen das !!ro::;ste Loh mit clen 
Worten; .. J,i , rrl, sir f 11·11111111r11fo n slr r ,,rdo 11ilon: l'(HUSCan.,; 

i/11,-u ,111io ,·srtl, 111 y,·1"!/if; dm11i11iri cntla111 ill11mi11af d c11rrc11lilm,; 
in stadiri ,·r,•/um ifrr i11,i11110/. ,11111 ad sal11tis lJrori11111 fr1cili11.~ 

pcri·e11it11r:· PaJk t Gregor x.r. hingegen richtete 1372 an das 
Generalcapitel die strenge :Mahnung, die reguläre Disciplin 
wieder herzustellen, .. 11/ orrlo ,umrtr ccclcsi1., dccorum conservant 
aut rcsttluu-r-l-·. Bis znm Tode des Papstes Benedict XII. 
!1334-1342), der rnr seiner Wahl selbst dem Orden ange­
horte und dem<;elhen bald nach seiner Erhebung die nach 
ihm Bwcdiciina genannte. die strenge Zucht einigennas:--cn 
mildernde Constitution gab. wuchs noch immer das Ansehe11. 
Ilückhaltslose Bewunderer des Ordens waren auch die Päpste 
Clemens Y. und Johann XXIL I Xicht minder "ie die Päpste 
schatzten und schUtzten die Fürsten und Bischöfe den ver­
dieu~tvollen Orden und w,u-en ihm Adel und \"olk gewogen. 

1 .·ke111011e 1:JOS. ll~ Xoi.. ',~pi. - Are1done 1309. ll. °S,J11 •"'Jil 

- .Arrnione 132G. Xal. Jiart. 
1. 



4 Reun im vierzehnten Jahrhunderte. 

\Yie der ganze Orden. so stan(l auch das Kloster Reun 
in der steiris<'hen )fark 1 in der er,;ten Ilälfte de::i Jahrhunderts 
auf dem Gipfel seiner Bllithe. Die glückliche Fügung, dass 
gerarle um die \Yendezeit emer 1ler umsithtig:sten und an·e­
sehensten .\.ehte an der Spitze stand und das Kloster lau~er 
tüchtige l\Iitglieder aus den hesten Familien zählte, hemmte 
den Hückgang und bewirkte eine lüngere Xathb!Uthe. Adelige 
und Bürger widmeten rlrm Kloster für Begriilmisse und Se;1. 
geriithe namhafte (;üter. die Lanclesfür,-..ten und Erzbischöfe 
von Salzbur!! wandten ihm die Yolbte Uunst zu und schlitzten 
dessen ,crhriefte Hechte gegen jeclwe<lt•n Sclüidiger. Zur Er­
haltun!! untl Hebung des ldo,-..terlid1en An,-..ehens trug auch 
der Aufäch,rnn~ des nahen \\'allfahrtsortes Strassengel nicht 
wenig bei. Doch nicht hlos.., we!!en der hiedrren Frömmigkeit. 
sondern mehr noch durch clie treffliche Dewirthschaftung der 
Eigenbaue und die fürsorgliche Behandlung der zahlreichen 
Unterthanen genossen die Heunerhrlider allenthalben die aui­
richtigste Verchnmg-. llie folgr11clen nach l'rquellen des 
Klosterarehives gearheitt ten Ah!-'ütze miigcn oh1ge Behaup­
tungen erhärte11. 

Begräbnisse und Seelgeräthe. 

Wie manche Kaiser. Könige und Fürsten. mn sich ein 
Familiengrab zu gnmclen. Kir('hen odl·r Klü!'-ter hauten und 
ausstatteten, so waren auch ,,ohlhahencle Adelige und Bürger 
bestrebt, für gewisse \\"idm1111gen in irgend einem Kloster 
sich ein Begräbnis oder wenig'-lc11s ein ewiges Gedächtnis 
zu sichern. Das Kloster Heun. sdion im dreizehnten Jahr­
hunderte als Begrälmi~stätte , iel hegehrt. :-n h im vierzehnten 
noch mehr Leichenzüge durch seine Pforte pilgern und erhielt 
zu den alten viele neue Seelg-erii the. Damit die frommen 
Ordensbrüder des Amtes als Grahwllrhter mit freudigerer 
Hingebung walteten und die jährlicheH Gedenktage sicher 

2 ilis 1327, wo Neuberg an der l\Iiirz von Herzog Otto dem Froh• 
liehen gegriimlet wurde, war nenn das l'inzigl' Cisterdenser-Kloster in 
der steirischrn }[ark. Keubcr(l wurde von Heiligenkreuz aus bcrölkert. 
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nicht üben;ahen, stifteten die meisten Widmer auch eine 
Sondermal1Izeit oder sonstige Erfreuung; manche waren nebst­
bei auch bedacht, dass an ihrem Gedächtnistage die Armen 
em bestimmtes grösseres .\.lmosen erhielten. 

Den obersten Rang unter clen Stiftern von Seelgeräthen 
in Reun im Yierzehn t<.'n Jahrhun<lerte nehmen König Friedrich, 
Herzog Otto der Fröhliehe. Herzog Rudolf der Stifter un1l 
Herzog \Yilhelm cler Freundliche ein . 

.Am Xeujahrtage 131 !) stiftete König Friedrich mit hundert 
)fark Pfenningen. die et· zum Ankaufe von zehn ~fark Ein­
künften in seinen Landen schenkte. eine tägliche Messe, für 
welche der betreffende Priester eine Extraricht bekommen 
sollte, und nach seinem Tode einen Jahresgottesdienst mit 
Psalmeagesang. heiligen )!essen und Sondermahl. 

Herzog Otto der Fröhliche schenkte kurz vor seinem 
Tode (-r 17. Februar 133!JJ für einen Jahrtag dem Kloster 
achtzig Gulden uaar. womit Abt Seifried später Gülten 
kaufte. Der Stiftung Herzogs Rudolf I\". wird an anderer 
Stelle gedacht werden. 

Am 1lontag naeh St. 11arcustag 13B9 befreite Herzog 
\Yilhelm der Freundliche im eigenen uncl im Xamen seiner 
Brüder, der Herzoge Leopold, Ernest und Friedrich, die vier 
Weingärten des Klo~ters in Luttenberg, genannt Slenich, 
Altmarkt. Sefner und Schützenberg rnn allen seinem Keller­
meister pflichtigen Bergrechten, wofür das Kloster einen feier­
lichen Jahrtag für die ganze herzogliche Familie am Sonntag 
nach St. )farcus zu begrhen 3 versprach. des Nachts mit einer 
gesungenen Yigil bei zwölf brennenden Kerzen, des ::\Iorgens 
mit einem gesungenen Seelrnamte und ebenso vielen ge­
sprochenen ;\[essen, als Priester im Kloster sind. mit allen 
denen Schönheiten und Gezieren wie sie zu solchen fürst-

' liehen Gedächtnissen gehören. Ein jeglicher Aut und Kellerer 

. s Dieser Jahrta,i wurde später der liturgischen Vorschriften wegen 
au! den 15. Juli, den Totlestag des Herzogs, verlegt und wird noch 
heute an diesem Tage gehalten. 
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soll darum rlesselben Tages jedem Priester der Samenuno 
" geben drei Pfenninge. vom Luttenberger Wein ein "Mes~l-

und zur Besserung des Essens eine Semmel und Fische für 
zwei Pfenninge. Graf IIerman von Cilli gab am 11. December 
als ebenzeitiger Pfandinhaber der herzoglichen Bergrechte und 
Zehente in Luttenberg die Zustimmung zu dieser Freisagung. 

Die Seelgeriithe des Adels und der Bürger übersichtlich 
auseinander zu halten. ist es nothwendig. dieselben in vier 
Gruppen zu theilen. Die erste Gruppe mögen die Edel­
familien der Stubenbcrger und Stadecker bilden. die zweite 
die dem Kloster benachharten Buqrherren und deren Dien~t­
mannen, <lie <!ritte sonstige Adelige, die letzte die Widmer 
geistlichen und bürgerlichen Standes. 

Die Stubenberger und Stadeeker. $Chon vorher Gutthäter 
des mosters, bezeugten ihre Anlüinglichkeit durch ,ier. be­
ziehungsweise drei weitere Widmungen. 

Am Yeitstage 1315 bekräftigte auf seiner Burg Kapfen­
berg Wulfing von Stubenberg urkundlich. dass seine abgeleibte 
Schwester Elsbeth. <les Ilerrn Pilgrim ,on Puechhaimb Wirthin, 
in ihren letzten Tagen, doch noch bei ganzer A11dacht ihrer 
guten Sinne. dem Kloster Reun fünf 1fark Einkünfte von 
ihrem vilterlichen Erbgut vermacht un,l das besondere Yer­
langen ausgesprochen habe. neben ihrem \'ater 'Clrich (t 1291) 
und den Yorvordern im l{loster die Grabesruhe zu erhalten. 

Am Festtage Petri Stuhlfeier 1341 verzichteten. als sie 
mitsammen der Bestattung ihres Yaterc; V{ulfin~ in Reun bei­
wohnten, die Brüder Friedrich, ülrich und Otto von Stuben­
berg auf die Eigenrechte üher jene drei 1Iark Einkünfte, 
welche ihr Lehenmann Leutold der Goritzer zwölf Jahre vor­
her dem Kloster verkauft hatte. unter dem \' orbehalte. die­
selben mit fünfzehn Silbermark rücklösen zu <lurfen behufs 
Ergänzung jener zehn )lark Gülten. welche ihr Yater kurz 
vor seinem Tode zu einem Seelaeräth dem Kloster gewidmet 

0 • 

Am 22. Juli 1345 verzichteten die genannten Brüder. wie sie 
eigens in der Urkunde hervorhoben, aus besonderer Liebe 
zum Kloster auch auf die Eigenrechte über jenes Pfund Rente 
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in Passail. welches ihr Lehenmann Ulmann von St. Martin zu 
seiner Seelenwohlfahrt gewidmet hatte. 

Im Jahre 1353 am St. Radegundistage schenkte Otto 
von Stubenberg dem moster zwei Güter auf dem Murberge 
oberhalb Triebendorf bei )lurau, wovon das eine ein Schaf­
lehen war und öde lag, dass man in der Klosterkirche am 
Dreifaltigkeitsaltare täglich eine Messe mit einer eigenen 
Collecte für seine abgeschiedene Ehewirthin Margareth spreche 
und dem betreffenden Priester jedesmal zwei Pfenninge zur 
E1freuung auf die Hand gebe. 

Am St. Thomastage 1364 stiftete Friedrich von Stuben­
berg, obrü,ter Schenk in Steier, mit fünf Pfund 34 Pfenningen 
in der Magdwiesen bei )Iautern gelegenen Gülten folgendes 
Seelgerätb in Renn: An jedem Quatemher soll am Grabe 
seiner Hausfrau im Kreuzgange eine ~Iette gesungen werden. 
wofür sowohl die Herren wie auch die Laienbrüder am Abende 
vorher einen besseren Schlaftrunk und am folgenden Tage ein 
besonderes 1littage:-sen mit guten Fischen. '\Yein und Weiss­
brod, alles zusammen sieben Schillinge werth. zu bekommen 
haben. Yon diesem Tage angefangen sollen dann binnen drei 
c,der höchstens acht Tagen an dem von der Familie gestifteten 
Grabaltare im Kreuzgange und an den nächsten Altären dreissig 
Seelenmessen gesprochen werden und jeder Priester, der eine 
Messe spricht, eine Richt guter Fische, drei Pfenninge werth, 
bekommen. 

Die Stadecker. ein hochangesehenes, vom zwölften bis 
zum Beainne des fünfzehnten Jahrhunderts blühendes E<lel-o 

geschlecht, hatten ihren Stammsitz, die schon seit 1403 in 
Trümmern liegende Burg Stadeck, oberhalb Graz am Leber­
sattel. wo der Anstieg auf den :Xiederschöckel beginnt. Die 
meisten Stadecker. vielleicht alle dreiundzwanzig, die im 
klösterlichen Todtenbuche verzeichnet sind, erhielten ihr Be­
gräbnis in Reuu. Aus dem dreizehnten Jahrhunderte sind 
über die Begräbnisse dieser Familie keine Xachrichten erhalten, 
dafür aber etliche gewichtige aus dem vierzehnten. 
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Im Jahre 1334 widmeten die Brüder Rudolf, Heinrich, 
Leutokl und Dietrich. Söhne llertnids von Stadeck zu ihrer 
Seelenwohlfahrt dem Kloster das ehen aus der Yerpfündung 
rückgelöste Dorf Habersdorf (lläcl weichstorf) bei Hartberg 
mit dem Yorbehalt des Auswechsels gegen gleichwerthige 
Renten. 

Bei dem am St. Niclastage 1338 zu Teufenbach gehaltenen 
Taiding verpflichtete sich Ofmey, Herrn Conrads von Potendorf 
Tochter und Witib ririchs von Stadeck. für die Zusicherung 
der geistlichen Bruderschaft und <les Bcgrithni:;ses dem Kloster 
Heun ein Gut zu widmen, un1I leisteten ihr Bruder und der 
Landeshauptmann Ulrich von 1\'alsee ßürg~chaft. Am )lontag 
nach dem Eben weich tage 1350 widmete Ofmey fünf Pfund 
45 Pfenninge mit eigenem Gelde erkaufte Gülten. nämlich 4 « 
am Gressenbergr bei Irdning und 1 17' 4 G ---~ bei Ebenfurt, 
auf ein gemeinsames .Jahresgedächtnis für sich und ihren 
Wirth "also daz die vorgenanten herrn des mor~ens und des 
nachts Vigili singen schullcn und daz man ietlem herrn geben 
schol von des apts wein und ain semel, die aines phenigs 
wert ist, und dreu stuch visd1 nach der gewonhait, die ander 
landesherren daselb habent". Zugleich übertrng sie ihrem 
Sohne Rudolf und in dessen Abgange ihrem Yetter Rudolf 
Yon Potendorf das Schirmrecht über die gewidmeten Güter 
gegen ein jährliches Paar Brüderschuhe aus des Klosterti 
Werkstätte. 

Am 6. Juli 1369 widmete Hans Y0n Stadeck dem Kloster 
acht Pfund von diesem erkaufte Gülten mit folgender Willens­
meinung: Mit vier Pfunden sollen zwei ewige Lampen genährt 
werden. eine vor dem Martini- und eine Yor dem Laureozi­
altare, wo sei-g.e Sippe die Gräber habe; für vierthalb Pfund 
soll jährlich am Samstag vor iiichaeli für seinen Yater Leutold 
ein Jahrtag mit Vigil, Grabbesuch und Sondermahl gehalten, 
das restliche Halbpfund den Siechen im Klosterspitale zuge· 
mittelt werden. 

Mit dem gleichnamigen Sohne dieses Spenders erlosch 
der Mannesstamm der Stadeeker und schloss sich deren 
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Familiengrn,b für immer. ,1udith (Guta), die letzte Stadeckerin. 
heirathete 1402 den jüngeren Grafen Ulrich von Montfort 
auf Peggau und brachte diesem ein reiches Erbe zu. 

~Iit den Herren, Hütern und Lehenmannen der benach­
barten Burgen. Gösting ausgenommen, unterhielt Renn fort­
während die freundlichsten Beziehungen. Die grösste dieser 
Burgen war Pfannberg bei Frohnleiten, zu der die Neben­
burgen Peggau. der ursprüngliche Stammsitz <ler miichtigen 
Grafen Yon Pfannberg, Yorchtenberg und Luginsland. die~e 
beiden im Bezirke Semriach. gehörten. Waldstein und Planken­
wart hatten keine ~ebenhurgen, wohl aber grössere umliegende 
Höfe. deren Leheninhaber nebstbei auch freie Gülten besassen 
und als Dienstmannen ihrer mächtigen Lehenherren ziemlich 
angesehen waren. Rabenstein gegenüber vo11 Pfannberg, Weier 
oberhalb Frohnleiten. Althofen unweit Plankenwart. Lueg auf 
dem Hausberge bei St. Stefan am Gratkorn und Thal inner 
Gö~ting hei Graz zählten zu den kleineren Burgfesten des 
Landes. Zu bemerken ist noch. dass die Burggrafen untl 
Hofbesitzer häutig unter einander, bei Plankenwart sogar mit 
den Burgherren. in nahen verwandtschaftlichen Beziehungen 
standen, wie es thcils aus dem Inhalte, theils aus den Siegel­
bil1lern der l"rkuntlen klar· ersichtlich ist. Von den Seelgeräth­
Widmungen und Begräb11isstiftungen der benachbarten Ritter­
ges('h]echter in Renn im vierzehnten Jahrhunderte berichtet 
so manches Pergament. erzählt in kurzen \\'orten so viel das 
To<ltenbuch des Klosters. 

Im Jahre 1307 schenkte der in Jer Landesgeschichte 
oft genannte Ritter Conrad von Thal auf seinem Sterbelager 
dem Kloster eine vierzehn Eimer Wein dienende Hube am 
Lindenbrunn bei St. Stefan am Gratkorn und z~·ölf Silbermark 
baar, dass an dem jährlichen Gedenktage seines Todes die 
Samenung ein besseres Essen erhalte. Conracls Sterbetag h,t 
der 8. Februar, clessen Gedächtnis wurde jedoch am Vortage 
begangen. Im Todtenbuche ist mit kleiner Schrift noch ein 
zweites Sonderessen für diese Familie am 22. Februar an­
gemerkt. Ein anuerer Conrad von Thal und dessen Hausfrau 
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Katharina. deren Namen das Todtenbuch meldet, lebten in 
der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts. 

Am 19. Februar 1307. es war eben der Sonntag Reminisrere 
in der Fasten, kam Otto rnn Steinberg, von Seifried Torseuler. 
dessen Sohn Ulrich. wie von Conrad Schuttinch und Friedrich 
\"On Reichenfels begleitet, ins IIospizhaus zum Kloster und 
eröffnete vor dem Prior und der Brüderschaar folgende Kund­
schaft: In meiner und anderer glaubwlirdiger Gewährsmänner 
gleichzeitiger Gegenwart hat der leiblkh hart leidende, aber 
g-cistig noch vollkrüftige Conrnd Torsculer mit \Villen seiner 
·wirthin Elisabeth und der Kinder zu einem Seelgeräth und 
für sein Begräbnis diesem Kloster fünf Mark Pfenninf!e ver­
macht und die \'erfugung getroffen. das Kloster möge bis zur 
Fltissigmachung dieser fünf )lark den Zins von gewissen Gütern 
in )littereck und Neudorf bei Semriach einheben. der Witih 
aber und den Kindern an seinem Begrähnistage ein bis zum 
nächstfolgenden Gilgenfeste rückzuerstattendes Darlehen von 
280 Pfenningen baar und einen \'ierlin~ Weizen vorstrecken. 
Ich verbürge mich für die getreue \" ollfertigung des frommen 
Yermächtnisses. 

Am St. Xiclastage 133 6 ~iegelten Conrad und "C'lrich 
Torseuler eine ~rlrnnde für ihren siegclloscn Bruder Paul. 
der zu einem Seelgeräthe fur sich uncl seine \Virthin Perchta 
dem Kloster Renn eine Hube zu Neudorf bei Semriach rer­
machte. 

Die Torseuler \\Uren Dienstmannen der Grafen von Pfann­
berg und besassen lehenweise den Pichelhof m,ter dem Tbore 
der Burg am Fusse des Berges. Die oben erwähnte Elisabeth 
ist im Todtenbuche am 22. Kovember verzeichnet. Wann die 
übrigen im Tod.tenburhe genannten Torseuler. nämlich Conrad, 
Canonicus in Stainz, und " ' ulfing lebten, ist unbekannt. 

Albero. der Schenk von Rabenstein. schenkte im Jahre 
1311 den Rennern zwei Huben in Lampelsdorf (LentfridestorQ 
bei R~kersbnrg und bezeugte zugleich. dass er kein Yogtri­
recht über die von ihm und den Yorvordern dem Kloster 
gewidmeten Güter habe. Alberos Todestag ist der 26 . .März. 
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Im Todtenbuche sind von den Rabensteinern noch genannt 
Reinprecht. Ulrich, Conrad und dessen Witwe Hedwig, welche 
dem vierzehnten Jahrhunderte zugehören. Yon Conrad, der 
um I 34-1 starb, ist auch ein Jahrtag verzeichnet. da er dem 
Kloster zwei 1lark Gülten in Lieboch unweit der Kirche 
(St. Bartholomä) und Raas gewidmet hatte. 

Zu .Jakobi 1346 siegelten Otto und Ullein Lueger eine 
Urkunde, mit welcher sie, Otto im Einvernehmen mit seiner 
Hausfrau 11atza und "C'llein mit Willen seines \"aters ,Yolfker. 
dem Kloster Reun zu einem Seelgeräth eine Hofstatt sammt 
acht zu~ehörigen Aeckern auf dem Büchel im Vclgau (Felber­
graben) hei St. Stefan am Gratkorn widmeten, welche sie 
,·on dem daselb~t aufsitzenden Gerung Lueger erkauft hatten. 
Die eben genannte )Iatza, Witwe und beta!!t geworden. ver­
machte 1362 ihre sämmtlichen Güter und Gülten. darunter 
auch die Burg Lueg. dem Kloster und erhielt ihr Grab neben 
dem Hochaltare in der Allerheiligencapelle. wo auch alljährlich 
am Michaelsabende ihr Gedlichtnis begangen wurde. Im 
Todtenbuche ist ihr Kame nicht verzeichnet. 

Die Plankenwarter des Yierzehnten Jahrhunderts haben, 
rlas ehrwürdige Beispiel der YorYordern bewahrend, ihr An­
denken in Reun und in Strnssengel durch fromme Stiftungen 
verewigt. 

Am St. Thomastage 1348 schenkte Ulrich mit Willen 
seiner Wirthin Dietmudis dem l(Joster fUnfthalb Schillinge 
Renten in Jaritzberg (Jertz) an der Lieboch zu einem Seel­
geräth fnr seinen verstorbenen Bruder Otto. Rudolf der 
Plankenwarter. nachdem er 1383 in Strassengel ein tägliches 
Salve Regina gestiftet hatte, erbaute und zierte im Kloster 
Reun neben der Allerheiligencapelle eine Marienkapelle. welche 
Erzbischof Pilgrim von Salzburg am 28. October 1388 mit 
einem Ablass von vierzig Tagrn für gewisse Feste bedachte. 
Am Perchtage 1389 stiftete er noch eine ewige Lampe für diese 
Capeile, die bald darauf seine Leiche zw· Grabesl1rrberge erhielt. 

Der früher genannte Ulrich von Plankenwart ist auch 
)fitsiegler jener "C'rkunde. mit welcher am St. Yeitstage 1351 
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Ottokar tler Stadler I und dessen Hausfrau dem Kloster Reun 
ihren Hof _ datz weingarten pey Vreileiten" (Frohnleiten) 5, 
einen dabei liegenden kleinen Acker untl eine halbe Jlark 
neuer Grazerpfenninge auf einem Gute bei dem Lueg widmeten. 
Im Tocltenbuche ist nur Sophie, Hausfrau des Stadlers, am 
15. Februar verzeichnet. 

Von der pfannbergischen Dienstmannenfamilie l\Iordax, 
die in Semriach begütert war untl auf der Burg Lnginslancl 
hauste, sind im klösterlichen Todtenbucho mehrere :\Iitglie<ler 
angeführt, die uns in den "C"rku11den tles vierzehnten Jahr­
hunderts begegnen. doch gerade die nicht erwähnte Elisabeth 
stiftete l :31'1:J ein Seelgeräth, indem :,,ie dem Kloster ftir einen 
Jahrtag und ein Sondermahl eine jührlich ein Pfund Pfenninge 
und zehn Yiertel Hafer dienende IInhe im Gr,1ben am Rech­
berge bei Semriach mit dem Vorhehalte der lebemlänglichen 
Nutzniessung widmete. 

Wo die mit den pfannhergisd1en I>ienst- und Lehen­
mannen eng befreundeten. in deren nüehster ~achbarscbaft 
reich begüterten und mit ihnen sehr hitutig in den gleichen 
Urkunden des dreizehnten und \'ierzehnten Jahrhunderts ge­
nannten Krottendorfcr sassen. in Krotten1lorf hei Graz oder 
in einem anderen Krottendorf, lässt sieh nieht sicher fest­
stellen. Der l'mstand. dass sie mit den Steinber~ern bluts- 1 

verwandt waren, spricht fhr einen Heimsitz in deren ~ähe. 
Auch besassen sie um Plankenwart nicht unbedeutende Ein­
kiinfte. Ebenso wie Seifried von Krotten<lorf, der 1294 ein 
Seelgerilth gestiftet hatte. grlindete auch sein Bruder Otto 
ein Gedächtnis im moster Heun. Am Ueorgitage 1321 opferte 
er auf dem :'IIarienaltare in 1ler Klosterkirche <lie Einkünfte 
von vier Gütern in Semriach, dass damit dem Convente an 
jrdem Quatember-1Iittwoch im Advent ein besseres Essen 

4 Heute Gehöfte Stadler unter der Burg Plaukcnwart. 
5 Den Weingarthof bei Frohnleiten und anderthalb Eimer Zins­

most in der Stübiog /.!ab das Kloster im Jahre 1375 dem Ritter Gebhard 

am Weier für 10 Schillinge Eink!lnfte an einem Hofe im Greuth bei 
Semriach. 
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auftretischt und gleich nach Weihnachten am St. Johannistage 
ein; grosse Armenspende mit 600 Broten, drei Urnen Wein 
und 150 Käsen vor der Klosterpforte gehalten werde. Ausser­
clem widmete er noch andere namhafte Gülten, die theils in 
Etmissel bei Aflenz, theils in der Pfarre Semriach. theils bei 
Plankenwart lagen, zur Besserung des klösterlichen olittag­
essens mit zwei Eiern für jeden Conventualen vom weissen 
Sonntag bis Kreuzerhöhung. llertwig ,·on Kapellen. sein väter­
licher Oheim, siegelte <lie Urkunde mit. 

Am Florianitage 13H7 mehrten Otto und seine beiden 
Keffen Hans und Pankraz von Steinberg, die Söhne seines 
verstorbenen Brmkrs Ottlein. diese Stiftung mit noch anderen 
Renten in Semriach, bei Plankenwart und im Liehochthale, 
so dass nunmehr clie Armen 700 Brote, den ausbedungenen 
Wein und statt der DO Käse, wenn es dem Klosterkellerer 
so beliebte, ein Rinclfleischessc>n und die Conwntualen täglich 
je drei Eier von Oi>tern bis Kreuzerhöhung bekommen sollten. 
Rapoto Monlax: kräftigte die ~tiftunµ; noch mit einer )lark 
Dienstes zu :\Iitterdorf bei Semriach. 

Am 12. :'lfärz 13 68 spernlete Hans Krottendorfer dem 
Kloster zwei grüssere Huben am Heising bei Waldstein für 
eine ewige Lampe in <lcr von ihm erbauten Capelle des 
klösterlichen Armenspitales. An demselben Tage bemkundete 
Abt Otto dass der ab"eleibte Pankraz Krottendorfer. Hausens , 0 

Bruder,(; dem Yon·origen Abte 33 Pfund Wienerpfenninge. 
für welche drei Mark Gülten in der 1\1eldeien bei Semriach 
und in der Lobming gekauft wurden. eingeantwortet habe für 
eine ewige Messe in der zu erbauenden Spitalcapelle und 
dass bis zu deren Fertigstellung diese :\!esse am Johannis­
altare in der Klosterkird1e gehalten worden sei. 

Im Todtenlmche sind noch zwei andere, gleichfalls dem 

6 1337 fllhrten <lie Bruder Hans und Pankraz Krottendorfer noch 
<len Zunamen von Steinberg. Otto von Steinberg, 1307 (siehe oben) als 
Gewährsmann und Biirge des Conrad Torseuler genannt, ist sehr wahr­
s,·heinlich identisch mit Otto Krottendorfer, dem Stifter der grossen 
Armenspende. 
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vierzehnten ,Jahrhurnlerte zugehörige Krottendorfer. Siboto 
und Seifried der Jüngere. genannt. 

Durch Yerwandtschaft oder sonst eng hefreundet mit 
Heuns benaehbarten Rittergeschlflchtern lernten andere Laudes­
wie auch auswärtige Er!le mHl Freibe;;itzer das bluhenrle 
Kloster schätzen und stifteten Seelgeräthe ttn<I Grabsfätten 
in demselben. 

Im .fahre BOi bestätigte Conracl von Thurn die ,Yidmung. 
die er vor zehn Jahren für se:n U!Hl seiner Hausfrau Begräbnis 
dem moster gemacht hatte. und Yermehrte sie um eine hundert 
Pfenninge dienende Hube an der Rinne in Ticssenherg ob 
Leoben. auf deren Ei!!enrechte :\Cargaretha ,·on Eppenstein 
131 c; verzichtete. Am 1Iatthüu;;ahende wurde das rnn C·mrad 
rnn Thurn gestiftete Sondennahl aufgcfo\'ht und das Ge­
dächtnis in der Allerheiligencapellc begangen. 

Im nämlichen Jahre ~chenkte :\lar<'hwart rnn 1Iistelbach 
clem Kloster sechsundzwanzig 1Iark Pfenninge für ein Svnder­
mahL das die Samenung am 2. 1forz erhielt. Er und seine 
Hau:,frau wurden im monatlichen Gottesdien:;tc. clen man für 
;xewisse Wohlthäter in der Allerheiligt'ncapelle \'errichtete. 
cingeschlos:;en. 

Im Jahre 1313 Sl'henkte Conrad Y0n Ligist dem Kloster 
zu einem Seelgeräth eine gute Hube am Bcrc;e. genannt die 
Glauherhube, deren Riicksasse \\'alLl- und Weiderecht wie 
jeder andere 'C'nterthan auf den dortigen Burggfttern hatte. 

Am 1 7. l\farz 13 U opferte Albrecht ab der Zeyrich. 
Landschreiber in Steier. auf tlem Petrusaltare in der Kloster­
kirche .durch Ere sant Clemcnten. dl'r in dem selben alter 
rastet" einen Weingarten in Lutteuhurn. genannt Enderlein. 
dass zu seiner und der YorYonlern Seelenwohlfahrt wie zu 
Ehren des ,·011 ihm mit besonderer Andacht Yerehrten Blut­
zeugen Clement täglich eine heilige 1Ic:-;sc an dem genannten 
Altare ge:;prochen werde. Im To,ltenhuche igt Albert der Lan<l­
schreiher am 23. ~farz erwähnt. Er war auch ein gros~er 
Wohlthäter des Klosters Seckau. 
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Am 12. September 1320 überliess )fargaretha von Eppen­
stein für einen Jahrtag nebst Sondermahlzeit dem Kloster 
einen Hof zu Hundsdorf an dem Büchel in der Pfarre ·weiss­
kirchen mit einer dabei liegenden Hofstatt, eine Hube in der 
Lobming und eine Hube ndatz puchlern pey preimarspurch" ; 
mit dem Yorbehalte, dass ihrer treuen Dienerin 1'fatza 
Prueschenchin zu Graz auf die Lebetage jährlich drei Yier­
linge Weizen, ebensoYiel Roggen und acht Eimer Wein. nach 
deren Ableben aber dafür jährlich den Predigerbrl\dern zu 
Leoben ein Yierling Weizen. ein Vierling Roggen und ein 
Eimer Most, den minderen Brüdern in Graz ein Vierlinrr 0 

Weizen und ein Eimer ~lost, endlich dem Spitale m Graz 
ein Yierling Roggen und ein Eimer Wein gereicht werden 
sollen. Die Königin Elisabeth siegelte für den König Friedrich. 
der aus~er Landes weilte. die Urkunde mit. die noch :-iegel­
losen Herzoge Alhrecht und Otto bestätigten sie. Im Todten­
huche i:;t unter dem 14. Juni wohl der Sterbeta~ cler Stifterin. 
aber kein Jahresgedächtnis und kein Sonderessen vermerkt. 

Am 21. October 1::21 opferte Dietmar von Zebing <lem 
Wunsche seiner eben ahgeleibten \Yirthin Kunigunde gemäss 
auf 4k~ Hochaltare in Heun die Turnerau am Gries bei 
". erndorf, dass diese seine Hausfrau und spii.ter er selbst 
das Begräbnis im Kloster erhalte. Fl\r den Fall, <lass er 
inner Landes stürbe und seine zurückgelassene Habe unzu­
länglich wäre, solle sein Leidrnam auf Kosten des Klosters 
herbeigebracht und zu Grabe bestattet werden. 

lm nächsten Jahre widmeten Otto der Dnrnsteiner uncl 
seine Hausfrau Kunil-(und dem Kloster einen nur <las halbe 
Bergrecht dienenden Weingarten am Schützenberg bei Lutten­
berg. dass ihrer Seelenwohlfahrt stets gedacht werde. Conracl 
von Luttenberg siegelte die am ~Iontag nach 1Iittfasten im 
Kloster angefertigte Crkunde mit. Acht Jahre später erfuhren 
die Renner wieder eine Weingartenwidmung in Luttenberg. 
~Iargareth, die Witih des eben als ~Iitsiegler genannten 

7 Die heute völlig verschollene Primaresburg stand sw. Köflach 
nächst dem Dorfe Bilchling. Zahn, Ortsnamenbuch. 



16 Rrun im vierzehnten Jahrhundert<.>. 

Conrad, stiftete „ von besunder antlacht". die sie zu dem 
Kloster hatte. mit ihrem am Hausberg unfern der Burg ge­
legenen und Slenich (heute Schlamegg) genannten Weingarten 
ein Seelgeriith für sich und ihren im l(loster begrabenen 
Wirth. ~ebst Anderen bezeugte auch Otto der Dürnsteiner den 
am Tage St. Michael des Fnrstengels verfertigten Stiftbrief. 

Die bei Gloggnitz sesshaften und aueh in der steirischen 
l\Jark stark begüterten Herren von Kranichberg traten, wie­
wohl sie eine Zeit lang mit den Heunern einen widrigen Zwist 
geführt, zu diesen bal<l in die freundli~·hsten Beziehungen. 

Am Donnerstag nach Allerheiligen 1337 schenkten die 
Driider Ileimich und llerman von Kranichberg für die Seelen­
ruhe ihres abgeschiedenen Bruders Seifriecl dem Kloi,;ter SC'Chs 

Mark Gülten in der Dult (Dulge) bei St. Stefan am Gratkorn 
und am Rechberg bei Semriach. dass Yor dem Bernhardi­
altare in der Klosterkirche eine ewige Lampe brenne, dass 
jährlich am :Montag nach Bartholomü. oder wenn zu wenig 
Priester wären. innerhalb acht Tagen darauf clreissig Seelen­
messen gesprochen und an demselben :\Iontage jedem :\Iit­
gliede der Samenung zur Besserung der Pfründe drei Stück 
gute Fische. eine Semmel tm<l drei Antheile guten \\'eine.~ 
aus dem Abtskeller, \\ie es bei gros:-en Jahresgedächtnissen 
gebräuchlich. aufgetischt, endlich dem jeweiligen ältesten 
Kranichberger ein Paar Briitkrschuhe jährlich zugernittelt 
"erden. 

Zweimal mehrte IIerman später die Stiftung, noch an­
ordnend. dass am Bernhardialtare eine tägliche Messe ge­
sprochen,, und der betreffende Priester jedesmal mit zwei 
Pfenningen Ilandgeld erfreut werde. 'C"eberdies soll am Aller­
seelentage jeder Herr eine l\Iesse sprechen und daflir an 
diesem Tage der ganzen Samenung ein gutes Souderessen 
vorgesetzt werden. 

Zur Zeit des Abtes Petrns (1384-1399) löstes die 

R Im Urbare D, dem ältesten des Klosters aus dem Jahre 139~, 
steht auf dem 126. Blatte, wo die von den Kranichher!!ern gewidmeten 
Gliter angeführt sind, die vielsagende, l'Om Y erfasser Angelns beigefügte 
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Familie sämmtliche vierun<lzwanzig Stiftungshuben um 107 
Pfund Pfennin!!e zmütk. 11111 sie dem Grafen ron Cilli zu 
verkaufen. Die Sonderniahlzcit für Herman wurde jährlich am 
25. Jänner aufaeti~cht. die beiden gestifteten Jahrtagc sind 
im Todtenbuehe nicht Yermerkt. dafür aber erwähnt die,-es 
noch etliche andere in d<•n "C'rkunden ni('ht gen:rnnte :\lit­
glieder der Familie. darunter IIermans heicle Hausfrauen. 

Am Donner::;tag nach :ilichaeli 1343 gründeten Wolfltart 
von Hannau '' und ,Jessen Hausfrau .\ gnes mit einer 8rhwaige 
an dem ,Pnestharh" einen Jahrtag mit Sondermahl fur Otto 
von Hannau und dessen :\Iutter Alheidis mit dem Yorbehalte 
der zeitlichen Rii<'klösung um achtzig richtig wiegende Gulden. 
wovon dann der Abt einem :\fitbrnder sechzig Gulden ein­
händigen möge zum ,\nkaufe Y0n drei ~lark freier Gülten. 
\'on den Hannauern sind im klösterlichen Tolltenhnche zwei 
Sonderessen Yerzeichnet. eines für den genannten Otto am 
9. März. das andere für "-ulfin!!. der dem Kloster zwei 
Mark GUlten in Petzendorf tPeezrnanstorf) an rler Kainach 
!!ewidrnet hatte. am 11. August. 

Einer der frt'igehi~sten Freunde des Klosters war Heinrich 
Goss aus Wolfsherg in Kürnten. Am Sonnta!! vor :\Iartini 
l :{48 opferten er. seine Wirth in Perchta und Dietmar. ihr 
heider Sohn. das Dorf Edelsbach (Erlspach bei Enn·els) in 
,ier Pfarre Eggersdorf hei Gleisdorf. das rnrher Adelhaid. 
Witib Dietman; von Parnerk. Heinrichs Schwester. besessen, 
auf dass an je<lem Quatember eine Ged1ichtnisandacht für die 
Familie gehalten und jedesmal cler Samenung ein Sondermahl 
YOrgesetzt werde. Ulrich von '\Yalsee, der Landeshauptmann. 
siegelte die l'rkunde mit. Im Jahre 1 ,l65 schenkte Goss <lern 
Kloster ein Gut in der ~rhrems hei Fladniti. dass der ConYent 
viermal im Jahre. niimlich zu Weihnachten. Pfingsten. Jakobi 

Bemerkung: ,,ldeo tlOlavi, ut 't11ipli1,s tales fu111lat1011cs cum pec11n11s 
redimendas non admitta11ms." V 011 iil'n 24 Mansen lagen 1 i in Lampels­
dorf, vier in (;örgendorf, drei in (Diepersdorf) Diepoldsdorf, 

9 Besitzer der Burg IIannstein bei Voitsber~ und später herzog­
licher Hofmeistl'r zu Luttenberg. 

Mittheil. de.i t,i,t. Y,•rt-inell f. Steiermark, XLIII Heft , 18'.).i. 2 
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und 1Iichaeli, mit Fischen und Semmeln, sechzig Pfenninge 
werth, tractiert werde. Vier Jahre darauf widmete er ,·ier 
Pfund GUlten in Sonnleitstetten bei Semriach, die er kurz 
zuvor von den Brüdern Niclas und Llrich 1Iordax erkauft 
hatte, dass damit das Abendessen der Samenung gebessert 
werde. Im Jahre 1374 stiftete er mit fünfzig Pfund Baargeld. 
womit das Kloster Renten kaufte. für die Conwntualen und 
Kranken je zwei Eier zur Besserung des Essens von Ostern 
bis Kreuzerhöhung. Das Todtenhuch erwli.hnt den Heinrich 
Goss unter dem 29. Dccember einfach als Familia:-is und 
berichtet nichts über die von ihm gestifteten Sondermah!P. 

Im Jahre I ::348 schenkte Ulrich Treg von Stunnber~ 
dem Kloster zwölf Schilhnge Einktmfte 111 der \Yeizerpforre. 
dass für seinen Seelennutzen wochentlich drei Messen ge­
sprochen würden. 

l 3G4 vermachte Eberhanl von Walsee, Landeshauptmann 
in Steier, offenbar auf Anregun~ seiner lfausfrnu, die eine 
geuorne Stadeckerin war, dem Kloster ein Hau~ in Druck 
neben der Brücke sammt etlichen Wiesen und Aeckern zu 
einem jährlichen Gedenktage für sich uml seinen \'ater Ulrich. 
Leutohl von Stadeek stellte den Stiftbrief aus uncl Hertnicl 
von Pettau erhielt des Klosters Gewähr~brief zur \'erwahrung. 
Der Jahrtag wurde in der Allerhciligencapelle gehalten, da~ 
Sondermahl am 8. August aufgetischt. Im Jahre 1381 ver­
kaufte das Kloster diese WiclmungsgUter um GO Pfund an 
Crban Niederlein. Im Todtenbuche sin<l von den Grafen von 
Walsee Ulrich, .Eberhard und Hans nncl zwei Frauen, eine 
Dietmudis, Ulrichs Hausfrau, gchorne Gräfin von Cilli, und 
eine Alheiclis genannt. 

Die mit clem pfannbcrgischen Dicustgeschlechte Laz bluts­
verwandte Ritterfamilie Wolfsauer stand schon im dreizehnten 
Jahrhunderte zu neun in frommer Beziehung. Im Todtenbuche 
sind acht männliche und ein weibliches l\Iitgliecl vermerkt. Im 
Jahre 1375 vollstreckte Gertrudis, Otto des Wolfsauers Witib 
von Klöch ihres Ehewirthes letztwillirre Verfügung. Sie gab 
dem Klost~r zehn Mark Gülten, dass 1~an dafür eine tägliche 

r 
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:\fesse im Capitelhause spreche und jährlich der halben 
Samenung neue Scapuliere verabfolge. Dann spendete sie zwei 
:\fark Gülten auf einen Jahrtag mit Sondermahl für ihren 
:\Iann am Sonntag nach Simon und Juda. Endlich erlegte sie 
noch fünfzehn Pfull(l Pfenninge haar für eine immerwährenrle 
Lampe vor <lem Altare im Capitelhause. 

Yom weltlichen Clerus hahen in dem besprochenen Jahr­
hunderte nur zwei ~Iänner das Kloster Reun mit Stiftuiirren 
bedacht. Bischof Ulrich von Seckau schenkte am Ahende b zu 
Petri Kettenfoier 1304 drei :\fark Einkünfte am Pischber:;: 
bei Bruck und ein Talent Rente am Wehrbach in Graz, 10 

die er seinerzeit als Pfarrer ,on Jfarlrnrg mit eigenen Jfi tteln 
erkauft, <lass damit dem Conrente jiihrlirh am Mariä Yer­
kündigungsabende ein bes:-;eres Essen in Fisthen und Wein 
aufgetischt wcnle. Das Kloster überliess dem Bischofe 1Jafor 
auf seine Lebetage vierthalb Mark Wilten in Jieims1 huh bei 
Leibnitz. Doch schon am 1 b. August rles folgendrn Jahre~ 
änderte der:selbe die Stiftung. imlelll tr die ( iülten YO!l 

Heimschuh zurücksagtc und die Anordnung traf. dass am 
Abende zu ;\fariä Ye1-I-ündigung nach seinem Ableben für ihn 
ein voller Gedächtni~gotte::;<lienst gehalten werden solle. 

Der zweite weltgeistliche \Yi<lmcr ist <ler Pfarrer Heinrith 
ron Straden (jlerein). Er spendete im Jahre 1335 eine un­
bekannte Summe zum Ankaufe von Gülten für zwPi Sonder­
~ahlzeiten, eine an seinem jährlichen Ge<liichtnistage und 
eme am Tage der heiligen Katharina. Aht Seifried kaufte 
mit dem Gelde einen Thcil der Kummer'schen Gülten. 

Welcher Werthschiitzung sich damals das Kloster Renn 
u~ter den Bürgerlichen rühmen durfte, da von geben Zeugnis 
die nun folgenden Widmungen. 

Am 5. August 1303 stiftete Walchun, Stadtrichter in 
Graz, für sich und seine Sippe ein Seelgeräth, indem er dem 
Kloster einen Weingarten in Alrrersdorf und eine Hube in 
Stögersdorf mit einem dabei lie~enden kleinen Weingarten 

10 iua:ta Graetz in sulmrbio. 

2* 
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schenkte mit folgender \"erahrednn!!;: nas Kloster gibt dem 
Stifter für seine Lebetage jührlirh zu einem Leihgeding acht 
Eimer Wein von der Ferh:--ung !les gewidmeten Weingarten, 
oder bei Missernte vier Eimer Y0m .\litskcller. dann vier Yier­
linge Weizen und acht \"ierlinge Hafer. Dafür zahlt ""alchun 
dem Comente jährlich eine Soll(lermahlzcit am Abende zum 
Sonnwendtage oder an !lie ... em seihst. ~ach seinem Tode soll 
der Abt oder der Schaffer das Sondermahl geben und dit' 
Samenung am Gedenktage seines Todes seiner und der Yor­
Yordern Seelenwohlfahrt bedacht "ein. Sollte spiiter ein Aht 
odt'r Schaffer das Sondermahl nieht gewähren. so erwiich~t 
drn Erben des Stifters die heilige Ptlieht. die gewidmeten 
(iüter einzuziehen und das )lahl an.;, deren Erträgnis so lan!.(e 
zu zahlen, bis der Abt ,,ieder willens i:--t, dasselbe zu ge­
wiihrcn. Im Jahre 1308 nahm \Yakhun die Hube in Stii~m-
1lurf wieder zurück und widmetr ,lafür eine andere gleirh­
werthige Hube. Im Todtenbuche ist Waldnm nicht erwühnt. 

"Cm die nümliehe Zeit schenkte die Grazer Bürgerin 
Kuniguncl Krenin dem IGoster siehPn Silhermark, ,romit die~e, 
Dienste rnn Weingärten in Steinhrnch Ull(I Raitz hei )1arburg 
und eine lluhe in Kötsch kaufte. I>cr .Tahrtag für die Widmerin 
un1I deren '.\futter wurde am \" orabeude zu Peter und Pauh 
gehalten. wobei der Com-ent auch ein besseres Essen erhielt 

Am 13. Jänner 1307 widmete Petrus, des Bischof~ 
Ulrich von Seckau Küchenmei~ter. dem Eloster zu seinem. 
seiner Ehewirthin Alheitlis und der \" oreltern Seelengedächtni~ 
eine Hube in Kötschmagrnben (Choo1:,marn) bei Gleisdorf, die 
zu Georgi eine halbe :\Iark Pfenninge und zu hestimmten 
Zeiten sechs Hühner. dren;sig Eier u~11l zwei Brotlaibe, in~­
gemein ,, Chnielaih-- genannt, diente, behielt sich aber die 
~utzniessuna; auf die Lebenszeit hernr. \\"eil er -;elhst eine~ 
Siegels entbehrte, siegelte Bischof rlrich. ~ein Herr. für ihn 
den Spendebrief'. 

Im Jahre 1323 vermachte Bernhard. genannt und ge­
sessen an dem Berg. dem Kloster zwülf Schillinge Gülten 
auf einem Hause in l\lürzzuschla:.r 
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Am St. Thorna~tage YOr "\Yeilrnachten 13 28 schenkten 
Thomas Lienhanl Y0n Bruck und de$sen liau:-frau Kunigund 
dem J{loster ein Haus und eine Fleischbank 111it zwei Schlag­
hrücken in der Stadt Bruck. dass dafür ihrer und der Yor­
fahren Seelenruhe tlcissig gedacht werde. Das Haus lag neben 
jenem Hause, welches ,Jas Kloster YOn dem Juden Gerssam 
jüngst gekauft hatte. Der Stadtrichter Herman bekräftigte 
den Spendcbrief mit seinem und der Stadt Insiegel, mehrere 
andere ~Jitbürger des Stifters standen zu Zeugen. 

Am 13. December 133.j :-chenkten Georg.Bürger in Yoitiiberg, 
und dessen Ehl'wirlhin Eita dem Kloster zu einem Seelgeräthe ihr 
mit eigenem Silber erkauftes. in der Kirchstrasse zu Yoitsberg 
!!rlegenes Haus unter der lle!lingung, rlass dieses nach ihrem 
Tode rerkauft, mit dem gelösten Gelde Renten gekauft. ein Theil 
die~er Renten. nümlidt zwei :\lark. ihrem Sohne '.\Iichael. Professen 
im Kloster, zuc;ewenclet und der restliche Theil für ein besseres 
Essen des Com-entes am Dreifaltig-keitsabende \'erwendet werde. 
Conrad der Lichte, damals Stadtrichter, bekräftigte mit dem 
eigenen und mit 1lem Siegel der ~tadt den Spendebrief, welchen 
noch die drei llannauer W olfhart. Friedrich und Otto bezeugten. 

Donnerstag vor dem Palmtag 1343 widmeten Gerung 
der Kramer, Biirger zu Wien. und dessen Hausfrau :\Iargareth 
mit Gunst ihres Grundherrn Jakob des Pol, Capellan an der 
Capelle unserer lieben Frau in der Bürger Rathhaus zu Wien, 
dem Kloster drei Pfund ewi~en Burgrechtes auf ihrem Hause 
in dem Fischhof auf dem hohen :\farkte für einen Jahrtag in 
der Osterwoche und ein Sonderessen am Ostertage, wobei 
jeder Mönch drei Stück Fische und eine Semmel, diese einen 
Grazerpfenning werth, bekommen musse. 

Im Jahre 134 7 schenkte Otto Wolf den Reunern einen 
Weingarten am Rosenberg bei Graz. dass innerhalb der Octav 
von Kreuzerhöhung zwölf )!essen für Y erstorbene gehalten 
und den Predigerbriidern in Graz und Leoben je eine halbe 
Urne Wein gereicht werde. 

1350 widmete Ursula Unklin, des ~iclas Unk! "\Vitib, 
<lern moster fünf :\fark Gülten in Graz ,·on fünf Häu~ern und 
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einer Baclstube für einen Jahrtag in der Andreasoctav unrl 
ein Sonderessen mit guten Fischen. Semmeln und Wein aus 
dem Abtskeller. Yier Häuser lagen in der Pinterstrassen, eines 
in der Neuenstrassen. die Badstube im Sack. 

Am Frauentage desselben Jahres in der Fasten spendete 
Ulmann der Chrel zu einem Seelengedächtnisse zweiunddreissi,, 

0 

Pfenninge Dienst auf einer :\Iiihle am Hard bei Passail. 
Im darauffolgenden Jahre schenkte Nirlas Kramer, Bürger 

und Handelsmann in Graz. der schon dem Ahte HertwiO' .., 
zweiunddreissig Gulden gespendet hatte, dem moster neuer­
dings eine gute Hube in der Einöd bei l'ebelstein unterhalb 
Bruck für einen Jahrtag mit Sondermahl. Der Jahrtag wurde 
am Tage nach Georgi in der Allerheili~encapelle gehalten, 
die Mahlzeit am Feste Kreuzerhöhung aufgetischt. 

1352 widmete Hans Gottlinger für ein jährliches Ge­
dächtnis seiner Seelenwohlfahrt eine Hube an der Lan~­
wiesen in Braitenau. 

135G spendete Herman Pünel. Blirg-er in Graz. sieben 
Schillinge Dirnst .. auf der chram zn Gractz da der Schwert 
fürih innen ist gelegen im Sagck", dass er im J(]oster das 
Begräbnis erhalte und seiner bei den nottesdiensten gedacht 
werde. 

Am Freitag nach l\Iittfac;ten 1 :362 schenkten Ulrich. Bürger 
in Pettau, und dessen Ehewirthin Katharina dem Kloster auf 
ihren Todfall einen Weingarten zu Tm,ternitz bei Marburg. 
von dem sieben fülhel und ein Pfenning dem Kloster St. Paul 
und ein Eimer i\Iostes nehst einem Pfenning dem Ritter 
Gebhard von ·waldstein zu dienen waren, und versprachen, 
während ihrer Lehetage ihrem Freunde. dem Bruder Christian, 
Professen des mostcrs, alljährliC'h ein Fass ~Iost mit zwanzig 
Eimern Marburgermass zu überlassen. 

Am Christi Auffahrtta!!e 1363 widmeten Wolfhart, genannt 
der Kramer und gesessen unter dem Haus zu Luttenberg, 
und dessen Hausfrau ,Taut ihre beiden Weingärten, den 
"Seffneru unter dem Hausberg und den .. Ellent· an dem 
Schützenberge, mit Vorbehalt der lebenslänglichen Nutzniessung 
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dem Kloster für ein ewiges Gedenken ihrer Seelenwohlfahrt. 
~iclas von Büchel und Conrad, gewester Richter in Lutten­
berg, siegelten den Widmungsbrief. 

Der reichbegüterte Thomas von Schladming. der schon 
1349 zusammen mit seinem Schwiegervater Thomas von 
Radsta.tt eine tägliche Messe und eine ewige Lampe in Strass~ 
enge! und zwei Jahresgedächtnisse im Kloster gestiftet hatte. 
erfreute zwanzig Jahre später rlie Reunerbrilder mit einer 
neuen ausgiebigen Widmung. Am St. Margarethentage 1369 
kaufte er vom l{)oster jene zehn noch unbelasteten Pfund 
Gülten in Oherschö<'kel. welche dieses vom Ritter Gebhard 
von Waldstein früher erkauft hatte, um hundert Pfund guter 
Wienerpfenninge. um sie demselben sofort wieder zu schenken 
mit folgender Willensmeinung: Das moster soll um diese 
zehn Pfund jährlich grobes Perbettuch kaufen auf Kutten für 
die Herrn, dafür aber täglich eine )fesse sprechen lassen 
am St. Johannisaltare in cler Ab~eiten hei dem Raggrer 
(sarmrium) und wöchentlith an jedem l--amstage eine auf der 
,Parchirchen" zu Ehren unserer liehen Frau. Der Prior soll 
das ausschliesslieh nur auf Kutten zu verwendende Geld ver­
walten und darüber weder der .. Weiser'· (risitato,), noch der 
Abt, noch ein Amtmann irgend welrhe Gewalt haben. 

Da die zehn Pfund für die Kutten nicht ausreichten. 11 

so mehrte der freigchige Stifter fünf Jahre später die Spende 
mit sechzig Pfund llaargeld, womit das moster fünf Pfund 
Gülten zu Kleinlack in Krain Yon dem Scherffenberger kaufte. 
Die zehn Pfund Gülten in Oberschöckel und die fünf Pfund 
in Kleinlack wurden später gegen gleichwerthige Einkünfte 
in Semriach und Strassengel umgetauscht. Für die vermehrte 
SpenJe verlangte Thomas nur die leichte Verbindlichkeit, 
dass sowohl bei der täglichen Messe am Johannisaltare als 
auch bei der wochentlirhen auf der Parkirche je zwei Collecten, 
eine für seine lebenden und eine für die abgeschiedenen 
Familienglieder. eingelegt werden sollen. 

11 Das moster hatte gewöhnlich dreissig Herrenmitglieder und jede 
Kutte kostete ein halbes Pfund Pfennioge. 
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Die ergreifende Hingabe, rnit der die nndächtip;en Ordens­
brüder die fremden Gräber hüteten 1111d di e ge::.tifteten Ge­
denktage begingen. erweckte ihnen immer mehr Freunde 
unter den Lebenden. Yiele kamen gerne. manche sogar aus 
weiter Feme zum friecllichcn Kloster. um an den Crähern 
ihrer theuren Toclten zu beten oder deren Gedächtnisgottes­
diensten beizuwohnen. Leider fand sich das (;enernlcapitel dt'S 
Ordens, weil die Einkünfte der meisten l\löster wegen der 
Ungunst der Zeitverhältnis::-e arg verkürzt und manche Gottes­
dienste schon anfängli<'h mit zu gerin~en Renten gestiftet 
worden waren. im Jahre 1306 bemü~sigt, die Satzung zu er­
lassen. dass in jedem Kloster zum Ersatze flir die ausfallenden 
Jahrtage nebst der Conventmes::;e und rler :\Iesse zu Ehren 
unserer lieben Frau täglich noch eine dritte 1Iesse für die 
abgeschiedenen Brüder, deren Eltern und Yerwandten und 
llic Wohlthäter gehalten werde. Auch in Heun gab es schon 
zu Beginn des Jahrhunderts und später weit mehr zu nie<lri~ 
bestiftete Seelgeräthe, für welche a II monatlich in der Aller­
heiligen ca pelle eine gemeinschaftliche Seelenmesse gesungen 
wurde. Darllber berichtet Abt Angelus am SC'hlusse des Jahr­
hunderts mit folgenden Worten: r;uaproptcr rtiam in hac rl' 
srnmalioni co11sl'ic11tiarnm nosfraru111 prorülcnlrs rantamus umw1 

missam votirmn singulis 111r•11silm~ 1 'l wmi in c11pdlci om11i11111 
sanctorum (aut in porla) pro b1tlmolati:; buuf'adorihus i11 
rtfi·igerium animanon eorwule111 . 

Kaufhände!, Pfandleben und A uswecbsel. 

Die Ankäufe, Darlehen und günstigen Tauschhände! sind 
einerseits ein laut sprechender Beweis von des Klosters 
wachsendem Wohlstande, andererseits berichten die darüber 
aufgerichteten Briefe höchst Wissenswerthes uber das Geld­
wesen, über Rechtsanschauungen und denkwlirdige Volks­
gebräuche, oder bieten wichtige Aufschlüsse über gewichtige 
Personen und Familien. 

12 Heute Officiu111 mmsis. 

Yon Dr. Amhros Gnspari tz. 2:) 

Das vierzehnte Jahrhundert. die Zeit der ürgsten Blüthe 
(!es Faustrechte,,, bot auch einer Legion YOn Wucherern. clie 
Burgen und Städte umlagerten und besetzt hielten, leichte 
Gelegenheiten zu ergiebiger Beute. Die allermeisten Adeligen 
sogar des Lande::. YOr<lerste Geschlechter, viele Freibesitzer 
und zahlreiche Bürger waren den Juden tributpflichtig. Manehe 
Schuldner, um noch rechtzeitig einen Rest zu retten, ver­
äusserten lieber. sirh höchstens ein Rücklrnufsrecht aushe­
,!ingend, altfortgeerbte Familiengüter, als dass sie sich Y0m 
Wucherer mit der geriebemten Rlicksichtslosigkeit den Bettel­
~tab in die Hand drücken liessen. Das vierzehnte Jahrhundert, 
clas wissen alle Geschichtskenner, ist die ergiebigste Ernte­
zeit der Wucherer gewesen. 

Die geldkräftigen Klöster waren feste Bollwerke gegen die 
•chamlose Ausbeutung. indem sie mit ihrem wohlerworbenen 
Silber manche hochachtbare Familie durch Darlehen vor dem 
sicheren Untergange bewahrten. Indessen blickt freilich als 
düsteres Gegenstück zu diesem freundlichen Lichtbilde aus 
manchem Pergamente dieser Zeit auch die traurige Thatsache 
heraus, dass einzelne Klosterobere mit oder ohne Wissen 
ihrer Samenung mit gleisnerischen Geldgebern gewagte Ge­
~chäfte eingingen und auf solche Weise oft die empfindlichsten 
Einbussen erfuhren. 

Das Kloster Reun hesass, besonders im weiteren Verlauf 
des Jahrhunderts, manches Pfund trockenen Geldes, welches 
es vermöge der weisen Gebahrung theils erspart, theils zu 
Seelgeräthen erhalten, theils von wohlhabenden Professen 
o<ler deren Familien geerbt hatte. Es kaufte damit namhafte 
Gnter und Gulten, oder bekam solche für gewährte Darlehen 
in Pfand. Viele Kaufhände!. Pfandgeschüfte und Auswechsel 
schloss <las Kloster mit den benachbarten Rittergeschlechtern 
und Freisassen. mehr jedoch noch mit anderen Landesedlen 
und Bllrgern. Hauptsächlich trachteten die Klosterkellerer 
den vorhandenen Besitz dermassen zu mehren und zu runden, 
dass sich die Gründung von Unterthanenämtern an bestimmten 
Orten lohnte; auch kaufte das Kloster in jenen Städten, wo sich 
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die von den Unterthanen gedienten Bodenproducte leicht auf 
Pfenninge bringen liessen, Häuser und bewarb sich um das 
Niederlags- und freie Yerkaufsrecht. 

:\Iit den benachbarten I:'reibesitzern schloss Reun im 
vierzehnten Jahrhunderte folgende Händel: 

Am :\Iittwoch nach dem Perchtag 1301 Yerzirhten Ernst 
\'Oll Teuffenbach, seine \Yirthin. Frau ~Iargareth von Althofen. 
und Ortolf, ihr beider Sohn, auf <lie Eigenrechte üher jene 
eine Mark Pfenninge dienende. hei der Kirche zum heiligen 
Bartholomäus in Lieboch liegende Ilube. die ihr Unterthan 
Leupold 'fumpcl von Lieboch und dessen Ehewirthin Aclelhaid 
an den Bruder Zacharias. klösterlichen Ilerbergmeister, um 
zehn )lark minder 4 0 Pfennin~e verkauft. legen den Y erzicht­
hrief auf dem Benedictusaltare in der Jierbergcapelle nieder 
und wrsprechen überdies die Schirmung der Iluhe ge~en 
jel!lichen Angriff. Als Zeugen stehen Rudel und Conrad voll 
PfanJ..enwart. Otto ab dem Steinberg. Conrad Torseuler. 
Gerung Yon Plankenwart. Ottel, des As))er Eidam. IIennan 
Lawer. Otto der Paier. Leupold der Heilmeister. 

Im niimlichen Jahre am 24. :\farz verkaufen Alheitlis, 
Conracl des Kro))f Witib von Feustritz, und ihr Sohn Conrad 
dem Kloster um fUnfthalb ;\)ark gewogenen Silbers ihren 
·w eillgarten am .. Gölsnich" in Prenning hei Feustritz. 13 Das 
Kloster muss jedoch dem dortigen Pfarrer jährlich einen 
Seeleimer (Seelgerlith-) ?\fost und ahwechsplncl PinPn unrl zwei 
Eimer l\Iost zu Bergrecht reichen. Die Yerkäufer versprechen 
die Schirmung des "·eingartens und $etzen <lafnr als Unter­
pfand eine Hofstatt zu Feustritz ein. Da sie eines eigenen 
Insiegls entbehren, hängt Ulrich ab dem Laz. der Bergmeister 
des ·w eingartens. sein Siegel dem Kaufbriefe an. den nebst 
mehreren Klosterherren noch Seifried YOn Krottendorf. Otto 
:\Iordax, W ulfing von Prenning, Friedl der Fleischhacker und 
Ulrich l\letler bezeugen. 

Im nächsten Jahre am St. Yeibtage wrkauft Seifried 
von Krottendorf mit williger Gunst seiner Kinder Seifried. 

13 Heute D<>utsrh•Feistritz bei Pev!!an. 
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Seibot. Perchta und l\Iargareth dem ehrbaren Abte Heinrich 
und dessen Samenung um fünfthalb Silbermark eine Hube 
im Dorfe Zetling (Zetlärn) ausser Graz, die eine l\Iark 
Pfenninge dient und freies Eigen ist mit allen Rechten und 
verspricht für sich und seine Erben deren Schirmung ge~en 
jeglichen auf einem richtigen Taiding gemachten Einspruch. 
Xebst drei m osterbrUdern bezeugen den vom Yerkäufer ge­
siegelten Brief Rapot ::\Iordnx, Ulrich ab dem Laz. Ilertwi~ 
Paumann, Reicher von Eppenrlorf. Räpil von Peggau, Otto 
rnn dem Steinberge. 

Am fl. Decemher 13 I 2 Uherlässt :\fanigold von Althofen 
dem Kloster für zwölf Schillinge Darlehen zehn Yierlinge 
)larchdiensthafer um sein Ilaus (Burg) für so lange. his er 
die Schuld heglichen ha.he. C'onrad von Plankenwart sie~elt 
den von Ernst YOn Teuffenbach. Otto u111l Alhero YOn Stein· 
herg und Ernst von Supper~hach h<>glauhi!lten Pfandbrief. 

Am St. Gilgentag 131 8 Uherlä~:-t Leutold der Freie YOn 
Peggau dem Kloster auf acht .Tahre die Einkünfte rnn zwPi 
Gütern, die :}4 l\Iark werth sind, in Laas hei Pfannberg. 
um auf solche Weise die zwanzig Silbermark - die Güter 
dienten jährlich zusammen dritthalb Silbermark - abzustatten. 
die sein verstorhener Bruder Ulrich ab dem Laz sclrnldi~ 
geworden. Die im moster angefertigte -Crkunde trägt zwei 
Siegel. das Leutolds und das des Abtes. 

Im Jahre 18~5 am St. LucientAge erlässt Conrad ,on 
Graben, des ahgeleibten Conrads Sohn. vier Eimer Bergrecht 
von den klösterfü·hen Weingärten am Rannerberge bei Graz 
für ein Pfund Gülten zu IIaclersdorf (Hadmarstorf) im .Mnrz­
thale und \Vebling bei Graz. -Clrich von "\Yalsee. der Lehcn­
herr des Bergrechtes, leistet auf dasselbe Y erzieht gegen das 
Lehenrecht über die dafür gegebenen Gülten. Den Auswechsel 
bezeugen clie Herren Conrad der "\Yindischg1·ätzer. Dietmar von 
Zebing und Hans Leyser und die Dienstmannen Kunz und 
Ilgen von Plankenwart. 

Am 28. April 1329 vereinbart Conrad, des verstorbenen 
Herrn Conrad Winclischgrätzer Sohn, mit dem Kloster folgen-
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den Auswechsel: Er giht diesem zwei Güter am Langeck in 
der Gradwein. wornn jedes 52 Pfenninge. zwei Faschinghühner 
und dreissig Eier zu Ostern dient. Das Kloster gibt ihm da­
für in der Geg(•nd von Thal eine Wiese in „Chätzleinspach· 
hei Waldsdorf. den .,scheibligen ·· Acker und den .. Daveides" 
Acker, von welchen der alte Conrad drei Schillinge gedient. 
und dazu noch einen Acker und eine \Yiese gelegen ,.undern 
piichlern ··. ülrich rnn Scherffenberg. Pfarrer in f,ra,lwein. 
Rudel und Uian von Plankenwart. Otto, des letzteren Bruder. 
und Albrecht am Steinberg sind die Zeugen des Tausche~. 

Dass das Kloster mit besonderem Eifer hemüht war. 
den wohlgelegenen Besitz um Lneg zu mehren, vermelden 
fol:.:ende Ankäufe: Am Dionystage 134 :.! kauft es rnn ~icla~ 
dem Puckel. Schlltzen an dem Lutenworth ( Lutenwerde). um 
:.18 Gulden Florinerpfenninge ein halbes Pfurnl Gülten am 
Eckerberge: im nächsten Jahre von Gerung Lueger um zwei 
Silbermark einen kleinen Wald im Ilofhach; drei Jahre darauf 
von Ulrich dem Silberknoll und ~iclas Tampeck um sechsthalb 
Gulden abermals einen kleinen Wald im Hofbach; im Jahre 
1 :J;jQ auf Rücklösung von Ottokar Stadler um drei Pfund 
Pfenninge eine halbe ~Iark Geldes bei dem Lueg: 1364 ,on 
Heinrich Pirnschrolt und dessen \Yirthin Katharina um eine 
ungenannte Summe neun Schillinge Einkünfte auf einem \Yein­
garten und Walde im Hofbach: 13GG ,·011 Herman an dem 
Urabeu und dessen Hausfrau Clara, einer gebornen Silherknoll. 
zwölf Pfenuinge Dienst an dem Rain bei dem Lueg: in dem 
gleichen Jahre ,·on \\' nlfing und \\'isent Y0n Leitersdorf zwei 
jährlich eine halbe ~fark zinsende Hofstätten nahe bei dem 
Lueg und endlich 1'372 von Hans Krüpfl eine jährlich drei 
Schillinge zu dem .Michaelsaltar in der Klosterkirche dienende 
Hofstatt in der Hell an dem Zauchen nahe beim Felbergraben 
(Yelgau). Jm Jahre 1365 überlässt das moster an Peter von 
Fürstenfeld und Conrad Lebucher neun Huben. eine Mliblc 
und drei Aecker in Sparbershach (Sperwerspach) bei Graz 
für die Güter beim Lueg, die früher Friedrich Lueger hatte. 
Durch diesen grossen Tausch bekommt das Kloster auch eine 
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Aue bei dem Lueg und sämmtliche Besitzrechte über die 
Burg. Jn dem mehrerwühnten ältesten Klosterurhare sind die 
Güter im Amte Lue!.?; (111 o/iir·io pmpr (or11111t11 J nach den 
drei Erwerhsarten auseinander gehalten: in die für 8parbers­
hach eingetauschten. in <lie von ~Iatza Luegerin gewidmeten. 
in die von anderen Besitz<'rn erkauften. 

Jm Jahre 1 '.J-U ,erkauft Hedwig. des Schenken Conra<I 
\'Oll Rabenstein \Yitih. unter dem Yorbehalte <ler Rücklösnng 
<lem l{]oster um eine unl-(enannte Summe dritthalb Jlark Ein­
knnftc in der ~[eldeien hei Semriach. 

13-Hl zu Allerheil igcn Yerkaufen II ugo. Ottos Sohn von 
Waldstein. und dessen Ifausfrau um neunthalb ~Iark Grazer­
pf<'nniuge un<I fünf Gulden <lem Kloster einen \Yeingarten in 
Hörgas. Hugos Freun1l. Walther ,on der Toppenau siegelt 
den Brief. In demselhen .Jahre Yerkauft "Clrich Torseuler dem 
Kloster 11111 drei Pfund Pfenninge ßergreehte ,on einen1 
Weingarten am ~Iarwald (Jlewer) hei Plankcnwart urnl i111 
närhsten .fahre um 22 Gnlden ein halhe:; Pfund nnlten am 
Steinberg auf Rücklüsun!.!'.. Da er keine Aussicht hatte, 1las 
lield für den Rückkauf aufrnbringen. verzichtet er 1364 anf 
1lenselben für eine gewisse Summe. 

Ehe11falls im J,1hre 1 !l:>0 kauft <las Kloster um jene 
achtzig (;uJllen. die Reinerzeit Herzog Otto der Fröhliche auf 
ein Jahresgediichtnis gcsC'henkt, von Ilertwig Toppenaucr 
im ~litterbach en<lthalh der Kainach vier Hofstätten, wo,011 
drei zu einem Hofe vereinigt waren. 1111d ,on de:isen Eidam 
Ulrich Rorer eine dahciliegcnde \Yiese um funf 1 ;ul<len. 

Im Jahre l :161 üherliisst Heinrich Kröpflcr dem Kloster 
zwei ~Iark neuer Grazerpfennimre Einkünfte auf zwei Huhen 
tm1I einer Hofstatt in Winklern bei Thal für zwei ~Iark 
minder ,ierzig Pfenninge Güllen in Fernit1. und zu Dörfla 
und serhs Uulden Anfzahlu11g für 1lic fehlenden vierzip; 
Pfenninge. 

13fl:.! verkauft Ottokar ~tatller dem KloRter 11ie ~icbzehn 
Schillinge dienende Pernerhuhe in ,ler Söding um achtzig 
f;ulden und zwei ,Jahre darauf Elh-aheth ~Iordaxin, Ortlein 
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des :'.\Iordax Witib, sieben Schillinge dreizehn Pfenninge Rente 
am Hochfel<le in Schönegg bei Semriach um zehn Pfund auf 
Rücklösung. 

Simon von Ludersdorf (Urleinstorf) und Enderl sein 
Sohn verkaufen 1369 dem moster um eilf Pfund guter 
Wienerpfenninge drei Hofstätten. gelegen an der "Plezzen • 
(Plöscher) bei Gra<lwein. Im Jahre 13,:; gibt Gebhard am 
Weier dem Kloster Z<'hn Schillinge Einkommen von einer 
Schwaige im Greuth bei Semriach für anderthalb Bergeimer 
:\lost in der Stuhing und den Hof. genannt Weingarten bei 
Frohnleiten (Freileiten). Der auf der Schwaige im Greuth 
aufsitzende Ilerman Zuckenlmt diente früher dreissig Schillinge 
und wurde dieser Dienst noch von dem W eierer auf den 
dritten Theil ermässigt. 13,8 kauft das Klol;ter von Erchenger 
Lubgaster eine ein halbes Pfund diencncle llube am :\Iurmeck 
im Södingthale. 

Xoch zahlreichere lfändel gingen die Heuner mit ander­
wärtigen Personen und Familien ein. 

Am 6. December 1311 verkauft Abt Gebhar<l ron 
Reitenhaslach mit Zusage seiner Samenung und der edlen 
Frau :\Iar~aretha von Eppenstein. die das betreffende Gut 
als :::ieelgeräth für ihren in Raitenhaslach begrabenen Sohn 
"\Yulfing gewidmet hatte, eine Lehenhube zu Pfaffendorf bei 
Weisskirchen dem Kloster um zehn Silbermark. 

Demselben verkauft am Frohnleichnamstage 1319Friedrich 
von Kolonitsch (Cholntz) um dritthalb Silbermark eine 52 
Pfenninge dienel1(le Aue bei Werndorf, wobei der Gesell­
priester Heilman von Strassgang, Erchenger und Haintzl ,·on 
Herbersdorf. Ulrich der Span, die Suppane Ulrich von \Yern­
dorf und Wulfing von Kalsdorf den vom Yerkä.ufer gesiegelten 
Handelbrief bezeugen. 

1321 am Sonntag nach :'.\Iaria Lichtmess verkaufte 
Elisabeth. zubenannt die Holensteinerin, mit Wissen und 
Willen ihrer Kinder, ihres Bruders Heinrich \'On Liesing und 
ihres Schwagers, des Propstes Andreas von :Mautern, um 26 
Silbermark ihren Hof am Holenstein bei Leoben, den sie und 
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ihre \' orror<lern rom Kloster Reun gehabt haben. wieder dem 
Kloster zurUck. Dieses überlässt ihr für siebzehn Silbermark 
das von dem Landschreiber Albrecht ab der Zeyrirh gewidmete 
Haus in Leoben und zahlt den Rest baar. Dietrich von Leoben, 
Hertwig sein \'etter. Otto Krottendorfer. ~iclas. Amtmann 
\'On Göss. ~iclas der Judenhauptrichter von Leoben. und 
Conrad und Orich, die alten Richter, bezeugen die Urkunde. 
an der Dietrich von Leoben, Heinrich von der Liesing und 
Propst Andreas von :\lautern ihre Siegel anhängen. 

Am 27. October I:324 geben Ulrich und Conrad ,·on Stuben­
bercr dem Kloster eine :\lark neuer Grazerpfenninge Geld 

0 

und zwei grosse Küse. jeclcr ein Loth (Lotches) werth, wie 
es ihnen bislang Thomas. des Schrabays Eidam zn St. Lorenzen 
im Gaisserwaltl, jlihrlich ~e,lient. für zwei Huben in "Cnter­
schwarza l~ider-Schwarczach) in der Pfarre \'ogau. Der 
Wechselbrief wird mit des Herrn Otto YOn nrahen. des noch 
sircrellosen Ulrich Oheim. und Conrads Sie~el hekräftigt nn,I 

0 

,·on den Herren Conracl Windischµ rälzer, Otto uncl l'lrich YOII 
Graben und "Ctzens Sohn \'On G leichenber~. wie rnn Conrad 
Weiler. dem Wechsler Walther und des::;en Bruder Eber! bezeugt. 

Am 13. Jänner l:l% verkauft Elbe] von Luttenberg mit 
Wissen nnd "\Yillen seiner Wirtin Ebbeth und der Kinder 
und Erben um zehn Silbermark dem Kloster einen Weingarten 
zu Luttenberg am Hausberg. Ilertnid von l\Iansberg, damals 
Burggraf auf Luttenberg, und Otto Durnsteiner siegeln den 
Kaufbrief welchen Leutold der :\lundoffen, llaintzl, des 

' DUrnsteiner Schwester Sohn, \'reg, Eibans Sohn. und Pfarrer 
Rueger von Luttenberg bezeu1?en. 

Im nächsten Jahre am Eilftausendmagdtag siegelt Hans 
von Perneck eine Urkunde, kraft welcher er dem Kloster 
sieben Schillinge minder zehn Pfenninge EinkUnfte von zwei 
Huben in Tiefernitz tDürren Yörntz) bei \' asoldsberg für 
sechseimiertel Silbermark auf zeitliche Rucklösung überlässt. 
Gebhard von Pfannberg. Uueger von Waldstein, dessen Bruder, 
Herman der Prukler und Dietrich. des Perneckers Diener. 
bezeugen den Y ertrag. 
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Im ,Jahre 1,rn:2 Yerkauft Kunigund. "'itih cles Biir!!er:, 
Trautman in (iraz. zuhenannt <lie Pirn:-chrotin. clem h:Jo,ter 
1lritthalh :.\Inrk Gülten hei lfachl'rn und :.\fes:-e1Hlorf unter 
1;raz. 1 :l J :! kauft rla:- l(loster Yon Xi('las llem c;oJ,bchmieil. 
Bürger zu l'etlau, und ,lessen Ehefrau ( ;ertraml. um ~ .j Gulden 
Pfenninge eine Jluhe zu Kötsch hei :.\farhun!. Urirh ron 
:.\Iarburg siegelt für den eine;;; ei!!enen Siegels enthl'hrernlen 
Yerkliufer die l -rkunde. 

Am St. :.\Iartinitage 13H Yerkaufen Xiclns. Sohn Georg, 
Y0n Rottenmann. unrl ,Je-.sen Hausfrau Katharina mn '.., Wieuer­
pfuncl dem Kloster zwei :.\[ark. 50 Pfenninge Rente'. gelege11 

hei drr Siitlin!!. zu Apfoltern. am (,ussenhC'r!! un,I in rit'r 
:.\f uckau. l)er Bruder lies Y erkänf~r" siegC'lt die l" rknnde mit. 
Otto ,ro1r rnn Graz. den ~iclas :-einen Oht•im nennt. sie!!elt 
einen abgesonderten Billigung,-hril'f'. 1 !14, wrkauft (01 ra,I 
Füeler dem Klo~ter um 2& Gulden zwei ganze urnl eine halhe 
llube in Erndorf (Öd1 bei \Yolf~au unter \Yiltlon. 

Die mei:-ten Küufe ereigneten ,-i('h um tlie :.\litte ,le~ 
,Jahrhundert~ unter dem ausgezeichneten .\hte Se1frie1I rnn 
\\"al,lstein, wiewohl gerade zu <lieser Zeit ,ler Ferti!!,hau YOn 
Stra--sengel becleutencle Summen ,erschlang nrnl ,('hrecklichl' 
Xaturerei~ni:-;se. wie Seurhen. Enlhehen. \\'a:,;scrstürze un<i 
\lissernten cle~ Kloster:; Einkünfte rnindt•rten. 

Am ~O. September 1 '.l:-iO Yerkauft llaintzl cler Prechel. 
Blirger und Richter in Stainz. ,Jen neunern eine halbe Huhe 
in :.\Iutenclorf um 2!l gute Gnl<len. I>a,- ( apitel rnn Stainz 
und Thomas. Bmggraf uncl Huhmei-.;ter in Tobel. hlin3en 
der Kaufurkuncle ihre Sie!!:el an. 

Im nämlichen ,Jahre kauft da:- Klo"ter u11 l "h Gul,len 
'on Heinrich rnn Gamlitz sechs :.\fark wt•ni!.!er emt>n Sch11lin:.: 
(;ülten in der .. Pöniek·· bei l{apl'enber!.!, i-111 11.ich~ten Jahre 
Y0n Wulfing von 1Iaus111annstetten eine Buhe in Laa lLl\ 
bei Premstetten. Heinrich Preis uncl Peter der Frischer. beide 
Burger in Graz. siegeln diesen Kaufrertra~. während über 
clen vorerwlilmten nur die alten Repertorien heriehten Ebenso 
wissen wir es nur aus den Repertorien. da"~ das Kloster im 
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Jahre 13:i2 YOn ,Jörg Pruckler eine Mark Grazer Pfenningo 
Rente und zwei Zinshi"Lhner von einem Bergrechte zu Kainbach 
(Chumpach) in der Grazerpfarre erkaufte. 

l 3:i3 am St. Ambrosiahende verkauft Ulrich von Ligist 
um eilf gute Gulclen den Reunerbrürlern ein Gut ob clem­
Ligistbache zunächst hei ":\Iören ". das 30 Kiise ocler 
60 Pfenningc dient. /fät in jeman daran chrieg. den schullen 
wir in ausrichten oder der landshauptman tuen oder wer 
an seiner stat ist fü1 alle rhlag und taidung." 

Die Brl\der Seifrie,l uncl Friedrich Steurer (von Steier). 
den Perneckern vrrsippt, srhliessen mit dem Abte Seifried 
und dessen Sarnenung zwei Kaufhündel. 1356 verkaufen sie 
eine eilf Schillinge dienende IIuhe in "-indischhuheln -
wahrscheinlich in ,Yitschein - und neun Schillinge Einkünfte 
in der ßraitenau. beide zusammen um 120 Gulden. clie das 
Kloster als fromme Widmun~ bekommen. Sechs .Jahre darauf 
verkaufen sie mn 2"- Gulden drei je eine :.\Iark dienende 
Huben in Ohersehückel mit allen ( ;ericht:;rechten. den Blutbann 
allein aus~euommen. 

)Iontag nach :.\Iaria Geburt 1361 Yerkauft Thomas Y0n 
Schladming dem Kloster um 45 Pfund Wienerpfenninge zwei 
Guter im Enn~thalc c Engelsthal) in der Ilauserpfarre uncl 
verpflichtet sich, alle Ei::(engüter als Unterpfand einsetzend, 
zur Schirmung der verkauften Güter. Zugleich mit ihm siegeln 
die zu Wien ausgeferti~te "Crkunde der Land:;chreiber Hans 
von Yasoldsberg und llans an dem Gries. Am gleichen Tage 
verkauft Thomas dem Kloster auch einen Drittelzehent von 
sieben Gütern im Ennsthale um fünf Pfund Pfenninge. 

1362 kauft das Kloster \'On Oswald :Münzer. Bürger in 
Graz. sieben Schillinge Renten in Schrems bei Fladnitz um 
2~ Gulden. 136G YOn den Brüdern Heilman und Kunz 
Prueschinch eine drei Schillinge Geld und zwei Yierlinge 
Hafer dienende Hube in Iletschdorf ( Hetzeistorf) an der 
Kainach um zehn Pfund Pfenninge und endlich im gleichen 
Jahre von Conrad ,val<lner und dessen Hausfrau Helena um 
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hundert Pfund alter Wienerpfennige den grossen Hof IIardeck 1 ~ 

ob Graz mit allen Rechten. "Geber diese drei Ankäufe. berichten 
nur die alten Repertorien. 

In der näheren und weiteren "Cmgebung des Tochter­
klosters Sittich in Krain mehren die Rcuner mit bedeutenden 
Ankäufen den schon im vorhergehenden Jahrhundert erwor­
benen Besitz. 

Am ~Iaria Lichtmesstag 1345 Yerkauft Gertraud, des 
Berger von Landstrost Witib, auf tlen dringen<len Rath ihres 
Bruders 1Ierchlin von Xeudeck und ihrer Tochter Dietmudis. 
Leupolds von Drachenburg \Yirthin , dem Kloster Reun die 
bei Zubrats am Dobrichenberg gelegene Supphube um eilf 
Aglaiermark und setzt achtzehn Aglaiermark als Unterpfand 
für deren Schirmung fest. Der genannte 1Ierchlin von Xeudeck 
und Leupold von Drachenburg siegeln mit Ortolf von :\Iauers­
perg den Kaufbrief. 

Am 1. ~Iai 1352 verkaufen Xiclas der Kummer und 
Kunigund , dessen Ehewirtin. dem Kloster vier Huben zu 
Krottenbach an der Temenitz um 3 7 A~laiermark und ver­
pflichten sich. falls jemand mit besseren Rechten auftreten 
würde. dem Kloster von ihren Gütern nicht nur Ersatz zu 
gewähren, sondern die verlorenen Einkünfte sogar um den 
dritten Pfennieg zu vermehren. Des Yerkäufers Bruder Herman , 
Albrecht Holenburger und Heinrich ~Iatzerol siegeln die 
"Crkunde mit. Ebenso verkauft Niclas Kummer dem Kloster 
für 52 Anfaiermark drei Huben unweit der Kirche zum 

0 

heiligen Laurentius an der Temenitz. eine Mühle daselbst, 
zwei Huben zu Kuckenberg und am Forst und drei Hub~n 
und eine Mühle an der Temenitz. Heinrich von Montpreis 
verzichtet Gott zulieb nicht nur auf die Eigenrechte dieser 
Güter. sondern auch auf die über jene sechs Huben in Klein­
Widen welche Herman Kummer und sein Bruder etwas 

' später den Rennern um vierzig Aglaiermark verkaufen. 

11 Diesen Hof verlieh, wie es eine noch vorhandene Reunernrkunde 
vermeldet, am ~Iontag nach St. Oswaldi 1336 Alram der Feustritzer a~ den 
Grazer Bllrger Ulleiu, <lessen H,wsfrau Clara und Ulleins Bruder Nidns. 
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Xach dem Tode des trefflichen Abtes Seifried ist, wie 
im Aufschwunge des Klosters überhaupt, so auch besonders in 
<len Ankäufen eine Art Stillstand bemerkbar. 

Am St. Dionystage 1369 verkauft Friedrich Hahold, 
Bürger in Rottenmann. um achtzehn Pfund guter "\Viener­
pfenninge den Rennern ein Gut an dem Erlsberg (Oerls) in 
der Irdningerpfarre, genannt der Gressenberg. Welzer beim 
Brunn, Conrad der Jud und Heinrich der Mergespacher, 
Haholds Brüder, verpflichten sieb, das moster im ruhigen 
Besitze zu belassen, Peter der Schreiber, Richter in Rotten­
mann. Jakob der Schreiber. Bürger, und Gilg, l\Iautner daselbst, 
siegeln die "Grkunde. 

Am 6. December 1372 kauft das Kloster von Wilhelm 
von Scherffenberg um 96 Wienerpfund Pfenninge acht Huben 
zu Klein-Lack in der Treunerpfarre in Krain. Heinrich 
~Iatzerol und Xiclas von Hopfenbach siegeln den Kaufbrief mit. 

Freitag vor St. Katharina 137 5 überlässt <ler Suppan 
Dietrich von Ursau dem Kloster sechs Yiertl Bergrecht am 
Erlsbacher Rain für eine Hube im Kötschmagraben bei 
Gleisdorf. Sterchlin der Fuchs und Conrad Pfundtaus besiegeln 
den Austausch. 

Im Jahre 1350 verkauft Salome Waltenpacherin den 
Reunern um zehn Pfund Pfenninge einP " ' iese im Bach bei 
Bruck, genannt die Rottenmannerin, und im nächsten Jahre 
Hans Zebinger das Richterrecht von vier Huben in Zwaring 
um drei Pfund. "Geber diese beiden Händel berichten wieder 
nur die alten Besitzstandbücher. 

Sogar mit dem Herzoge Wilhelm ging das Kloster einen 
grossen. ihm günstigen Tauschhandel ein. Am 25. October 1399 
überliess es dem Herzoge für den l\Iarchfutterdienst des Dorfes 
Werndorf, dessen 24 Huben zusammen 96 Vierlinge zu 
liefern hatten die von Hertnid von Lichtenstein zehn Jahre 

' vorher zu einer ewigen Messe und einem Quatembergedächtnis 
in Strassengel gewidmeten, bei Graz gelegenen Güter. 

Obschon das Kloster durch Schenkungen namhafte Güter 
in verschiedenen Städten bekommen. so war es doch mit 
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allem Eifer bestrebt, den Besitz in den Städten, in deren 
Umgebung es Unterthanen oder Gülten hatte. auch noch 
durch günstige Ankäufe zu mehren. In Graz kauft es im 
Jahre 1333 von einem gewissen '\Yalcher Einkünfte an einem 
Hause und Grnn<lstiicke in der Pinterstrassen, zehn Jahre 
später YOn Hans dem Schreiber einen Garten gegenüber der 
Kirche am Lee, 1346 von Jakob Walich drei Mark Burgrecht 
von dessen Haus im Sack, 1:35 7 von den Brüdern Peter und 
Simon von Ilintenpach sechs Schillinge zwölf Pfenninge Ein-
1,ünfte von Hofstätten, Gärten unb Aeckern in dem Wehrbach. 

In Jfarburg kaufen die Renner am Nikolausabend 1330 
von der dortigen Bürgerswitib Elsbeth um 18 Silbermark ein 
dem klösterlichen Hofe unmittelbar benachbartes Haus und 
etliche Aecker „dy ob den zwain chirchen in dem poden sint 
gelegen". 1361 kauft das Kloster ein anderes dem Hofe 
benachbartes Haus, auf dem ein Seelgrräth von sechzig alten 
Pfenningen für die Gesellpriester der Stadtpfarre lastete. 

In Yoitsberg vergibt das Kloster im Jahre 1354 das 
dortige, bisher selbst benützte Haus zu Kaufrecht für ein 
halbes Pfund jährlichen Zinses an den Bürger Niclas Hirsch­
erker, der überdies ein Absteigquart.ier für die klösterlichen 
Personen und Stallungen für deren Pferde bereit zu halten 
verspricht. 

In Bruck an der Mur kaufen der Abt Hugo und die 
Brüder von Reun am St. Lucientag 1327 mit des Landes­
hauptmanns Billigung vom Juden Gerssam das Haus, welches 
dieser von seinem Yater. dem Juden l\Iennel. geerbt. 1341 
erhält dieses Haus einen Schutzbrief vom Landeshauptmann 
Ulrich von Walsee. 1352 am St. Margarethentage bekennen 
Merchel, des Juden Friedlein Sohn, und seine Wirtin, dass 
sie vom Kloster Renn das Haus zu Bruck in der Grazer­
strassen zu einem rechten Burgrecht um sechs Wiener­
schillinge ewigen Zinses libernommen haben. 

In Leoben kauft Renn 1321 von dem Rottenmanner 
Bürger Pilgram ein Haus um acht Silbermark, in Judenburg 
hatte es sieben Jahre früher von der Bürgerin Mechthild, die 
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den halben Preis für ihr Seelengedächtnis schenkte, ein Haus 
erworben. Der auf diesem Hause sitzende Pächter zahlte 
deswegen nur drei und später gar nur eine einzige Mark Zins, 
weil er in und bei der Stadt Zins und Steuern von den 
klösterlichen Unterthanen einhob und so dem Klosterkellerer 
eine grosse l\fühe ersparte. 

Der meisten Erwerbungen, die Renn in diesem Jahr­
hunderte in und um Wien machte, wird später gedacht werden. 
Hier sollen nur diejenigen Erwähnung finden, welche nicht 
von der freigebigen Bürgerfamilie Zeyriker, von der zwei 
Mitglieder, die Brüder Johannes und Marcus, im Kloster 
Professen waren, herstammen. 

Im Jahre 1332 verkauft Dietrich. Bürger in Wien, den 
Reunerbrudern für fünfzig Silbermark zehn Pfund Renten 
theils an einem Hanse, gelegen auf dem alten Fleischmarkte 
neben des Conrad Haus unter dem Himmel, theils an einem 
jochgrossen Weingarten im l\lnckenthal. 

Am Freitag vor dem Allerheiligentage 1365 Yerkaufen 
Ulrich Rösel und dessen Hausfrau Anna durch die Hand des 
Bürgermeisters Lucas und der ganzen Rathsgemain dem 
J{)oster um 129 Pfund Wienermü11ze ihr von Michael dem 
Drescher angeerbtes Haus, gelegen auf dem alten Fleisch­
markte neben Conrads von :\Iistelbach Haus. Die Urkunde 
enthält neben dem Siegel des Verkäufers noch das Grund­
siegel der Stadt Wien und das Siegel Stefan des Leitner, 
zu den Zeiten gesessen an des Herzogs statt in der ~1ünze 
zu Wien. 

Im Jahre 1378 verkauft Ulrich von Nindenthaimh um vier 
Pfund dem Kloster auf Rücklösung ein halbes Pfund Burg­
recht an dem Weingarten, genannt Stocknar in der Königs­
peunten bei Dölbling. 1382 verpachtet das Kloster an Rueger 
Münich, Burger in Wien, für neun Pfund jährlichen Zinses 
drei Weingärten, den Kriech zu Grinzing im Käswassergraben, 
den Steinhäufl ebenfalls zu Grinzing und den Liebfahrt an 
der rothen Erden. 
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Im ältesten Klosterurbare sin<l siimmtliche Häuser. 
Güter und Gülten in und um "\Yien angeführt, doch steht 
dabei die Bemerkung: Yon allen diesen Gütern besitzen wir 
derzeit 1397) nur ein Haus am alten Fleischmarkte. für 
welches der Piichter jährlich sechs Pfund Pfenninge zahlt und 
dazu unsere nach "\Yien kommenden Leute mit Heizung, 
Salz und Bettzeug versorgt. Dann haben wir auch no('h die 
drei Weingärten, den Kriech. den Steiuhäufl und den im Felde 
gegen die Herrenalse, welche <lermalen für sechs zu ~Iichaeli 
abzuliefernde Pfunde Simon zubenannt Xennding auf seine 
Lebetage inne hat. Yon dem Stocknar beziehen wir jührlich 
ein hall,c~ Pfund. 

In der Katerlucken bei St. Jakoh hob das Kloster, wie 
das erwiihnte rrbar berichtet. fünf Schillinge Zin~ ein, wovon 
jedoch :;echzig Pfenninge ahgelö-,t warPn. Yon tlem Hause hei 
St. Jakob. das abgebrannt war, entfielen <lic frliher von den 
Cistercienserinnen gedienten hundert Pfenninge. 

Streithändel und Schädigungen, 

fü; wiirc das farhenreiche Culturbild zu wenig ~charf 
gpzeichnct. würde nicht auch der Streithät11lel und Schädigungen 
(.!edacht, welche die friedliebenden Tieunerbrüder auszufechten 
und zu ertrng<'n hatten. Im Yierzehnten Jahrhunderte. wo 
Faustrerht und Wucher in höchster Ifü1thc standen. wurden 
die verbrieften Rechte, die Y0n den fürsorgenden Flirtiten 
gewährten nicht ausgenommen. ,ielfa('h missachtet un<l nicht 
nur von den Starken, sondern sogar \'011 den lan<lesfUrstlichen 
Dienern wiederholt und trotzig Yerletzt. );°eue Schutzbriefe 
mit verschärften Stnifandrohungen zügelten meist nur für kurze 
Zeit die wilde Widerspenstigkeit. Stets fan<len streitsüchtige 
Leute, und solche gab es damals mehr als in anderen besseren 
Zeiten, irgend einen, wenn auch schon im Anbeginn hinfälligen 
Anhalt zu einem Angriff auf verbnefte Rechte. wiewohl die 
Urkunden mit einer ermüdenden Deutlichkeit verfasst waren. 
Die gewöhnlichen Gewaltsklagen über Güter und Gemarken 
wurden entweder vor der Gerichtsschranne oder durch 
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gemeinsam erkorene Spruchrnänner ausgetragen. Oft siegte 
die :\facht und unterlag seufzend das gute Recht, weil die 
Eideshelfer und Schiedsleute jene fürchteten. 

Die unaufhörlichen muthwilligen Kriege bewirkten grosses 
Elend, manche gesegnete Ansiedlung in eine unwirthliche Wüste 
wandelnd. "T as die grossen Heerzüge unberührt liessen. ver­
heerten die häufigen heftigen Fehden der :\Iächtigen, zer­
störten die plötzlichen r eberfälle der beutegierigen Rauhritter. 
Wenn sich auch einzelne mächtige Edelsgescblechter rrfehde 
schworen tm<i gPrren rüuherische Zufälle sich wechselseitige 
llilfe sicherten, wenn auc-11 die Fürsten den allgemeinen Land­
frieden befohlen. so Yermochte solch lobwlirdiger Eifer noch 
lange nicht. jeglichen Cnfug zu hemmen. 

Das Kloster Heun hesass viele alte und wiederholt ver­
briefte Yorrechte. Es genoss die Steuerfreiheit un1l das 
Asylrecht von den llüfen und seihst benützten Häusern in 
Graz. Wildon. :.larburg, Yoitsberrr. Brnck. Leoben. Judenburg 
und Wiener-);°emstadt, die Freiheit bei allen lanclesfürstlichen 
Weg-. Was,-er- und Brückenmauthen in Steiermark. Kiirnten 
und Oesterreich für die eigenen :Xothdurften: es übte, den 
Blutbann allein ausgenommen. die Gerichtsbarkeit über die 
eigenen Leute und T;nterthanen; es durfte sich kein :.fachtiger 
in die <iem Lan<ll•sfürsten per,-önlich zustehenden Yogteirechte 
mengen: es bezog zufolge _\usgleiches mit dem Herzoge 
Leopold dem Glorreichen und wiederholter Bekräftigung der 
folgenden Herzoge eine gewisse ~fenge Salzes nebst einem ver­
einbarten Gcwinnantheile von dem landesfürstlichcn Salzwerke 
Aussee und sechs Zinsmasse Eisen mm Erzberge; es waren 
endlich die Zehentbezüge und Gütergemarken genau gcre~elt. 

Alle diese wohlerworbenen Hechte vrnrden mit einer 
heute fast unbegreiflichen unYerfrorenheit angefochten oder 
wie als nicht Y0rhanden betrachtet und wären unrettbar 
Yerloren gegangen. hätten sich deren rlie Herzoge nicht mit 
solcher Entschiedenheit angenommen. Am heftigsten und 
öftersten wurde der Salz- und Silberbezug von Aussee uncl 
das Gerichtsrecht angestritten. 
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Im Jahre 1312 fertigten, dringend gebeten von Abt und 
Convent. Elisabeth, die \\'itwe des rürnischen Königs Albrecht 
und ihr Sohn. der Herzog und spätere König Friedrich. je 
eine ürkunde an den Richter in Aussee aus, durch welche 
dieser den gemessenen Befehl erhielt. dafür zu sorgen, dass 
dem Kloster Reun das gebührende Salz und Geld von der 
Saline unweigerlich ausgefolgt werde . widrigenfalls er die 
Schranne in Aussee zu schliessen und so lange geschlossen 
zu halten habe, bis das Kloster voll und rechtmässig be­
friedigt sei. 

Im Jahre 13 I 6 gab König Friedrich den Reunern fünf 
Schutzbriefe. Am 10. Februar verbot er dem Hichter Eglolf 
von Sehellenberg und allen künftigen .Burggrafen von Starhem­
berg die Anmassung des Yogteirechtes über die klösterlichen 
Güter in Weikersdorf, da ihm als Landesherrn das Schutz­
recht über das Kloster untl tlei,;sen sämmtliche, in seinen 
Landen befindliche Guter vermöge der alten Handfesten 1ier­
sönlich zustehe und er dasselbe auch in eigener Person und 
keineswegs durch seine Diener ausüben wolle. 

Am gleichen Tage ertheilte der König dem Richter und 
Rathe der Stadt Bruck den festen Auftrag, die klösterlichen 
Salzfuhren ungehindert und mautfrei durchziehen zu lassen. 
und gewährte dem Kloster rlie nicht zu unterschätzende Be­
fugniss, das vom Eigenbedarfe ernbrigte Salz in selbstgefer­
tigten Kufen an beliebige Leute zu verkaufen. 

Am 3. :\Iai nahm Friedrich das Kloster gegen die schrei­
enden Bedrückungen verschworener Widersacher t:i in seinen 
besonderen Schutz und gewährte das Recht, auf den eigenen 
Glitern nach Belieben Unterthanen und Amtleute aufzunehmen 
und abzusetzen, die Unterthanen, todeswürdige Verbrecher 
ausgenommen, entweder selbst oder durch andere zu richten. 
und von denselben, so oft damit dem Landesfürsten Dienste 
geleistet werden müssen, Steuern einzuheben und einzutreiben 

15 ••• ad removendam seu tolle11da111 i1,juriator11111 stioru111 1,re­
sumptionem temcrnriam, qtti timore Dei postposito tot 11itunt11r adinven­
tionibus eorumdem Dei servorum lil.,ertates infirmare. 
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ohne anderwärtige Beihilfe. Wer es wagen wollte, diese Frei­
heiten des Klosters zu kränken, müsste hundert Goldpfunde 
Bussgeld legen, die Hälfte an den landesfürstlichen Einnehmer, 
zur klösterlichen Burse die andere Ilälfte. 16 

Schon im Jahre 1:31 ~ hatten die Reuner sich in ihrer 
Bedrängnis an Papst Clemens V. gewandt und von diesem 
nicht nur die Bestätigung aller von den früheren Päpsten 
und Fürsten gewährten Freiheiten erhalten, sondern auch eine 
an den neuen Erzbischof von Salzburg gerichtete Bulle er­
wirkt, womit dieser den Auftrag erhielt. das Kloster in den 
Rechten und Privilegien gegen jene zu schlitzen, welche es 
mit allerlei Plagen und Schädigungen in frecher Weise be­
drllcken.17 

.Am G. ~Iai (1316) befreite König Friedrich clas Haus 
des Klosters in :Harburg, welches vom Yerwalter und den 
Wächtern der benachbarten klösterlichen Weingärten bewohnt 
wurde, von allen Steuern untl Auflagen und beauftragte den 
Stadtrichter, den Rath und die Bürger, diese Freiheit zu 
achten und die klösterlichen Leute an allen bürgerlichen 
Rechten theilnehmen zu lassen. In gleicher '\Yeise freite der 
König sechs Tage später das von seinem Landschreiber 
Alb1echt ob der Zeyrich dem Kloster gewidmete Haus in 
Leoben. 

16 Darüber ist im Klosterarchive noch eiue zweite gleichlautende 
Urkunde vorhanden, doch mit Ilinweglassnn~ der Strafandrohung. 

i, Contra predonum, raplonrn1 et invat01·u111 audaciam efficaci pre­
sidio de(ensionis assistere non permittas. Atteutius provisurus, ne de his, 
super quil,us lis est jam 111ota, t'il que cause cog11icionem exig1mt et que 
personas et bona non co11cermmt ipsomm, te aliquatenus intromiltat;, nec 
in fJ)iscopos aliosve supe:riores J>relatos excomm1micacionis -'<eit suspm­
sio11is aut in universitatcm a!iq1wm sive collegium intertlicti sententias 
vromulgare presumas. - Damals scheint auch die alte Streitfrage 
zwischen dem Kloster und dem Pfarrer von Gradwein wieder aufgeweckt 
worden zu sein. Denn am St. Augustinitage 1312 stellte Bischof Fried­
rich von Seckau einen Vhlimus über jene Urkunde aus, mit welcher 
hundert Jahre frllher Erzbischof Eberhard II. von Salzburg den nach 
harten Zufällen zu Stande gekommenen Friedensvertrag bekräftigte. 
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Auf Befehl der Herzoge Albrecht und Otto, die für den 
in der Gefangenschaft abwesenden Bruder die Regierungs­
geschäfte führten. schlichtete der Landesverweser Konrad 
"'indischgrätzer , da sich der Landeshauptmann Ulrich von 
W alsee seit der unglücklichen Schlacht bei 1lühldorf und 
Amfing ebenfalls noch in der Gefangenschaft befand . am 
18. :März 1323 den zwischen dem Kloster und dem Burg­
grafen von Gösting neuerdings ausgebrochenen Grenzstreit 
unterhalb Judendorf. Kebst dem Lanrlesverweser waren an 
Ort und Stelle mit anwesend Rudiger von Plankenwart. Ortolf 
YOn Teuffenbach, Ottel von Plankenwart. die Lueger Geiselher. 
Otto und Gerung. Walchun Windischgriltzer. ,ralcher der 
1\'echsler. Rapoto der Jäger und YOm E:loster Bruder Ulrich 
Gensterl. 

Die Reuner \Yiesen zwei unversehrte Ilandfesten YOr. 
die eine , mit welcher dem Kloster die Dörfer Strassengel. 
Judendorf und Retz vom Markgrafen Ottokar verliehen wurden. 
die andere betreffend die Schlichtung des gleichen Grenz­
streites vor sechzig Jahren. wobei sechs edle ehrbare Ge­
währsmänner. nämlich zwei Stadecker. zwei Plankenwarter 
und zwei von dem Steinberge. schworen. die Grenze fange 
beim Brunnen unterhalb Judendorf an und gehe auf den Berg 
hinauf der \Yassersaig nach. Da es unter .Judendorf mehrere 
Brunnen gab. so erforschte der Landesverweser von den drei 
glaubwürdigen Zeugen. Rudiger Yon Plankemrnrt, Geiselherr 
dem Alten vom Lueg und Bruder Ulrich Gensterl. wie YOn 
anderen alten Leuten, die bei der Grenzbestimmung vor 
sechzig Jahren zugegen waren , den betreffenden Brunnen 
und erfuhr, es sei der Brunnen. genannt „ze der Rinn in der 
aiuüd". Diesen Thatbestand bekräftigte der Lantlesverweser 
mit seinem Siegel. 

Von König Friedrich erhielt das Kloster noch vier weitere 
Schutzbriefe. zwei auch von dessen Gemahlin Elisabeth. 

Weil der Besitz des rrroßen Forstwaldes in Söding auch 
" früher öfters angestritten worden war. so gab schon Herzog 

Albrecht, tler nachmalige deutsche König, dem Bischofe Leo-
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pold von Seckau, damals Landeshauptmann, dem obersten 
Landschreiber W entzo und dem Landeskämmerer Otto von 
Lichtenstein , den Befehl . die Besitzrechte wahrheitsgemäss 
festzustellen. Sie fanden, der Forst gehöre zu einem Drittel 
dem Landesfürsten, zu zwei Drittel dem Kloster Reun. 
fertigten aber für den Befund keine eigene Prkunde an. Da 
das Kloster später einen guten Grund hatte, eine solche zur 
gecltiihlichen Yertheidigung seiner Rechte zu besitzen. so er­
suchte es den alten Lichtensteiner , der von clen drei Ge­
währsmännern allein noch lebte, den rechtlichen Befund zu 
beurkunden und dieser willfahrte dem dringenden Ansuchen 
zu 11urau am 23. Jänner 1311. Dieser klare Gewährsbrief 
scheint jedoch weder bei dem landesfürstlichen Kämmerer, 
noch hei den Bürgern von Yoitsberg. welche schon längst 
<las Kloster vom Besitze verdrängen wollten. einen vollen 
Glauben gefunden zu haben. Denn am 5. August 1320 richtete 
König Friedrich an den steirischen Landschreiber und an den 
Stadtrichter in Yoitsberg den Befehl, den Reunern den Be­
zug von Brenn- und Bauholz. wie von Pflücken und Stecken 
für ihre Weinberge aus seinem Forste in Söding ruhig zu 
gestatten. keineswegs aber irgend welchen Holzverkauf. Er:3t 
später wurde das volle Eigenrecht des Klosters richtig er­
kannt und gegen mehrfache heftige Angriffe kräftig ge­
schützt. 

Am gleichen Tage. nämlich am 5. August 1320, befahl 
Friedrich dem Richter und den Salzleuten in Aussee. die von 
ihm gegebenen oder bestätigten Handfesten des mosters Reun 
getreu zu beachten und dem Kloster bei dem Taiding das 
zu gewähren, was in den IIandfesten stehe. widrigens der 
Landschreiber, wie ihm bereits eingeschärft. den Richter und 
die Hellinger durch Vorenthaltung des fälligen Silbers darum 
schatzen solle. Am 21. October fertigte die Königin Elisabeth 
eine ähnliche Urkunde für den Richter in Aussee aus und 
am 23. Jänner des nächsten Jahres erklärte sie mit einem 
an den Richter und die Hellinger gerichteten Briefe. das Ver­
bot des Königs. kein ganzes Salz hinauszugeben, berühre das 
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Klo::;ter Heun nicht. sie sollen dessen Salzbezug nicht beirren, 
sondern an dem alten Tlerkommen halten. 

Im J,1hre 132 6 befahl I~önig Friedrich dem Land:,chreiber. 
dass dem Kloster Reun der Bezug des von Herzog Leopold 
dem Glorreichen bewilligten. aber länger schon vorenthaltenen 
Eisens vom Erzberge von nun ab wieder ungeschmälert zu 

belassen sei. 
Im nächsten Jahre kam der Kuni~ persönlich ins Kloster 

und erliess von hier aus , nachdem er vernommen. dass bei 
der Uebernabme des Zin::;salzes in Aussee eine Uabe Pfeifer::, 
gefordert werde, an den Richter und die Ilellinger den strengen 
Befehl, den Reunern lield und Salz ohne jegliche Auflage 
bei Strafe der Pfändung durch den Landschreiber auszufolgen. 

~lit nicht minderer Entschiedenheit ::;chützten Friedrichs 
Bri\<ler und Xachfolger, die Herzoge .Albrecht der Lahme und 
Otto der Fröhliche, des Klosters gefährdete Rechte. 

Am :\Iathiastage 1332 befreite Herzog Otto die neben 
dem klösterlichen Hofe in :\larburg liegende Hofstatt und den 
rückwärtigen Weinkeller daselbst von allen landesfürstlichen 
Steuern und städtischen Auflagen und bestätigte neu die 
alten Freiheiten des Klosters in der Stadt :\Iarburg. 

Freitag vor :Michaeli 1334 erlie::;s Herzog Albrecht zu 
Graz an den Richter in Aussee den strengen Auftrag, das 
dem Kloster Reun schon so oft gegen alles verbriefte Recht 
vorenthaltene Zinssalz und Silber getreu auszufolgen. widrigen­
falls die dortigen ~lautschrnnken geschlossen wurden. um 
jede Widerrede hinfällig zu machen, liess der Herzog den 
Auftrag auch in deutscher Sprache abfassen: n \Vir gebieten 
dir vestichlich und wellen, daz du mit unsern leuten von 
Aussee von unsern wegen ernstlich schaffest, daz si die erbern 
uud geistlich leut den apt und den convent ze H.eun jerlich 
richten und weren an alle widened auf sand :\lichelstag fümf 
schilling fueder salzes und fümf und zwainzig mark phennig 
und auf sand Georientag auch fümf schilling fueder saltzes 
und fumf und zwaintzig mark phennig als ir handvest und 

brief sagent, die sie don'tber habent." 

Yon Dr. Ambros Gasparitz. 

Gleichzeitig bestätigte Herzog Albrecht das von seinem 
ßnider, dem Kü11ige Friedrich. 1316 dem Kloster gewährte 
oder vielmehr neu bekräftigte Recht. die eigenen l.:nter­
thanen, todeswürdige Yerhrecher ausgenommen . selbst zu 
richten und von denselben die aufgetragenen Steuern und 
Schatzungen einzuheben. Am Blasitage 1338 schärfte der 
Landeshauptmann ririch \"On "\Yalsee auf lanclesfürstlichen 
Befehl allen Richtern und Amtleuten ein. die Gnterthanen 
des Gotteshauses Renn weder vor ihr eigenes noch vor ein 
fremdes Gericht zu ziehen oder zu laden, es sei wegen 
Schulden oder anderer Sachen. und gab dem moster ein 
eigenes Gerichtsformulare t ll für den Propst. durch den es 

die Gerichtsbarkeit ausübte. 
rn35 richtete Herzog Albrecht an seinen getreuen Hof­

sehreiher "·ulfing und die Hellinger in Aussee den neuer­
lichen stren~en Auftrag. den Rennern Geld und Salz ohne 
)laut nnd Geschenk anstandslos auszufolgen. Kurz zuvor he­
fahl Herzog Otto dem )Iautner in Rottenmann. die klöster­
lichen Salzfuhren gebührenfrei durchzulasben entsprechend 

den alten Handfesten. 
Zu Wien am Barharatage 1337 bestätigte Herzog Otto 

das von seinen Brüdern. dem Könige Friedrich und dem 
Herzoge Alhrecht. dem Kloster gewährte Yorrecht , die zuge­
hörirren Leute und Lnterthanen im Lande Steier in allen 
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Fällen, ausgenommen todstrafhare \"erbrechen. durch die 
eigenen Gewaltpersonen zu richten und befahl allen Dienst­
adeligen, Burggrafen. Landrichtern und Amtleuten. dieses 
Recht zu achten und YOm Kloster nur die Auslieferun~ todes­
würdiger Gehelthäter. nicht aber auch deren Sachen zu be­
gehren Am Weihnachtstage liess er die Crkunde auch in rler 
Umgangssprache anfertigen. Im nüchsten Jahre gab Herzog 
Albrecht dem Inoster eine gleichlautende l'rkunde und dem 
Landeshauptmann den oben erwähnten Auftrng. Die Herzoge 
zollten den Heunerhrüde1 n rlie vollste Anerkennung ihres 

1' Dieses ist nicht mehr vorhanden und berichten dariiber nur 

die alten Repertorien. 
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Wirkens mit den schmeichelhaften "'orten: .. Et ?_uia i·iros 
rcligiosos abbalc111 et ronrrn/11111 Runcnsis 1110111/slr-rii ordinis 
< 'istercimsis ,·rligionis lf i-ifr mo11nslicc SNlulos ouserratores 
fi·rrido8 et rulfou·s ....... da111p11r,n111i sarci11a. ,

1
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terrarum 110slrarum disluruia perlulerunt. S))l'cialiter nosrimus 
1tggrarnlos. ipsis l111jus111odi .f/m<'ir' nnsl,·t be111fir('Jlfia111 diuimus 
/acie11dam." 

1338 ersuchte Herzog Albrecht die Reuner. den von 
einem harten Brandunglücke heimgesuchten Bürgern von 
\"oitsberg Bauholz au~ dem IIirsd1eggerforste zu verkaufen. 
Dafür befahl der Herzog den Bürgern, das Kloster in dem 
Besitze der zwei Drittheilc tles Södingerwaldes nicht zu :;tören 
und beauftragte den Grafen ,·on Ileunhurg, <las Hecht des 
Klosters an diesem Forste zu unter:;uchen und gegen Gewalt­
thätigkeiten zu schützen. Ehenso richtete Albrecht an den 
Richter \'On Eisenerz den strengen Auftrag. den Stefan Esel 
zur Lieferung des dem Kloster gebührenden .Eisens zt1 ver­
halten. Herzog Otto befahl dem Rirhter und Rathe rnn Yoits­
berg, eine an den dortigen IIof des Klo~ters Reun angebaute 
Werk~tiltte niederznreissen und die Steuerfreiheit des Hofes 
zu achten. Den Auftrag, die Steuerfreiheit des Kloster~ zu 
achten, erhielten auch die Bürger von Judenbur~. Am 4. )Iärz 
desselben Jahres bestätigte Herzog Otto auch die Besitzungen 
des Klosters in Kärnten mit den von llerzO"' Ulrich l 2j!i 

" gewährten Vorrechten. 

Zu ·wien am Sonntag nach Pankrazi 1341 erliess Herzog 
Albrecht an seinen Verwalter Albero in Aussee den aber­
maligen Auftrag, den Hellingern zu befehlen, dem Kloster 
Reun, wie es die sicheren Handfesten sagen. Geld und Salz 
getreu auszufolgen. Yier Jahre s1,äter am Sonnk't"'e nach 
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)Iichaeli, siegelte die Herzogin Johanna in Rottenmann eine 
Urkunde, mit der das Recht des Klosters Renn, die eigenen 
Leute im Lande Steier zu richten. neuerdings bekräftiget wurde. 

Von nun ab scheinen die Y erletzunrren der klösterlichen 
llechte bis zu Albrechts Tode geruht z

0

u haben. Dafür sah 
sich dessen Sohn und 'Nachfolger, Herzog Rudolf der Stifter, 
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bald bemüssigt. die neu erstandenen Rechtsstörer mit aller 
Schärfe in die richtigen Schranken zu weisen. 

Als er l 36U zur Huldigung in Graz weilte. gab er dem 
Kloster drei wichtige Schutzbriefe. In dem ersten. Freitag 
\'Or )Iaria Lichtmess gesiegelten. beauftragte der Herzog den 
Landeshauptmann Eberhard von Wabee. das Gerichtsrecht 
des Klosters zn achten und dieses in allen übt igen, von 
seinem Vater .\.!brecht verliehenen Vorrechten zu schützen. 
Ebenso erhielten der Kellermebter und der Schlüssh!r in 
Wiener-Xeustadt den Auftrag. die altverbriefte Zehentfreiheit 
des Klosters in ". eikersdorf zu achten. Im zweiten. am ~Iaria­
Lichtmessfeste gewährten. "·urcle allen )fautncrn und Zöllnern 
im Lande Steier eingeschärft. dass das Kloster die )[aut­
freiheit in dem Cmfange. wie sie König Frie<lrich einst f!e­
währt, für die eigenen ~othdurften habe. Im dritten, am 
Blasitage angefertigten, vom ganzen Hofstaate bezeugten und 
mit dem Prunksiegel geschmückten Srhutzhriefe bestätigte 
Rudolf - Palatinus archidux - drei ,on Herzog Leopold 
dem Glorreichen dem Kloster gewährte rrkunllen. den ,Yein­
zehent in ,reikers<lorf. den Ausgleich mit St. Lambrecht 
wegen der ,raldgrenzen im Södinger~ebiete und den Alpenbe­
sitz in Xecistal betreffend, und bekräftigte neu die \'On seinem 
Yater verbrieften Hechle bei Strafe \'On hundert Goldpfunden, 
die jeder Schädiger zur Hälfte an die herzogliche Kammer, 
zur Hälfte au die klösterliche Burse erlegen müsse. Das Vor­
recht der Gerichtsbarkeit wurde auch in einer deutschen 
Urkunde zur Kenntnisnahme für die der lateinischen Sprache 
unkundigen Amtleute verbrieft mit dem Beisatze, todeswürdige 
Personen sollen , was sie am Leibe tragen, was ihr Gürtel 
umfangen halte. zum Landgerichte mitbringen, deren übrige 
Habe aber dem Kloster zufallen. 

Eine dem Kloster Heiligenkreuz von Herzog Rudolf 
gegebene Urkunde enthält auch für die Städte :'.\farburg, 
Voitsberg, Bruck, Leoben, Judenburg und Rottenmann <las 
Verbot, die Fuhnvecke des Klosters Reun für den Eigen: 
bedarf mit Schatzungen zu belegen. 
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Unter den folgenden Herrschern, den Herzogen Albrecht III. 
mit dem Zopfe und Leopol<l dem Biederen, welche die von 
Albrecht dem Lahmen und Rudolf dem Stifter verbrieften 
Freiheiten am 1'Iontag nach Jakobi 1367 bestätigten, ereig­
neten sich ebenfalls einige Auflehnungen gegen die klöster­
lichen Rechte. 

,Yigolai Y0n Crolzhaimb masste sich die Vogtei über 
klösterliche Güter zu Schüffing in Kärnten an. Herzog Albrecht 
beauftragte 1371 auf die Einsprache des Abtes den kärnt­
nerischen Landeshauptmann Otto YOn Ortenburg, dem Crolz­
hairnber die Einmengnng in fremde Rechte zu Yerbieten. 
Nichtsdestoweniger behielt \Yigolai die Vogtei bei und erkHirte 
nur. dass seine Erben darauf keine Ansprüche hätten. 

· Zu "\Yien am l\Iontag nach St. Andrä 13 71 befahl mittelst 
Urkunde Herzog Albrecht allen Mautnern, Zöllnern und 
Amtleuten in Steiermark und anderswo. die Fuhren des 
Klosters Reun, wenn sie Gegenstände der eigenen IIausnoth­
durft verfrachten, rnauth- und zollfrei weiter ziehen zu lassen. 

Am 1 O. August des folgenden Jahres zu Graz bekräftigte 
Herzog Albrecht urkundlich, die \' ogtei über das Kloster 
Heun und dessen Leute und Güter stehe ihm und seinem 
Bruder Leopold persönlich zu und dürfe sich niemand in die­
selbe mischen. 

Bald darauf am Feste unserer Frauen Schiedung schlichtete 
der Herzoo- den widerlichen Hader zwischen dem Kloster und 
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der Stadt Voitsberg wegen des Gerichtes, der 11faut und 
des Södingerforstes in folgender Weise: 

Was des Klosters Holden Busse verwirken, ausgenommen 
auf den Tod, auf dessen eigenen Gütern, das soll dem Abte 
o-efallen · verwirken sie aber eine Busse anderswo. so sollen 
;ie büs;en dem Gericht. Verwirkt ein Fremder etwas auf 
des Klosters Gütern. so soll er es hessern dem Gericht und 
auch büssen dem Abte und seinem Gotteshaus nach Lands­
recht. 

Was die Leute des Klosters zu Yoitsberg kaufen für die 
eigene Nothdurft, daran sollen sie keine :\laut geben, kaufen 
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sie aber etwas für Gewinn, dasF- sie dann besser Yerkaufon, 
dafür sollen sie :\laut leisten wie andere Leute. 

Für den Forst sollen das Kloster und die Bürgergemaine 
einen gemeinsamen Förster einsetzen, der beiden Theilen 
Holz. Wieden u. s. w. aw,zeige. als sie dürftig sind. Oder es 
solle. wenn sie Rich nicht einigen können, der Landschreiber 
einen Förster setzen . der dann den Holzbedarf zutheilt. 
Nehmen die Voitsbera;er einen Nutzen vom Kohlenhrennen. 
den sollen sie halbieren mit dem Kloster. 

Im Jahre l 3D2 traten der Abt und Convent mit Klagen 
vor den Herzog, das" dem füoster allerlei Irrungen geschähen 
an den Gemarken, Gerichten und sonstigen Rechten. Daroh 
beauftragte Herzog Albrecht am Sonntag nach St. Lucia den 
Landeshauptmann Ilertnid von Lichtenstein. das Kloster 
festiglich zn schirmen gegen die Uebergriffe der Grafen von 
Cilli 19 an der Ahn auf dem Necisthal. gegen den Burggrafen 
YOn Gösting an den Bittrnarken hei ,Juclendorf und Strassengel. 
gegen die Irrungen cles Landgerichtes Wolkenstein in St. Peter. 

Zu "\Yien am Freitag nach St. l\fargareth 13% beauf­
tragte mittelst l 1rkundc Herzog Wilhelm der Freundliehe 
den steirischen Landeshauptmann Hans von Keitperg und 
dessen Nachfolger. wie auch den jeweiligen Landschreiber. eins 
Kloster Reun in den Yerbrieften Rechten ,·or aller Gewalt zu 
schützen unrl nicht zuzulassen. dass demselben irgend jemand, 
er sei Herr, Ritter oder Knecht. Lnndrichter oder sonstwer, 
dawider eine 11-run{f oder Beschwerde tlrne. Dem Richter 

"' und Rathe von " ' iener-Xenstadt befahl der Herzog am 
15. December 130D. das dem Kloster Renn gehöri:te Haus 
bei allen Rechten und Freiheiten den alten Handfesten gemü.ss 
zu schirmen. 

Nicht blass um sichrr Yerbriefte wichtige Rechte. sondern 
auch um gewidmete 01ler gekaufte Güter uncl G iilten musste 
das Kloster im Laufe <les unfriecllichen Jahrhunderts manchen 
bitteren Krieg amklimpfen. 

19 Die Grafen von Cilli waren damals Besitzer der Ilnri.; unil 
Herrschaft. Waldstein. 
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Am 28. :\Iai 1305 aus besonderer Andacht. wie es die 
rrkunde sagt. zum bestbestellten und gastfreundlichen Kloster 
und vonwegen der Seelenwohlfahrt verzichteten io Bischof 
Clrich von Seckau und dessen Capitel. um einen langwierigen 
Krieg zu enden, auf die Ansprüche über diejenigen Weinzehentc 
in Strassengel, Felgau und Märn, welche deren ein:;tiger Lehen• 
inhaber Volkmar von Graz zwar mit ·willen des Bischofs 
Leopold. aber ohne Zustirnmun~ des Capitels dem Kloster 
gewidmet hatte. 

Lange un<l hitzig stritt Albert ,·on \\'ildhausen gegen 
das Kloster um seine vermeintlichen Hechte auf den \\·ein­
garten Pressecker bei Marburg. den C'in klösterlicher Yerwalter 
im Jahre l 30U von Wettei von Trc,-ternitz um 1;; )lark 
gekauft hatte. Endlich im Jahre 130fi hess er für drei Silber­
mark vom Streite ab. Um den Presse1:ker hatte das Klo,ttr 
später nochmal::; einen kleinen Streit auszutragen mit einem 
gewissen Gilg Rlahenochs, Bürger in )Iarllurg. wegen der 
sechs Eimer Zinses, die Ulrich der l'aier frliher von diesem 
Weingarten gedient und die nun auch der Slahenod1s dienen 
sollte. Der Ausgleich kam am :--01111tag vor )Iichaeli 137') 
dahin zu ~tarnle. dass Uilg Slahenochs dem Kloster Yier Eimer 
Zins ,on zwei anderen Weingärten übcrlie:-,-. 

Am l!J. ~onimher 1307 siegelte Ortolf von Kranichher!! 
in Renn eine rrkunde. womit er sich ,erptlichtete. dem Kloster 
für den an dessen Weinwachs in W eikcrsdorf verübten Schaden 
hinnen Jahresfrist eine Mark Y0n eiu:enen oder dazu erkauften 
Gülten zu überlassen und versprach. den .\.bt und de:;~en 
Leute auch fürderhin. wenn sie hei seiner Burµ vorbeizögen. 
mit Dienst und Futterung zu erµotzen. wie von de,.; Klosters 
(;ütem jede Schädigung nach Kraften abzuwehren. )lit 
Ortolf war auch sein Schreiber Conrad \Yindischgrätzer im 

• 0 Ueber diesen Verzicht ist noch eine zweite, fast gleichl.rnten,le 
Urkunde Y<•rhanden, in der erwähnt ist. das~ dnn Bürger und Sta,J•. 
richter Volkmar auch die Zusage des Erzbbchofs und des Erzc,1pitt·ls 

\"On Salzburg mangelte. 
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Kloster anwesend. Doch nicht schon nach einem Jahre, sondern 
erst nach fünf Jahren löste der Kranichberger sein Versprechen 
wegen der Schadloshaltung ein, indem er dem Kloster eine 
:\Iark Einkünfte in Oberandritz bei Graz üherliess. 

In Graz am Urhanitage 1309 beurkundeten Heinrich. 
Yolkmar, Ileunel, Yolchel. Elsbeth Syndramin und ~Iargareth 
Weizin, Herrn Yolkmars, des Stadtrichters selig Y0n Graz, Kinder. 
dass sie ablassen von dem Streite gegen Reun um jene drei 
)fark Gülten am Pischberg bei Bruck. welche weiland Bischof 
l.7rich Yon Seckau von ihrem Yater rechtmässig gekauft und 
später dem moster zu einem Seelgerüth gewidmet hatte. 
Yolkmar und IIeunel Yerpflirhteten sich üherdies noch. die 
genannten Gülten gegen jedwede Angriffe und Arglist zu 
schirmen. Warum etwa \"olkmars Kinder er~t nach des 
Bischofs Tode und nicht srhon zu dessen Lehzeiten den recht­
mässigen Yerkauf an~tritten? 

Am 1. )Iai 1312 bestütigtrn )Iatza rnn ~ta<lel un<l deren 
zwei Söhne Ottokar nn<l Conra<l mittebt rrlrnn<le. dass sie 
kein Recht hütten auf die von ihren Yorror<lern <lcm Kloster 
Reun YCrkauften vier Iluhen. gl'legen am Silherberg bei 
L'ebelbach. am Himberg (Ilennherg) bei Feustrit.z. zu Schönegg 
bei Semriach un<l am )[arwal,l ()leurJ bei Plankenwart. wie 
auf den mitverkauften A<'ker zu Graclwein. Ernst von Teufö:m­
bach, Rueger von Planhnwart, )[atzas Bruder, dessen Sohn 
Conrad, Ernpreeht von Suppershach und Ulrich :\Ianshaupt 
bezeugten den rnn l'onrn<l ,on I'lankenwart für <lie sie!!el­
lo~en Aussteller gesit>gelten Friedensbrief. Eckerlin -von 
Stadel surhte später einen Theilanspruch geltend zu machen. 
<loch Elbe! von dem Steinher~e wehrte e~ ihm, i1Hlem er 
sieb 1330 als Schirmer rler Iluhe in Schönegg gegen Eckerlins 
Cielliste erklürte. 

Sogar mit den sonst so freigebigen Krotte11<lorfern hatte 
<las Kloster einen kleinen r;uterkrieg. Am Lurientage 1321 
~iegelte IIertwig von Krottendorf einen Yergleichbrief we!!en 
Jener Hube am Silberberg. welche sein Bruder Seifried 1294 
zu einem Seelgeräth gewidmet. und übernahm auch deren 
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Schirmung. Seine Yetter Hert\Yig und Otto Krottcndorfer 
bezeugten den Frieden. 

Xun blieb das Kloster. was die CTüterrechte anbetrifft. 
YOn lüstigen Streithiincleln ziemlich la11ge Yerschont. 

Herzog Otto der Fröhliche leistete für den dem Kloster 
in ·w eikersdorf während der grausamen Ffhde zwischen 
Oesterreich und Böhmen zugefügten Srhaden willigen Ersatz. 
indem er demselben mittelst einer in ·wien arn 3. ::-l"oYember 13,l2 
gesiegelten Urkunde sechs }fark <ailten in Semriach, die 
Otto der Silberknoll und dessen " Tirthin }fargareth eben 
heimgesagt. als freies Eigen Uberliess. 

Unter dem hochangesehenen Al,te SeifriP,l h:itte rlas 
Kloster nur zwei Gewaltsklagen ans,rntragen. Am 8. Fehrnar 13/HJ 
mussten Conrad SchüLtinger und seine Hausfrau hekennen. 
dass der ganze Zehent auf ihrem Hofe zu l'ledicharen i 1 

dem Kloster gehöre. Der Ritter Conrarl von Prernstiitten Ull(l 

Herman der Gribing siegelten die lTrknnde. Ebenso mussten 
am Donnerstag vor Sonnenwende l 3GG die klösterlichen 
Unterthanen in Altaussee in Gegenwart des Bergmeister, 
Ulrich rnn Aussee und des dortigen (.;erbers Greimlein. 
welche den Friedensbrief siegelten. einhekennen, dass sie rlie 
zerstückten Guter einer Hube in Altaussee und des Lehen~ 
Oberzwischentraun zu einem rechten Kaufrecht besitzen und 
<lie sechs l\fark minder 28 Pfenninge Zins nebst Anleit und 
Ahleit stets rechtzeitig leisten wollen. 

Nach Seifriecls Tode ereigneten sich gleichfalls keine 
gröberen Güterstreithände!. Am 4. J nli 13 71 Yerzichtete 
Dietmar Weissenecker Yon Götling für drei Pfund Wiener­
pfenninge auf alle Rechte über jene Aue hinter dem Maier 
in Jes (Ges) an ,Ier Lassnitz. um ,lie er so bitter gegen das 
moster gestritten. Die Brüder Berthold nnd Otto von -Wolfsau. 
von beiden Theilen als Schiedsmänner erbeten. bewirkten und 
besiegelten den Ausgleich. 

Um einem künftigen Hader vorzubeugen. yeranlasste das 
Kloster. den Hertnid von Pettau für sich und die F.rhen zu 

21 Schloss Schlittiog ober dPr Lieboch. 
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bekennen, dass die Wasserführung von Kabdorf herab durch 
die klösterlichen Gründe zu seiner .Mühle in Sulz nicht aus 
Gerechtigkeit. sondern nur. weil er darum angesucht, aus 
Gutwilligkeit gestattet worden sei ( 13 7 :!). 

Im Jahre 1B 7 6 sah sich ein gewisser 1Iet::;chacher 
gezwungen, von dem Streite um die ran Eberhard von Walsee 
dem Kloster gewidmeten Güter in Bruck abzustehen und zu 
geloben. keine weiteren Ansprüche mehr zu erheben. 

Rudolf Hagecker und seine Hausfrau Dorothea hatten 
vor der Landschranne in Graz Klage gefülnt um ihre Anrechte 
auf eine Hube am Rechberg bei Semriach, welche die seither 
verstorbene Elisabeth 1\Torcla\'.in und deren Sohn Ulrich dem 
Kloster gewidmet hatten. Dienstag nach dem Sonntag 
Reminiscere 13D4 entsagten sie für drei Pfund Wiener­
pfenninge ihren Ansprüchen und siegelte für Dorothea deren 
Vetter Lorenz Riutscheit den Yergleichsbrief mit. 

Im nächsten Jahre am Dienstag nach l\Iaria Schieduncr 
0 

Yerzicbtete Ulrich Mordax, gesessen bei Semriach. fUr zwei 
Pfund guter Wienerpfenninge auf alle .Anrechte ül.Jer jene 
Güter, welche seine verstorbene Mutter um zehn Pfund 
Pfenninge dem Kloster verkauft hatte. Otto von Krottendorf 
siegelte den Yerzichtbrief mit. 

S trassengel. 

Auf dem nieurigen, in das breite Gradweinerbecken vor­
springenden Hügel des waldigen Bergrückens, der zwischen 
Judendorf und Gösting ziemlich steil gegen das enge Murthal 
abfällt, stand schon im zwölften Jahrhunderte an der Stelle 
eines alten slavischen Wachtlagers n eine vo111 Klo~ter Reun 
für die dort auf Arbeit befinulichen Brüder erbaute Marien­
capelle, deren Exernption von der Pfarre Gradwein auf der 
Synode zu Friesach im Jahre 12 L 1 vom Erzbischof Eberhard II. 
b~stätigt wurde. Die Capelle war aus Stein gebaut und diente, 
wie bemerkt, al!fänglich nur für die gottesdienstlichen Bedürfnisse 

22 
Der anfängliche Name Strazzille, Strazzindel deutet mit Sicherheit 

darauf bio. Strassgang erheischt ganz dieselbe Erklärung. 
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der Klosterbrüder und klösterlichen ·winzer Bald besuchten 
auch die umwohnenden Pfarrleute von Gradwein den andächtigen 
Gottesdienst der frommen Ordensbrüder und brachten in der 
Ca pelle auch Opfergahen dar, wesshalb sich der Pfarrer 
Gregor von Gradwein in seinen Iled1ten heeinträchtigt fühlte 
und darum so lange stritt. bis das Kloster vor einem geräusch­
vollen Schiedsgerichte eine ausgiebige Entschädigung gewährte 
und dafür die urkundlich gefestigte Einverleibung der Capellf' 
erhielt. Auch die späteren Pfarrer rnn Gradwein heobachteten 
den stetig wachsenden Andrang des gläuhigen Yolkes mit 
keineswegs fröhlichen Blicken. mussten jedoeh ihren Ingrimm 
verwinden, weil das Kloster die unanfechthare Yergleichs­
und Eim·erleihungsurkunde besass und 1liese noch vom Bischofe 
Friedrich von Seckau am :.!:,. Augm,t 1312 durch einen 
Yidimus neu bekräftigen lie~s. 

Schon im dreizehnten und noch mehr im vierzehnten 
Jahrhundert. war Strassengel rin landbekannter Wallfahrts­
ort. Die Zahl der "Taller zu mehren. wandte das Klostrr 
das zugkräftigste ~Iittel, die A hlässe, an und bewarb 
sich darum bei fremden und hefreundeten Bischöfen. So 
erthcilten im Decemher 1313 dreizehn zu Carpentorat in 
Frankreich versammelte Kirchenfürsten, nämlich zwei Erz· 
hischöfe und eiif Bischöfe. jeder unter der Bediugung der 
Bei~timrnung des Diöcesauhischofcs. einen Ahla:-s von vierzig 
Tagen allen hussfe1 tigen Gläubigen. welche einzeln oder in 
einer Schaar an gewissen Fest- und Gedächtnistagen die Capelle 
besuchen würden. Dass der Erzbischof \Yichard von Salzhur!; 
die Zustimmung gerne gewährte, dafür hürgt der ihm kurz 
zuvor zugekommene piipstliehe Befehl, das Kloster Reun in 
jeglicher Ilinsi<:ht zu schützen und dessen "T ohlfohrt zu 
fördern. Am In. Decemher 1317 gewährte "\Yichards Nach­
folger. Erzbischof l<'riedrich. dem, als aus der steirischen 
Edelsfamilie derer von Leibnitz entsprossen. Strassengel wohl 
bekannt sein mochte, allen hussfertigim Besuchern der Capelle, 
welche die an Samstagen uncl Sonntagen nach alter Gewohn­
heit in derselben gesprochene ~Iesse andächtig anhören, einen 
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Ablass von vierzig Tagen. Einen gleichen Ablassbrief hatte Bischof 
Heinrich von Gurk am Andreastage zuvor auf seiner Burg 
Weitenstein ausgefe1 tigt. Bald fanden sich auch die Bischöfe 
W ocho Y0n Seckau und Diet1ich von Lavant veranlasst, für 
Strassengel je einen Ablass von vierzig Tagen zu gewähren. 
Am Vorabende zu St. Ursula 1322 fertigte Bischof Heinrich 
von Gurk auf der Burg Weitenstein abermals einen Gnaden­
brief für Strassengel aus. mit dem er jedem. der beim Altare 
des Blutzeugen Achatius und Genossen eine Messe spricht 
oder hört, einen Ablass Yon vierzig Tagen ertheilte. 

,\us dem im letzteren Ablassbriefe angeführten lJ"mstande, 
dass die Capelle mehr als einen Altar hatte, ist der Schluss 
gestattet, dass sie ziemlich geräumig war. Doch konnte sie 
in Anbetracht 1!es grossartigen und stetig zunehmenden Zulaufes 
schon lange die )[enge nicht mehr fassen. so dass viele 
während des Gottesdienstes unter freiem Ilimmel bleiben und 
sich jeglichem rngemach dt1r "\Yitterung preisgeben mussten. 

Bereits der baufreundliche Abt Bernhard trug sich mit 
dem Gedanken. eine Yergrüssernng oder einen Xeuhau zu 
unternehmen und erwirkte l 266 vom Generalabte Johannes 
und den Definitoren des Ordens die seltene Gnade. dass alle. 
welche Stra~sengel andachtshalher besuchen oder zum Baue 
der Capelle die helfenden Hände reichen würden. der Yerdienste 
des ganzen Ordens theilhaftig sein sollten. Warum der Bau 
unterblieb. ist un hekannt: wahrscheinlich waren die anderen 
Bauten, die Abt Bernhard im moster aufführte. noch 11olh­
wendiger und erschöpften die ~[ittel. Es währte noch volle 
achtzig .Jahre. bis die Yerhältnisse die Aufführung eines 
würdigen Xeuhaues gestatteten. Erst dem thatkräftigen Ahte 
Hertwig war es gegönnt. im Jahre 1346 den Grundstein zu 
dem noch gegenwärtig bestehenden und viel bewunderten 
)Iarientempel zu legen. Die )lasse sind keine bedeutenden. 
Die lichte Länge betrügt 21-Vi 5. die lichte Breite durch die 
drei Schiffe 13 ·65, die Höhe 13·90 ~Ieter. Allein was dem 
naume an Grösse gebricht, das ersel.i::t überreichlich die zwar 
einfache, aber einheitliche Architektur. Die Kirche in 
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Strasscngel ist und bleil>t ein tailelfreier E!lelstein (\er hlüthe­
gothischen dcutsehen Bauart. dessen niedliche Schönheit noch 
,lurch die liebliche landschaftliche Fa-;sung angenehmst erhöht 
ist. Einst umrahmten das schlank aufragende Kirchlein niedrige 
Rebengürten, t.leren achtzehn Kellerhäuser !len Fn~s des Berges 
umstanden, heute umgehen es hohe Fichtcnkrone11. die ver­
gebens 2n <les ähnlich geformten Thmmes llülic empon,treLen. 
Welcher Rahmen passt besser zum blende1Hlen Hilde t 

Leider verkündet kein Schriftstück und keine einge­
grabene Jahreszahl des Daues \\ erden und Yollt•1Hlung. Dass 
sich Aht Ilertwig alle ~fohe ~,tb, denselben w he~chleunigcn, 
schliessen wir aus einem zu Cisterl 131S heim <i-eneralcapitel 
ausgefertigten Gnadenbriefe, mit dem der ncn eral.tht und die 
verrnmmelten Aebte des Ordens die volle geistliche llrnder­
~chaft und .\ntheil1iabme an allen Yerdiensten des Onlens jenen 
gewähren, die zum Bane der Capelle (ad slr11d11rcw1 mprlle) 
ihr Almosen beitragen würden. Der fronuucn $peuder solle. 
so besagt es ausdrücklich <ler Brief, nach dem Tode, wie 
unserer abgeschiedenen Brüder gedacht werden, sie sollen 
Antheil hahen an allen :\Iessopfern und Gehrten, die wir 
J.thrliclt für die Orden~hrüder in unserem Gencrnlcapitel 
anhefehlen. 

Angeeif<:rt durch eine 5okhe seltene fi11adengclegenheit, 
brachten und vermachten die Besucher u1Hl manche Sterbende 
hedeutende Opfer. es kamen. wie es hm1<il'rt .Jahre später 
Aht llerman nach alten Registern zusammenschrieb, n durch 
die Beiträge des Landesadels und der gemeinen Leute 
;;ooo Pfund Pfe1111inge für de11 Bau und iiO Silhermark für 
Kelche zusammen. fürwahr, nach den damaiil,!en Geldverhält-

u lrb. C. (ol. 511, 1450. Xo1a111/u111 quoll dommu.~ Hmicict'8, 
quo,1dam ab/Ja., ili Rima, capellam beate virgi11i11 iil strassindel amminiculo 
tluc,rnm carnalium fratrum Zeyrackariormn de Yien11a et professorur11 in 
Run", qui 1/e patri111011io largas impen.sas co11luleru,-t, edi"{icm•it tt domino 
Sif,-ido abbati s11ccessori suo ,-e/iquit co11s11111111a11dam. Ex certis ,-egistris 
,-epe,-itur, quod ptr prouinciales ac terrigrnas rn, lil,rarnm clargite si11t 
ac collecte et r,-ro calicib11s fiendis quinquaginta marce argenti . .An rre mi.ssa 
sint ura, relinqito. 
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nissen eine mw;eheure Summe. wenn die Register richti/.! 
berichteten! Zu den /.!länzendsten Spendern ziihlte die Bürger­
familie Ze~riker in Wien. \"Oll der zwei :\Iitgliecler, die Brlider 
llarcus und Johannes. dem Klo:-ter Reun als Professherren 
angehörten. Diese heiclen Brüder widmeten 1 :14b am Tage 
Maria Schiedung dem Kloster 24 Pfund Einknnftc für ,·er­
schiedene ~othdurften. darunter aucli für eine ewige Lampe 
in Strasseogel. worüber es in Jer ,•om Ahte Hertwig au;;ge­
fertigten l.;rkun<le wörtlit.:h lautet: ,, Ynd schullen auch wir 
rnn der egenannten gült ein ewiges lie\:ltt ha.1,en in der 
ahseiten in , nscr Yrowcn chapelle ze Straszingcl vor der 
heiligen DriYaltichait rnd aller heHigen alter. Yncl dieselben 
chapelle hahent vns die egcnannten zwen herren vnd ir nrund 
mit iren g{it getrewlichen geholfen ze pawen." 

Dem für den Bau ::-o unermüdlichen Ahte Ilertwig ·i' war 
es nicht heschieden. dessen \' ollendung zu schauen. Als ihn 
der Tod am 1 o . .\pril U49 hinwegraffte. war erst die Ahsis 
fertig und das Mauern erk des Langhauses his zur Fenster­
höhe gediehen. der Thurm gar noch nicht hegonncn. li-lbck­
licherweisc ging die Beg~isternng fü.r den Bau auf seinen 
ausgezeichneten ~acltfolger Seifricd über. der als Sprosse 
eines landhekannten Ritterge;;chlechtes manchen hochmögenden 
Wohltbiiter. darunter in vorderster Linie den kunstsinnigen 
Herzog Rudolf den Stifter. gewann. Im Jahre 1355 war die 
Kirche soweit fertiggestellt. dass sie am Vorabende zu Maria 
Geburt von Bischof l.;lrich III. \'On Seckau geweiht werden 
konnte. Ob sie damals schon mit den herrlichen, spätgothische 
Anklänge aufweisenden Glasfenstern geschmückt war. hleibt 
mangels jeglicher Quelle dahingestellt. Das liebliche auch von 
den heutigen Klinstlern Yielgewürdigte Gnadenbild. ~Iaria als 
Kind, als Tempeljungfrau, im blauen Aehrenkleide um! betend 
darstellend, desi,en Anfertigung die fromme Sage in das 
12. Jahrhundert versetzt und mit der l{reuzfahrt des steirischen 

24 Urb. C, /'ol. l]f:, /J. P1'tdictus He,twicus . .. . ... etiam capellam 
lifaLe vi,-gims JJla,-ie a fundo usque ad feneslras edificavit et morte 
preoccupatus succe11sori suo abbali Sifrido consumma11dam derel,quit. 
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l\Iarkgrafen Ottokar in Yerbindung bringt, gehört sicher der 
Mitte des 14. Jahrhunderts an 2 h und ist offenbar von Abt 
Seifried für die neue Kirche angeschafft worden. Dass zur 
völligen Fertigstellung noch viele kostspielige Stücke fehlten, 
heweist die vom Ahte 1336 beim Generalcapitel rnrgebrachte 
und von diesem auch bereitwillig gewährte Bitte um die Er­
neuerung des acht Jahre früher gewährten Gnadenhriefes.u 
Im Jahre 1361 erwirkte Abt Seifried vom Papste Innoc:enz n 
einen Ablass von einem Jahre und vierzig Tagen für alle. 
welche die Kirche in Strassengel an den vier :Muttergottesfesten 
l)Ussfertig besuchen wurden. 

Und die hochzackige Krone der Kirche, wann ist sie 
geworden. wer hat sie geformt? Der Pnmkthurm ist. wie es 
die gewichtigsten Kunstkenner mit freudiger ,rärme ver­
kunden,26 eines der berühmteren Werke seiner Gattung und 
besonders hemerkenswerth durch die Kühnheit seines Auf­
baues. Er besteht rnn der Wurzel bis zur Spitze nur in der 
achteckigen Grundform, welche in dem seine Stütze bildenden 
sO.döstlichen Nebenchore angegeben ist, und misst vom Boden 
bis zur Spitze !G·J 3 ~Ieter. inbegriffen den Helm. der vom 
dritten Geschosse bis zur Kreuzrose 17·50 JJeter hoch ist. 
Beim überraschenden Anblicke dieses herrlichen Denkmales 
deutscher Steinmctzkunst wird des Besuchers Freude nicht 
wenig gemehrt durch den Umstand, dass an dessen reich 
gegliedertem schlankem Leibe der Bauherr verewigt ist. Es 
künden ihn drei prlichtige Wappenbilder, die. schon von weitem 
sichtbar, aussen am zweiten Geschosse angebracht sillll. Auf 
dem einen dreieckigen Schilde sehen wir ein gothisches R, 
den Xamenszu~ des Herzogs Rudolf des Stifters: das 1.weite 

t 4 a Kirchenschmuck, DlättE'r des cbristl. Kunstvereines der Diöcesc 
Seckau, 189;j, Nr. 2, S. 26. Ueber die Glasgemälde siehe Kirchenschmuck, 
188\ Xr. 7. 

n Plmariam co11cedim11s totius onli111s participacionem mnuibus 
quocut1que iempore mmi ca11sa dti·?cio11i., ad eccle8iam clictam i11 

Strassingel venimt,bus i:el qui ibicle,n ma1111s J>Orrexerint adjut,,-iets. 
21 Kirchenschmuck, Blätter des christlichen Kunstrereines der 

Diöccse Seckau, l:l. Jahrgang. 
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Wappenbild ist der Habsburger Bindenschild mit dem ge­
krönten Kübelhelme und Pfauenspiegelkleinod; der dritte 
Schild zeigt den steirischen Panther, doch merkwürdig noch 
ungekrönt, ungehörnt und ohne Feuersprlihung. Weil der 
Thurm, selbstredend abgesehen YOn der Größe, eine auffal­
lende Aehnlichkeit mit dem Thunne von St. Stefan in "·ien 
aufweist und Herzog Rudolf der Stifter der Bauherr ist, so 
darf die Annahme, ". enzel IIelbling habe ihn gebaut oder 
wenigstens den Plan entworfen, einige Wahrscheinlichkeit 
beanspruchen. Die romanisierenden Rundhogenfriese am zweiten 
Geschosse sind ein Räthsol für den Kunstkenner. 

Im Jahre 1366 war der Bau der Kirche völlig vollendet. 
Das erhellt aus einem Ablassbriefe des Bischof::; Ulrich von 
Seckau, der gelegentlich der Weihe des Dreikönigsaltares 
allen. welche an diesem Altare eine :Messe hören, die Kirche 
zu gewissen Zeiten besuchen oder für deren Erhaltung lWZ 
(abricam Cl'cfrsie) etwas spenden wlirdeu, einen A hlass von 
vierzig Tagen gewährte. 

Xoch rascher. als die Fertigstellung des Baue .... ,ia uner­
wartet rasch erfüllte sich des Abtes Sorge um die )Iehrung 
des Gottesdienstes. Schon im ersten Jahre seiner Regierung, 
im Jahre 13-19. fanden sich Wohlthäter. welche ewige Seel­
geräthe in der noch im Baue befindlichen Kirche gründeten. 
ein BewPis der Begeisterung. die für Strassengel allenthalben 
herrschte. Am St. Sixtentage stifteten ".ilhelm von Radstadt 
und dessen Eidam Thomas von Schladming mit !00 geopferten 
Baargulden nebst zwei Jahrtagen im Kloster auch eine tägliche 
1lesse am .Allerheiligenaltare und eine ewige Lampe in Strass­
engel mit dem Ausbeding. dass der die :\Iesse sprechende 
Priester eine gleiche Extraricht erhalte. wie des Herrn Jansen 
des Mlisleins2 • Kapellan. 

Am Tage der heili~en Zwölfboten Simon und Juda "·id­
mete Xiclas Bloder. ein Jlitglied der Familie Zeyriker, dem 
Kloster zu einer ewigen Messe in Stras:;engel drei väterliche 

" Jans )lüslein war Pfarrer in St. Y~it ob Graz. Todtenl>11(h, 

30. Juni. 
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Erbgüter in un1l um \Yien. nämlich ein Hans in der Stadt 
l,!egenüher Herrn \\'ilhelm,; Hau:- aul dem Steig. einen Wein­
e-arten. genannt lü-iech. im Kä::;wa,;,;ergraben i' mit fünf Yiertl 
A1i,,;mass, und einen zweiten ein halbe,- Joch messenden Wein­
garten hinter (;rinzin:.,r. 

Da nun mehrere fagliche )Ie,;:-en ~estiftet waren, reichte 
der zur Aufsid1t der Kirche bestellte ßruder Hospitalarius nicht 
mehr aus. es mu,;,;le ihm fa::dich ein :\litprie:-ter rnm Kloster 
zur .Am,hilfe beigesellt werden. Wahr:-cheinlich wohnte anfäng­
lil'h auch der Ilospitalariu„ nicht besfandi~ in Strassengel. sondern 
kehrte. sobald er seines .Amtes für die Kirche und die Wall­
fahrer gewaltet. tiiglich ins Kloster zurück. Für den llospi­
tal.trius und des~en au:-;helfendc )litbrüder war eine kleine 
f;tube unweit der Kirche hergerichtet. Die Priester kamen 
mei:,t zu Pferde, beµaben sich sofort nach der .Ankunft in 
die Kirche und traten bald nach vcn ichtctem Gottesdienst 
wieder den Heimritt zum Kloster an . .Xur zur Zeit der so­
genannten Gnaden. der vom .Ahte im Frühjahre gewährten 
Erfreuungen. verweilten die Klosterherren länger in Strass­
en~el und ,errichteten hier auch den gemein::;chaftlichen 
Chordienst. woran noch heute die durch kleine Bogennischen 
gekennzeichneten ~tautlplatze an der Kirchenwand erinnern. 

Der :,trebsame Abt Seifriecl erlebte noch drei weitere 
Gottesdienstwidmungen für Stras~engel. Im Jahre 1359 wid­
mete Dietmudis. \\'ulfhart des Gruntner:; Witib. dem Kloste1 
achtzehn Schillinge und zwei Pfund Pfeffer jährlichen Dienste~ 
von zwei Huben in Rattenberg tRcttenpeno bei Judenburg. 
dass dafür ihr jährliches Gedächtnis durch eine Sondermahlzeit 
und zwölf ~Iessen an demselben Tage im Kloster und durch eine 
wöchentliche ~Ic::.se in Strassengel begangen werde. Für jede 
11esse in Strassengel soll dtr betreffende Priester zwei Pfenninge 
auf die Hand bekommen. Drei Jahre vorher. in der )littfasten 
l 35G, hatten die Brüder Friedrich, l"Jrich und Otto von Stuben­
berg als Lehenherren auf die Eigenrechte die:c-er Huben Yerzicht 

" Beute Kn.sgraLen zwischen C:, inzing und Simmering. 
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!relei~tet nntPr der : u--tlriicklichen Ausbedingun!!. dass -,je dem 
Kloster Reun als Seel!,!erüt h !:!ewitlmet würden. sich nur drei 
\'orrthühner zum Zeichen ihrer \ og-trechte vorbehaltend. 

0 

Im ,Jahre 1360 opferten die ßrütler Jlartin. Peter uml 
Heinrich "Unkel auf dem Jlaricnaltare in Reun zweihundert 
Gulden. dass damit rnr lkstiftung einec; Seelgeräthes für 
ihre ah!l;esrhietlene )[utter l rsula Gülten gekauft würden. 
Jalirlich- an den ,ier Marienfesten <;Ollen dafür ,ie achtzehn 
)Jessen im Klo,;ter und innHhalb der Octaven je zwölf in 
Strassengel 1,tehalten und dem Comente j,ihrli<'h an einem 
bestimmten Tage ein gutes '\littagessen mit \Y ein aufgetischt 
werden. 

Am mebten erfreute und ehrte den edlen Aht und sein 
wohlgeonlnete,; Kloster clie dritte Stiftun!!. Denn der frei­
gebige \Yidmer war kein !!eringerer. ab <lcr Erhauer des 
be\\un<lerungswUrdigen Pnmkthurmes. der Herzo!:! Rudolf 
der Stifter. 1 :H;Z, am ~onnta~ Heminbrere in der Fasten. 
~iegelte der Uerzo~. umgeben Yon den Yornehm~tcn !!ei,-tli­
chen und weltlichen \Yünlentr11~ern. 2 ' in si>iner Hofburg zu 
Wien mit dem gro--sen forstlichen Prunksiegel folgenden Stift­
hrief: 

In cler Capelle zu Strazzinclel auf un~erem Altar. <ler 
in <ler :\litte cler Capelle :-tt>ht und zu Ehren <le~ heiligsten 
Leichnams Christi. der ht•ili~en Harham un<l des heiligen 
:\forandu:,;. drr einer un:-ere, Ce,ehlechte-.. gewesen. geweiht 
ist soll ta!!lich eine :\le~--e ge:-prochen werden zu einer Zeit, 

u .\ls Zeugen sind i,tt>nannt: 113ns der ~Iaierhofer. zu den Zdteu 
l'ropst. t:lr!'ich uer J >echant, !:'iiclas iler Custos ze allt:n lleilli~en unseres 
Stift zu Wien. Bischof Johann , on Brixen. unser lieher Filrst unu Canzler, 
Bischof Johann ,on Gurk. Bischof Hainrich von Larnnt. Graf Ulrich 
Y0n Scbaumbcrl!, Graf Rudolf ,011 Habsburg. Graf Rudolf ,·on ~ydau 
unsere lieh<'n Oheime• unsere ,zetrcwen lieben: Stephan YOn l\leissau, 
obrister ~farschall. H~iuenreich ,·on )leissau. !>hristlr ~dienk, Allit•r 
von Puechheim oLristcr Truchses~. Peter rnn Eberstorf. oliristn Kam• 
merer und \Yill1t!m der Krcusprkh. ohrister .Jägermeister in Oesterrcich 
Leutolu ,on l:Stadekke. Landmarsd1:1 ll in Oesterreich. H:unri h ,on R~p­

pach, uns<>r Hofmeister. ,Taus der Posrh. unser kleiner Schenk. 
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wo die ron Graz zurecht kommen können, und soll der Prie­
ster. der die :\Iesse spricht, über die gewöhnliche Pfrtlndl' 
eine bessere Richt erhalten und dafür in der :\lesse eine 
besondere Collecte verrichten zu unserer und der Vorvordcrn 
Seelenwohlfahrt. Der Abt soll diesen unseren Altar mit den 
nothwendigen Erfordernissen zieren und daYor eine ewige 
Lampe unterhalten. Auch sollen die Brüder im Kloster getreu 
und andächtig unser, unserer lieben Gemahlin Katharina von 
Böhmen, wie unserer Ge~chwister und Erben gerade so wie 
des ersten Stifters gedenken unrl das Kloster unserem 
Propste zu den Allerheiligen in Wien jährlich durch einen 
eigenen Boten zwei Lotkäse reichen lassrn. 

Dafür geben wir dem Abte und Convent zu einem vollen 
Eigen aus dem Urbar unseres Ilubamte~. zu zehn Pfund 
Rente gerechnet, vier Waldhuben an dem Gschnaidt (Gesneit) 
in der Pfarre St. Pankrazen, wovon jede jlihrlich eine )lark 
Grazerpfenninge. sechs Yiertel Weizen. zwei Yierlinge Korn. 
zehn Vierlinge Hafer, drei Schultern. eilf Ilühner. ein halbes 
Yiertel Erbsen und vierzig Eier dient. Dazu geben wir dem 
Kloster noch für die :\Ies,e und den Altar die Aue in dem 
Boden unter der Capelle in Strassengel. die Aue bei <lem 
Lueg und überdies hei den Dörforn "\Yagniz. Kalsdorf und 
Werndorf unterhalb Graz jene .\uen. die erst durch das "Geber­
rinnen der )lur entstanden und dem Kloster von unserem 
Landrichter streiti~ gemacht worden sind. 

So hat also dieser hochsinnige Fürst nicht bloss durcb 
den herrlil'hen Thurm und den Hauptaltar. sondern auch 
durch eine immerwährende :\Irsse sein Andenken in der weit­
bekannten neuen Wallfahrtskirche Strassengel yerewigt. Der 
Stifter, eben in der ersten Blüthe der :\Janne:,;jahre steband. 
ahnte wohl nicht. dass sich wenige )Ionate danach die Gruft 
über seinem Sarge schliessen werde. 

Des Herzogs glänzendes Beü_;piel fand balcl mehrfache 
:N'achahmung. Am Gregoritage 1380 Yerkauften die Renner 
an Eckhard den "\Yindischgrätzer un<l dessen Sohn um 32 
Pfund guter Wienerpfenninge zwei Huben und eine Hofstatt 
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in Winklern bei Thal und unweit davon zu Waldsdorf in 
der Oerl ein Gut mit der Verabredung, dass diese Güter im 
Falle des Aussterbens des käuferischen Mannstammes wieder 
an das Kloster zurückfallen sollen und dieses dafür des 
Käufers und seiner Hausfrau und Erben Gedächtnis in Strass­
engel bei den Predigten bewahre und jährlich drei Messen 
daselbst halte. 

Am 11. Kovember 1383 stiftete Rudolf von Planken­
wart, des Grafen Ilermau \'011 Cilli Burggraf auf Hoheneck, 
mit 5 'it 9 ; 1 ~ und zwei Zinshühnern jährlichen Einkom­
mens, gelegen im Lieboch- und Södingthale, ein tägliches 
gesungenes Salve Regina mit der Collecte eoncede nos famulos 
tuos in Strassengel mit dem eigenthümlichen Ausbeding, dass 
das Geld einer der Brüder, den die )Iitbrüder dazu wählen, 
einhebe und unter sie zu ihren Gnaden nach Ostern vertheile. 

Am 10. August 1387 bestätigte der Yaterabt Petrus 
von Eberach, als er im I{]oster zur Yisitation anwe~end war. 
diese Stiftung mit der Bemerku n~. fünf Pfund Pfenninge seien 
jährlich den Conventbrüdern zuzumitteln zur Zeit der Gnaden 
und des Aderlasses in rler Siechenstube oder nach des Abtes 
Gutdünken zn einer anderen erlaubten \'crwendung. 

Am :Montag nach St. )Iargaretha 1389 widmete Hartnicl 
von Lichteustein, Landeshauptmann in Steiermark, mit Gunst 
seiner Brlider Hans und Jörg dem Kloster die kurz zurnr 
von Peter dem Rietenburcrer erkauften und nahe der Stadt 

0 

Graz30 gelegenen Güter, auf deren Eigenrechte Herzog Albrecht 
verzichtet hatte. dass von einein Klosterpriester täglich eine 
~!esse gesprochen werde auf dem Altare zu Strassengel unter 
der ~Porkchirchen «. der zu Ehren unserer lieben Frau und 
des heiligen ,\ n tonius geweiht ist; der betreffende Priester 
soll nebstdem für des Stifters Yorvordern und Erben Seelen­
wohlfahrt noch an jedem Quatember eine Yigil und eine 

30 daz gesezze gelegen am \V Pyer pe} Grecz, d<'n hof am Sparhe~­
baherekk, daz dorff genannt Waltendorff, des acht hueben hat mt t 
sampt den weyern holtz weingarten und paumgarten, so dazzne ge-. , , 
Loret, und das in Geptental und waz zu denselben gnetern gehoret. 

1 
l 

/, 
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~eelenmesse spreC'hen und dafür je1lesmal ,lrei \Yienerpfennin!.!e 
auf die Han<l hekommen. Auch soll das Kloster dem Stifter 
und --einen Brüdern und spilter drm n:ichsten F.rhen jährlich 
ein Paar Brlider:,;l'huhe reichen. welche in dem Stadtrichter­
hause zu Graz abzugehen sind. 

Im gleichen Jahre schenkte Leutol<l von Friesach dem 
Kloster einen zwanzig ,fahre YOrher YOn Lorenz von Wald­
stein um 43 l'fund Pfenninge erkauften Weingarten. genannt 
Lueger und gelegen in der Pfarre Feustritz. dass dafür ;rnölf 
:\Tessen in Strassengel gesprochen ull(l dl'r betreffende Priester 
hei Tif-che mit einer besseren Hirht erquickt werde. 

Theils wegen der prächtigen 1-: irchr. thcils vermöge ,!er 
reichlichen Gottes,lienste wunle Strac:~engl'l immer bekannter 
und war im folgenden Jahrhundert rler Zulauf zuweilen so 
zahlreich, da;:;s die Kirche, die sonderbarer \Yeise in 1len 
Crkunden meist nur. vielleicht aus nucksicht für den Erz­
priester von (ha,lwein . die heschei•lem' Bezeichunir C'apelle 
erhielt. die an,lächtige ~Ienge W"it nicht fassen konnte. 

Thätigkeit unrl Lebensweise der Klostergemeinde. 

1 las Thun 111111 Las!-'en der strengen ( istercienser gehörte 
auch im Yierzehnten Jahrhunderte der Arheit. dem Wohlthun. 
<ler Frömmigkeit uncl ,!er Entsagung. Doch wurde die anfäng­
liche ausnahmslo!-'e Einfachheit in vielen Klöstern durch den 
wachsenden \Yohlstand in manchen Stucken erschüttert. Nicht 
mehr mit Karst und Rp·1ten in der schwieligen Hand. geführt 
von einem eifenollen. Schwei::,-, un1l Bl'srhwn1len per:-önlich 
theilenden Abte, rodete <iie schweigsame Brüderschaar in 
nebligen Sümpfen un1l undurchclrini.rlichen rrwäldern. nicht 
mehr waren herhe Entbehntn!!en in Kost und Kleidung ihr 
täglicher A.ntheil. <lie meisten Cistercienserklöster waren durch 
eigenen Fleiss und fromme Schenkunoen reich "eworden 1111tl 0 t:, 

hesassen zahlreiehe Güter und C::Ulten. deren Colonen ihnen 
überreichliche Lehensnothrlurften ins Haus schafften. Dem­
ungeachtet waren die Mönche keineswef!s müssig. sondern 
leisteten noch immer G-rossartiges für 1lie Erhaltung un<l 
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Hebung der Bodenpflege, wie auch allmählich für die \Yi~::,en­
schaft 

Reun war <lurch weise Wirthschaft und fromme Wid­
mungen eine:- der wohlhabendsten und angesehensten Klöster 
des Ordens geworden. es besass sogar ausserhalb der stei­
rischen )larksteine einträgliche Grundstücke, Höfe. Häuser, 
Gülten und Rechte. deren guten Stand und ruhigen Besitz 
es durch eigene Yerwaltung 31 mit aller Thatkraft zu erhalten 
strebte. 

Die beiden Kellerer. der Cellerarius major und der 
Cellerarius minor. überwachten, YOn freigewählten, tüchtigen 
Amtleuten getreu unterstützt, die zahlreichen Unterthanen , 
hielten in den Aemtern re!!clmässige Bann- und Bergtaidinge, 
hoben den aushedungenen Bodenzins. den Zehent und die 
Steuerauflagen ein und trugen emsiir Sorge. dass jede An­
siedlun~ mit fähigen Colonen besetzt war. Die unterthänigen 
Höfe, Häuser. Huben. Hofsfätten. Weinberge. Accker, Baum­
gärten und Wiesen waren zu Freirecht. zu Kaufrecht, zu 
Erbrecht oder in den Stüclten und ;\Iärkten zu Burgrecht 
rnrgabt. Im Anfange des Jahrhunderts und in der zweiten 
Hälfte wieder lagen manche Ansiedlungen öde. weil ver­
schworene Widersacher. wit• es schon erwähnte Quellen aus­
drücklid1 vermelden. die rnterthanen gewiegelt und weg­
gelockt hatten. 

Am Sonntag Ocnli 1 :l 1 O erliess Herzog Friedrich dem 
Kloster den :\farchfutterdienst rnn den öde liegenden Huben 
und forderte diesen erst. wenn dieselben wieder über clrei 
Jahre bestiftet waren. Am Freitag vor :\Iaria Lichtme;;s 
l 3ß0 befahl Herzog Ruclolf seinen Amtleuten. welche iu Graz 
und Yoibberg das Marchfutter entgegennahmen. denjenigen 
Unterthanen des Klosters Renn den Dienst zu erlassen , 
welchen das Kloster wegen Schädigungen die sonstigen Dienste 
Schenke. und von den öde liegenden Huben das Marchfutter 
erst zu fordern. wenn sie zwei Jahre nach der Besiedlun° 
- 0 

31 Uelier dif' Yerwaltungsorgane des Klosters z" ischen 1350 und 
I450, siehe meinen Aufsatz im 34. Hefte dieser l\Iittheilungen, ::,. 103-144. 

)littheil. de, hbt, Vereine, f 8ttiermark, XI.III. Jfrfr. 18~f>. 
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wieder zinspflichtig geworden. Die Unterthanen blieben mit 
den Diensten oft im Rückstande, weshalb bei jeder Neuver­
gabung die Bedingung in den Vertragsbrief genommen wurde, 
das Lehen solle bei verschuldeter Saumseligkeit des Pächters 
ohne Gewaltsklage und ohne Taiding sofort an das moster 
zurückfallen. Manchmal setzte man sogar ein Pfand für die 
rechtzeitige Dienstleistung fest. 

Den Ordenssatzungen gernäss verwahrte ein eigener 
Bursner (Bursarius) die klösterlichen Gelder und urkundlichen 
Rechtsbehelfe, doch ereignete es sich, als die strenge Zucht 
Zl1rückrrerranrren war. dass der Oberkellerer zugleich auch 0 r,, O 

Rentmeister war, was natürlich das Ansehen des Kelleramtes 
bedeuten<! hob und den Oberkellerer zum einflussreichsten 
:\IitglieJe des Klosters machte. 

Dem Unterkellerer war der härtere Theil der äusseren 
Verwaltung zugewiesen. Er bereiste die entfernteren Unter­
thanenämter, überwachte die klösterlichen Weinberge. die Berg­
unterthanen und die Weinkeller und leitete, unterstützt von 
einem do1 t als Hofmeister wohnenden :\Iitbruder. die Wirth­
schaft am grossen Hofe in Weikersdorf bei Wiener-Neustadt. 
Dieser Hof war einigernale auch verpachtet. so im Jahre 1311 

auf fünf Jahre an den ~eustüdter Bürger Philipp Payer und 
1333 auf ein Jahr an den Pfarrer Stefan in Weikersdorf. 
Sorgenvoll für den Unterkellerer war wegen der Schwierigkeit, 
passende Pächter zu finden, die Verwaltung <les sogenannten 
Salzamtes. dessen zugehörige Pächter das Zinssalz von dem 
Salzwerke Aussee zum Kloster zu bringen hatten. 3 ~ 

Die Kellerer und der Klosterpropst, wenn sie die Unter­
thanenämter besuchten, nahmen Absteigquartier bei den Amt­
leuten oder, wie in Graz, Wildon, )farburg, Voitsberg, Bruck, 
Leoben, Judenburg, Wiener-Neustadt, Wien. in den dem Kloster 

a2 Urb. D. 1395. lbidem in Aussee Salinarii, qui vulgariter dicun­
twr Hellinger, dant nobis de fodina salis et duabus patellis duodecim et 
dimidiam marcas Geori, item duodecim et dimidiam marcas Micheli. lteui 
de schranga seit thelonio domini Ducis dantur nobis sim11iter duo~eci,~ 
et dimidia marce Geori et duodeci111 et dimidia marce denoriorum M,cheli. 
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gehörigen Häusern. Waren etliche dieser Häuser, was zu­
weilen für günstiger befunden wurde, verpachtet, so besorgten 
die Pächter die Beherbergung der klösterlichen Personen. 
So übernahm Philipp Payer, der früher genannte Pachtnehmer 
des Hofes in Weikersdorf, nebst anderen auch die ausdrück­
liche Verbindlichkeit, den in Weikersdorf oder im hinteren 
Hause zu Wiener-Xeustadt zukehrenden Klosterbrüdern in­
begriffen auch den Yisitator, in Heu, Feuerung und Bett~eug 
beizustehen , wie die klösterliche Einrichtung und anclere 
Sachen gewissenhaft zu verwahren. Der Bürger Niclas Ilirsch­
egger in Yoitsberg, der 1354 das dortige Haus des Klosters 
zu Kaufrecht erhielt, hatte immerfort eigene Räumlichkeiten 
für die klösterlichen Personen und Pferde bereit zu halten. 
Der Pächter des Hauses am alten Fleischmarkt in \Vien 
zahlte 1395 dem Kloster sechs Pfuncl Pfenninge und stellte 
für di e klösterlichen Ankömmlinge Feuer. Salz und Betten bei. 

Den Kellerern wie den übrigen Yerwaltungspersonen 
waren zur Deckung ihrer Auslagen besondere l;ntertl1anen­
dienste in Pfenningen und Bodenerzeugni:;sen zugewie!ien, 1nit 
welchen sie. wie es im Urbare mehrmals vermerkt ist , oft 
nicht hinreichten, weshalb ihnen dann aus der Burse zur 
Begleichung der dem Abte und Convente gelegten Rel'hnun.f[ 
eine Aushilfe bewilligt werden musste. Xebenbei bemerkt. 
hatten die Kellerer dem Convente jährlich je ein Sonderessc~ 
aufzutischen. 

Wichtige Träger der äusseren Yerwaltung ·,rnren nach 
den Kellerern der Kastner, der Kämmerer. der Propst und 
der \\ aldmeister. 

Des K~tners Wirksamkeit bewegte sich um den :::chnt.t­
kasten. die Hau:,m0ltle und die l'fi:;tBrei. die ab~nd~titig vrm 

Item ,Udem e<r.km jure tfontu, 'll<JIJil 1"' 1fJlinr11v,t 0-tdlJrtl 9_,,,rvr.v19ir,v.,. 
pla„,tra MÜ, Gl!<ßl. ll,m q_}, e~rlem w,1,u c,mb.m1 'J>.1.•rvpvv,:rd/1 ,,wvt•rn 
•rlli11 Jiidii!li_ El 101J. trtun/4 plr:w1trr1 in r,mr.i v,,r;r, J,fflrQ.m~rd .rir.,; 

mllla. hnn lv.lünnH C'.IV.11VJ! r~:,J;,nt~ fo d,et1, tfJ7•t 'Jf{i/-ir,. '[!41 ,J,; t'l-rt 

cult,mi dd.n-4 pr,;d,,:t,:i plauttra dwAe (,,,;qri Utfl"- ruJ lJiA'fkm (1 ,ii 

Jf.cneli lllqllt ad Rirnam prc,priit rJ.l,r,1,w, ~ ~~11A1 
.,, _, 
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der Gastherberge einen abgesonderten. hurgähnlichen Gebäude­
complex hildeten. I>em Kastner lieferten die Unterthanen die 
G-etreidedienste und Zehente ein, er kannte die Getreide­
preise und sämmtliche Getreidemasse. die fast in jeder Gegend 
mehr oder weniger verschieden waren. er führte genaue Re­
gister über die wöchentlichen und täglichen Brotbezüge der 
Hausbewohner. Der Brotverbrauch war ein ungeheurer, da 
zum 1Iehl für die Pfisterei 7 50 Yiertel Korn und 500 Viertel 
Weizen im jährlichen Yoranschlage standen. Die klösterlichen 
Armenpfründner erhielten wochentlich je zehn Kleinschönbrote 
und vier Wochenbrote, die Handwerker und hesseren Dienst­
boten bekamen theils grosse ·w ochenhrote (Knielaibe). theils 
Gastbrote. manche sogar Herren- und Pfefferbrote. Das fllr 
die Ackerleute und Holzarbeiter gehackene Hausurot hiess 
Knappenbrot. 

Der Kämmerer führte die Feld wirthschaft und sorgte 
für Kost und Kleider. wie für die Instandhaltung der Gebäude 
und Wohnräume. Seiner Aufsicht unterstanden auch die so­
genannten Herrenpfründner. welche in einem abgesonderten 
Hause des äusseren Klosterfriedes wohnten und je nach 
Yereinbarung ihre Lehensbedl\rfnisse bezogen. Gewöhnlich 
erhielten sie aus der Conventkl\che die Speisen, welche für 
die Ilenen bereitet wurden. und hiessen daher auch Herren­
pfrürnlner zum Unterschiede von den Armenpfründnern, die 
im klösterlichen Spitalc eine unentgeltliche Versorgung 
geno1:sen. Dem Kämmerer lieferten die Unterthanen die 
Kl\chendienste, sowie Wolle und Linnen ein, welche Giebig­
keiten auch im landläufigen Geldeswerth abgetragen werden 
konnten. 

Dem Kämmerer zur Seite stan<l. der Klosterpropst, ein 
,·ertrauenswilrdiger. wissenschaftlich besser gebildeter, er­
fahrener Laienbruder, der die in den Werkstätten thätigen 
Laienbrüder, wie <l.ie am ~Ieierhofe arbeitenden Dienstleute 
und Taglöhner befehligte. Zugleich war er Gerichtsanwalt. 
als welcher er unter der besonderen Oberaufsicht des .Abtes 
und der beiden Kellerer die dem Kloster eingerämnte Ge· 
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richtsbarkeit ausübte und in den einzelnen "C'nterthanen­
ämtern zu gewissen Zeiten offene Gerichtstaidinge hielt. 

Der \\"aldmeister {Forestarius) beaufsichtigte die Holz­
arbeiter und Kohlenbrenner und wies den im Bannkreise des 
Klosters befindlichen eigenen und fremden Unterthanen. welche 
dafür gewisse Giebigkeiten leisteten, das nöthige Bau-, Werk­
und Brennholz an. Die entfernten Forste überwachten die 
Kellerer durch die betreffenden Amtleute. Der Waldcultur 
nicht minder wie der Rehenpflege widmeten die Cistercienser 
eine ganz besondere Aufmerksamkeit und erliess darüber das 
Generalcapitel des Ordens eigene heilsame Satzungen, für 
deren genaue Aufrechterhaltung der Klostervisitator ebenso 
getreulich wachte. wie für die der inneren Zucht und Ordnung. 
Als im ,Jahre 1320 der Landrichter Petrus in Graz von den 
Rennern die dreilehn II uben nebst den dazugehörigen, eben 
öde liegenden Weinbergen in Neusies 11 pachtete, wurde es 
eigens bedungen, dass der zum Dorfe gehörige Wald nicht 
verwüstet werden dürfe, weder für des Dorfes noch für des 
Pächters ~utzen. 

Manche Beschwerden und zuweilen auch Widerwärtig­
keiten waren. besonders seit der Mehrung der Laienbegräb­
nisse und Gedächtnisgottesdienste und dem Ueberhandnehmen 
des Pilgerwesens, mit dem Amte des klösterlichen Herberg­
meisters Yerbunden. Fast jeder Tag brachte wandernde Fremd­
linge, oft heischte eine ansehnliche Schaar geharnischter 
Ritter und Knappen friedlichen Einlass dmch die Kloster­
friedpforte, zuweilen zog durch diese sogar der Landesfürst 
oder der Erzbischof oder ein päpstlicher Legat mit zahl­
reichem Geleite. Dann kamen wieder bettelnde .Pilger und 
fahrende Sänger, die sich auch in den geheiligten Räumen 
manchen Unfug erlaubten, wenn sie nicht nach Wunsch 
bewirthet werden konnten. Die Gastherberge war ein abge­
schlossenes Gebäude mit eigenen Stallungen, Kellern und 
Küche; auch fehlte die Capelle nicht. Jeder Gast, welchen 
Standes und Ranges er immer war. erhielt die thunlichste 

31 Ober Gr az zwischen St. Veit und Oberschöckel; beute Neustift? 
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Erquickung, im vierzehnten Jahrhunderte auch schon mit 
Fleischeskost, Angesehene speisten am Sondertische des Abtes, 
Armen wurde sogar ein Zehrpfenning gereicht, Krauke durften, 
körperlich und geistig mit aller Liebe gepflegt, bis zur voll-
8tändigen Gesundung bleiben. Reun war wegen seiner aus­
nehmenden Gastfreundschaft rühmlich bekannt. Als 1305 
Bischof Ulrich von Seckau einen wichtigen Verzicht ver­
briefte, wurde als Hauptbeweggrund desselben die liebevolle 
Gastpflege des Klosters genannt. 

Für heimatlose Anne und verlassene Sieche bestand beim 
Kloster Reun schon lange vor dem hier behandelten Zeit­
abschnitte ein Armenspital, für das in diesem Jahrhunderte 
durch die Spende der frommen Krottendorfer eine Capelle 
mit einer ewigen Tagesmesse errichtet wurde. Ein eigener 
Bruder, der Hospitalarius, führte über Jas stets rollbesetzte 
Spital die Aufsil:ht, damit den Armen nid1ts an Seele un<l 
Leib mangelte. Im vierzehnten Jahrhunderte forderte auch 
der durch die Kreuzzüge eingeschleppte Aussatz noch manche 
Opfer und liess das Kloster in dem sogenannten Leprosenbofe 
in der einsamen Thalschlucht hinter dem Hörgasberge die 
Aussätzigen pflegen. 

Für die Aufrechterhaltung der inneren Ordnung waren 
der Prior. der Unterprior, die Singmeister, der Guster, der 
Siechmeister und der Pförtner bestellt. 

Der Prior, zugleich Stellvertreter des Abtes. überwachte 
die ascetischen und wissenschaftlichen Uebungen der Kloster­
gemeinde und führte beim Conventtische und beim Capitel 
den Vorsitz. Dem Abte unterbreitete er die erlaubten Wünsche 
der Mitbrüder und erhiPlt ihn stets in klarer Kenntnis über 
deren Zucht und Sitten. 

Der Unterprior sass im Chore, im Capitel und am Con­
venttische neben dem Prior und führte die Mitaufsicht über 
die geistliche Thätigkeit der Brüder. 

Singmeister gab es gewöhnlich zwei, den Cantor und den 
Succentor. Sie waren die Ordner beim Chorgebete, wie bei 
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den feierlichen Gottesdiensten und verwahrten die liturgischen 
Bücher. 

In der Klosterkirche, die für die Laien, bis 1367 aus­
schliesslich für männliche, nur zu gewissen Gedenkfesten ge­
öffnet war, wie in den verschiedenen Capellen und bei den 
Altären im Kreuzgange, damit der klösterliche Gottesdienst 
und die gestifteten Gedächtnistage würdig gehalten wurden, 
waltete der Guster (Custos, Sacrista) seines Amtes. Er nährte 
mit dem Oelmacher die ewigen Lampen, übernahm die ·wachs­
dienste und überwachte die Anfertigung, Ausbesserung und 
Reinigung der Cultkleider und Altarwäsche. lhm oblag auch 
die In~tnndhaltung der eigenen und fremden Grabstätten. 

Der Siechmeister, ein arzneikundiger Ordensbruder, hatte 
die von der Ordensregel so streng eingeschärfte Pflege der 
erkrankten und altersgebrechlichen Mitbrüder in dem vom 
Convente abgesonderten, mit eigener Rüche und Capelle ver­
sehenen Siechhause zu besorgen. Zur Zeit des Aderlasses 
(tempore minuliommz), dem sich alle Ordensbrüder jährlich 
viermal, in je zwei Abtheilungen, unterzogen, war das Siech­
haus, in dem Fleischspeisen und besserer Wein aufgetischt 
wurden, voll besetzt. Zur Zeit der abnehmenden Strenge er­
hielten auch weniger gebrechliche Brüder, wie 1348 Johannes 
Zeyriker, vom visitirenden Vaterabte die Erlaubnis, ihre 
Pfründe im Siechhause essen zu dürfen. 

Der Pförtner, ein findiger und vollständig verlässlicher 
Laienbruder, der anfänglich zugleich auch Gastmeister war, 
wohnte in der äusseren Thorstube, wo er den herberge­
heischenden Fremden Bescheid und den anpochenden Armen 
Almosen gewährte. Ohne sein Wissen überschritt kein moster­
bewohner die Thorschwelle. Während der Nacht, wo die 
Brüder abwechselnd die Wache versahen, verwahrte der Aht 
und in dessen Abwesenheit der Prior die Thorschlüssel. 

Um sämmtliche Gebäude des Klosters zog sich eine 
rohe hohe Steinmauer, unberufenen Eindringlingen den Zugang 
wehrend. In diesem weiteren Klosterfriede, der Asylrecht ge­
noss, standen, des Klosters engeres Weich bild umrahmend, 
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<lie geräumige Gastherberge, das Herren- und das Armen­
pfründnerhaus, der izrossc. wie eine "\Yehrburg aussehen<le 
Getreidekasten mit der :\Iuhle und Pfisterei daneben, die 
verschiedenen "T erkhüuser. z. B. das Schnitzhaus der Tischler. 
Wagner und Kipper. das "\Yebehaus. da::. einen weiten Ruf 
habende Schuechhaus, die Schneiderei. die Schmie<le u. s. w. 
Der ::\Ieierhof. zubenannt Steinhof. befand sich unfern vor der 
Pforte und war gleichfalls gut umfriedet. Die in11eren eigent­
lichen Klosterräume, das strenge nach den Ordenssatzungen 
gebaute Klosterviereck. durfte nur von den geistlichen An­
gehörigen und von erlesenen männlichen Laien. wenn es det· 
Abt oder der Prior gestatteten. betreten werden. Erst l 36i 
gewährte, ermächtigt vom Generaleapitel, Erzabt Johannes 
vornehmen Frauen und deren Dienerinnen. wenn im Kreuz­
gange, im Capitelhause oder in der Kirche ein naher Anver­
wandter zu Grabe gesenkt, oder das Jahresgedächtnis eines 
solchen über dem Grabe feierlich begangen wurde. ausnahms­
weisen Zutritt. Sonst herrscilte heilige Rulw in allen Räumen, 
da man das reguläre Stillschweigen strenge hielt. 

Auch hinsichtlich der frommen Uebungen hatte der 
ursprüngliche Eifer nicht die mindeste Einbusse erlitten. ja 
sich insoferne noch gesteigert, als die Ordenspriester öfter 
das heilige :\Iessopft'r sprachen. und manche öffontliche Seel­
sorgedienste, z. R. in Strassengel, verrichteten. In der Kloster­
kirche, in der Capelle an der Pforte , im Kreuzgange, wie 
in den verschiedenen Capellen erstanden neue Altäre. welche 
von den sie weihenden Bischöfen mit Ablässen bedacht wurden. 
So gewährte Bischof Dietrich von Lavant am 11. April 1319 
allen, welche am Altare der heiligen BernharJ und Rupert 
einer Messe beiwohnen wl\rden . einen Ahlass von vierzig 
Tagen, Erzbischof Friedrich von Salzburg. ein besonders wohl­
wollender Freund des Klosters. am 15. Mai 1320 einen 
gleichen Ablass je<lem, der am Altare des F!lrstengels Michael 
eine Messe spricht oder hört und zwanzirr Ta"'e Ablass J·edem. l ,-, c, 

der an diesem Altare andächtig fünf Yaternnser verrichten 
wl\rde. Am 11. April 1321 siegelte Bischof Heinrich von 
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Gurk auf seiner Burg Strassburg einen Ablassbrief mit vierzig 
Tagen für eben diesen ~Iichaelsaltar. Um die Errichtung und 
Anszierung des Michaelsaltares hatte sich besonders der eifrige 
J(Josterpriester Berchthold Yerdient gemacht. Im Jahre 1328 
lieh er dem Schmiede Heinrich von Strassengel achtzehn Loth 
Silber gegen das binnen fünf Jahren zu erfüllende Versprechen. 
für den genannten Altar eine ewige Lampe zu stiften. Am 
St. Petronellatagc 1338 erfüllte Heinrich in Gegenwart des 
Landeshauptmannes Ulrich Yon Walsee. dei- die Urkunde im 
moster selbst siegelte, das Versprechen, indem er sich unter 
dem Pfande einer Hofstatt und zweier Weingärten verpflichtete, 
jährlich dem Klosterpropste sechzig Pfund Baumöl für die 
ewige Lampe zu liefern. Am 20. ,Juli 13 24 gewährte Bischof 
Wocho von Seckau zu Wasserberg einen Ablass von vierzig 
Tagen jedem, der am Altare des heiligen Apostels Paulus 
und der heiligen Magdalena eine Messe spricht oder hört; 
den gleichen Ablass unter den gleichen Be<lingungen ertheilte 
Bischof Lorenz von Gurk am :\fartinitage 1334- für den 
Kreuzaltar. 

In Kost und Kleidung waren die Cistercienser im vier­
zehnten Jahrhundert von der ursprünglichen , allenthalben 
gleichmässigen Einfachheit schon ziemlich weit abgewichen, 
libten aber immer noch manche empfindliche Entsagung. 
Fleisch wurde, abgesehen von der Gastherberge und dem 
Armenspitale, nur in der Abtküche für die vornehmen Gäste 
und im Siechhause bereitet, dafür gab es sehr viele Fisch-, 
Eier-, Käse-, Weissbrot- und Weinstiftungen und bald auch 
ein reichlicheres Abendessen mit einem besseren Schlaf­
trunke. 

Zudem durften die Herren und die Laienbrüder , auch 
wenn sie kein Klosteramt bekleideten , ein Handgeld haben 
un<l dieses mit Wissen des Abtes oder Priors zur Zeit der 
Erfreuungen (tempore gratiarum) für erlaubte Bedürfnisse 
verwenden. Doch der Besitz eines Eigenthums war strengstens 
verpönt. Im Jahre 1301 bestätigte das Generalcapitel clie 
vom Erzabte Johannes kurz zuvor erlassene Satzung, dass 
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über die Proprietarier an jedem Palmtage die feierliche Ex­
communication au~gesprochen werden müsse. Die Reuner­
professen genossen das von Papst Alexander IY. 1257 ge­
währte seltene Vorrecht, ihre Erbansprüche in der Welt, 
ausgenommen die über die Lehen, zu Gunsten des IGosters, 
aber durchaus nicht für die persönliche Yerwendung, geltend 
zu machen, welches wichtige Yorrecht Papst Johannes XXII. 
am 7. Mai 1319 zu Avignon neuerdings bestätigte. :\lanch­
mal machten auch die Angehörigen abgeschiedener Kloster­
brüder Ansprüche auf deren W erthsachen oder leisteten auf 
solche ausdrücklichen Verzicht, wie beispielsweise 1351 Hein­
rich und Katharein Flachamer auf ein mit einem Theilchen 
vom heiligen Kreuzbolze versehenes silbernes Kreuz ihres 
Bruders, des gewesenen Oberkellerers. Der segenbringende 
innere Friede in der Klostergemeinde wurde wesentlich ge­
fördert durch die strenge Einhaltung der \On Papst ßenedictXII. 
in der dem Orden gegebenen Constitution neu und nach­
drücklich eingeschärften weisen Satzung der offenen Rechnungs­
legung über sämmtliche Empfänge und Ausgaben des AbLs, 
der Amtsträger und der einzelnen Brüder. 

Im zwölften und dreizehnten Jahrhundert hatte der sich 
rasch Uber alle europäischen Liinder aushreitende Orden von 
Citeaux, weil dessen Güter vermöge der päpstlichen und 
landesfürstlichen Privilegien zehent- und steuerfrei waren, 
manche einflussreiche :Xeider unter dem Clerus und waren 
es insbesondere die behufs Einhebung der kirchlichen Auf­
lagen herumreisenden päpstlichen Legaten. welche dem wach­
senden Wohlstande der einzelnen Klöster die aufmerksamste 
Wachsamkeit widmeten. Die Zehentfreiheit, wiewohl wieder­
holt hartnäckig angefochten. konnte der angesehene Orden 
durch die ernste Beihilfe der Päpste retten, doch die Frei­
heit von den kirchlichen und weltlichen Schatzungen vermochte 
er im vierzehnten Jahrhunderte nicht mehr aufrecht zu er­
halten. Durch die gemeinsamen wichtigen Zwecke sah sich 
der Orden gezwungen, den einzelnen Häusern empfindliche 
Beihilfen (contrib11tiones) aufzuerlegen und die vom Papste 
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für allgemeine kirchliche Xothduiften ausgeschriebenen Auf­
lagen zu bewilligen. Bald wurden die Contributionen eine 
stehende Ordenssteuer und angesehene Aebte mit deren reae)-o 
mässiger Einhrbung vom Generalcapitel betraut. Dass es dabei 
auch manche Saumseligkeit und sogar schweren Widerspruch 
absetzte, ist begreiflich, indem die ärmeren und entfernten 
Klöster die ihnen auferlegte Summe fur zu hoch hielten oder 
den allgemeinen Nutzen der zu erhaltenden Anstalten und 
die gemeinsame Nothwendigkeit mancher Auflagen nicht an­
erkennen wollten. Papst Benedict XII. sah sich veranlasst. 
in seiner Constitution die willige Zahlung der Contributionen 
eigens einzuschiirfen. Im Jahre 1318 stellten die beiden Sal1.­
hurger Domherren. der Domdechant Ulrich und Ulrich von 
)fonsperg, zusammen mit dem ebertunensisrhen Domh('rrn 
Peter Durant. dem Einheber des päpstlichen Zehents in 
Deutschland. einen Gegenschein über die vom ,\ bte Albero 
in Reun durch die Hand des Priors Berchthold gezahlten 
achtzehn "'ienerpfund l'fenninge aus. Als das Generalcapitel 
des Jahres 133!J zur .Aufbringung der vom Könige von Frank­
reich zur Fortsetzung des Krieges gegen England den Cister­
ciensern auferlegten Kriegssteuer von 24.000 Turonerpfund 
auch den auswärtigen Klöstern einen Beitrag anbefehlen 
musste, entrichteten die Aebte von Reun und Sittich sofort 
die ihren Häusern zugemessenen zwanzig Turonerpfund. Zu 
<ler vom Papste Clemens \'I. der Salzburger Kirche aufer­
legten Schatzung von 6000 Goldgulden steuerte das J{loster 
Reun am 15. Juli 1349 zweiundzwanzig und einen halben 
Goldgulden bei. 

Wandten die Cistercieuser im zwölften und dreizehnten 
Jahrhundert ihr Augenmerk zumeist der Bodenpflege zu, so 
begannen sie in der nächstfolgenden Zeit auch die Wissen­
schaft zu betreiben und grlln<leten an den Universitäten 
Sondercollegien. die sich bald eines bedeutenden Zuspruches 
und Rufes eifreuten. Papst Benedict XII. befahl mit allem 
~achdrucke dem Orden die Pflege der Wissenschaft wie die 
Beschickung der höberrn Studienanstalten. In jedem Klo::-ter 
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gab es eine Schule für den gewöhnlichen und Vonmterricht 
der jungen Ordensbrüder und geopferten Knaben. 

Ob Reun auch die Sorbonne beschickte, bleibt mangels 
einer bezüglichen Aufzeichnung dahingestellt, doch berichtet 
eine bis 1450 zurückreichende glaubwürdige Ueberlieferung, 
dass der Abt Nicolaus ( t I 384) in Paris gebildet und sogar 
Doctor der Sorbonne geworden sei. Die Glaubwürdigkeit 
stützt sich auf die auch für die ausser Frankreich befindlichen 
Klöster geltende und 1335 neu eingeschärfte Ordenssatzung, 
wie auf den günstigen Umstand, dass Renn damals ein hohes 
Ansehen genoss und das zum Unterhalte im Ordenscollegium 
nöthige Silber leicht entbehren konnte. Als an der 1365 
gegründeten Universität in Wien das Sondercolleg des Ordens 
durch Herzog Albrecht im Jahre 1385 3 h bestiftet war, be­
schickte Reun selbstverständlich diese verhältnismässig wohl­
gelegene Bildungsstätte, zumal das Kloster in und um Wien 
stark begütert war. In den ,.Actct Facultatis theologica> in 
Universitate Viennensi" ist zwar über Reun nichts verzeichnet 
und die Klage über die saumselige Beschickung von Seite 
der Klöster eine ständige. 34 h Dass Reun mit der Wiener 
Universität freundliche Yerbindung pflog, bezeugt des Klosters 
ältestes Todtenbuch. in dem zwei gefeierte Lehrer der Uni­
versität, Heinrich von Langenstein in Hessen (t 11. Februar 
1397) 33 und Heinrich von Oyta (t 12. Mai 1397) genannt 

34 a Am Brigittentage 1385 kauft Herzog Albrecht von den bei 
Wien hausenden Cistercienserinnen ein Haus mit einer dem heiligen 
Nikolaus geweihten Capelle in der Singerstrasse in " ' ien, um dort eine 
gemeinschaftliche Schule - in qua Leucophaeati s. scripturam in per­
petuum legerent et audirent - und verspricht dafür den Nonnen jährlich 
50 Pfund Pfenninge aus dem Halamte in Gmunden so lauge zu geben, 
als das Haus den besagten Studien der Cistercienser gewidmet bleibe. 

34 
b Dr. Benedict Gsell, Archivar und Hofmeister des Stiftes Heligen­

kreoz in Wien, hat einen genauen Auszug ans diesen Acten, soweit sie 
die Cistercienser und insbesonders Heiligenkreuz betreffen, angefertigt. 

35 In den Handschriften Nr. 5, 6 und 24 der Klosterbibliothek 
liefinden sich noch heute fünf Tractate, die Heinrich von Hessen zum 
Verfasser haben. 
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sind. ~Iuthmasslich waren sie Lehrer des nachmaligen hoch­
"ebildeten Abtes Ar:gelus Manse, der derC'.n Namen aus Dank-
o . 
barkeit in dem von ihm angelegten Tocltenbuche verewigt 
haben mag. 

Die .Mönche schrieben die liturgischen und zum Unter­
richte nothwendigen Bücher selbst und bestand in jedem 
Kloster eine Bibliothek (Armarium) für das geistige Rüstzeug, 
xu dessen Mehrung man weder Mühe noch Kosten scheute. 
Im vierzehnten Jahrhundert war den Cisterciensern der Schmuck 
der Bücher mit kunstvollen Initialen und mehrfärbigen Rand­
zeiclmungen bereits gestattet. Aus dem vierzehnten Jahr­
hundert ist leider nur ein einziger Codexschreiber des Klosters 
Heun namentlich bekannt. Yon diesem, er nennt sich Wul­
fingus, stammt die zweispaltig geschriebene, heute unter Nr. 92 
eingereihte Pergamentbandschrift mit 288 Folioblättern und 
zierlichen Initialen, einen Ordenskalender und das „ Rationale 
clivinorum officiorunr- des Wilhelm Duraut enthaltend. :rn Die 
Schätze der Bibliothek wurJen mit ängstlicher Sorgfalt ge­
hütet. Als im Jahre 13 25 ein \Volken brmh das Kloster Reun 
arg verwüstete, bemerkt Jer dieses tragische Ereignis lebhaft 
schildernde Geschichtschreiber Abt Johann von Victring, dass 
die Wellen in allen Räumen unaustilgbare Spuren zurück­
gelassen, jedoch die Bücher der Bibliothek und des Klosters 
"lücklicherweise nicht besuclelt bätten-37 Mit welcher Werth-o 

schätzun" man damals die Bücher behandelte, belegt auch 0 

eine im Klosterarchive noch verwahrte, am Vorabende des 
Andreastages 1319 in Reun von Pfarrer Ulrich Scherffenberger 
von Gradwein und dem Pfarrer Rudolf Dorn von Vogan 
(St. Veit am Vogau) gesiegelte Urkunde, mit welcher der 
genannte Pfarrer von Gradwein und dessen Verwalter Friedrich, 
Pfarrer YOn der Lieboch tSt. Bartholomä) bekennen, dass 

36 IIandschriftenverzeichnis der Stiftsbibliothek zu Reun rnm 
Stiftsbibliothekar P. Anton Weis im 12. Jahrgang der "Beiträge zur 
Kunde steiermärkischer Gescbichtsquelleu" und im I. Band S. 56 der 
Handschriften. Verzeichnisse der Cistercienserstifte. Wien 1891. 

31 Joan. Vict. Böhmer, Fontes I. 399. 



78 Reuu im vierzehnten Jahrhunderte. 

ihnen Abt Albero jene beiden Bücher, welche seinerzeit Ulrich 
Ungnad, der Archidiacon und frühere Pfarrer in Grad wein 

' dem moster zur Yerwahrung gegeben, richtig ausgefolgt habe. 
Reuns Ansehen wuchs noch immer. Des Klosters kräfti«es 

0 

Streben und strahlende Frömmigkeit fanden auch bei gleich-
bestrebten geistlichen Körperschaften ungetheilte Anerkennung. 
Am 11. Februar 1319 schlossen der Propst Christian von 
Seckau und sein Capitel. wie <las dortige Nonnenkloster und 
wenige Wochen darauf auch das Chorherrenstift Stainz geist­
liche Gemeinschaft mit Reun , indem sie sich wechselseitig 
aller Verdienste für theilhaftig erklärten. Am 1 7. April 1350 
gewährte das Kloster Sittich den Rennern die volle geistliche 
Yerbrüderung und Gemeinschaft der Verdienste. Die geist­
liche Verbrüderung bestand darin, dass gegenseitig für jeues 
verstorbene Mitglied geradeso wie für einen Mitprofessen ein 
Gedenke mit Absolution in der Capitelversammlung gehalten 
und von jedem Priester des Conventes eine :Messe gesprochen 
wurde. Dieselbe geistliche Brüderschaft schlossen mit Reun 
das Domcapitel des Bisthums Lavant und die Carthause Seiz, 
jenes am Andreasabende 1382 , diese mit Zustimmung des 
eben dort tagenden Generalcapitels am 4. l\Iai 1393. 

Aebte und genannte Mitglieder des Klosters. 

Abt Heinrich, der 1292 erkoren wurde, starb am 5. Octo­
ber 1303. Kurz vor seinem Tode leitete er als Vaterabt die 
Abtwahl in Sittich , aus der Rudolf hervorging. Heinrichs 
Nachfolger wurde der bisherige Oberkellerer Albero, ein den 
sich bald einstellenden schwierigen Verhältnissen ganz ge­
wachsener Mann. Bei dessen Wahl, die sich bald nach dem 
Hingange seines trefflichen Vorgängers am 25. November 
ereignete, wurde satzungsgemäss von dem Leiter derselben, 
<lern Vaterabte Friedrich von Eberach, und dessen Beisitzer, 
dem Abte von Heilshrunn , ein noch vorhandenes Inventar 
aufgenommen, aus dem der damalige Vermögensstand des 
Klosters genau ersichtlich ist. Das Kloster hatte 350 Mark 
an baaren Zinseinnahmen und 300 Scheffel (modios) Zins-
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getreide und bezog an Zehent 1200 Vierlinge Weizen, Korn 
und Hafer bei günstiger Ernte. An Hausthieren waren vor­
handen 3 6 junge und 12 Wagenpferde, 3 6 Ochsen, 9 Kühe, 
50 Schafe, 90 Ziegen, 25 Schweine; im Getreidekasten 
96 Scheffel Hafer, 3 Scheffel Bohnen, 3 Scheffel Hirse. Geld 
war keines vorräthig, dafür waren noch alte Rückstände in 
der runden Summe von fünfzehn Silbermark verzeichnet. Der 
auffallend geringe Yorrath im Getreidekasten und der völlige 
Mangel an trockenem Gelde erklären sich aus dem Umstande, 
dass der Zins und der Zehent des Jahres noch ni<'.ht einge­
liefert waren. 

Während Alberos Regierungszeit hatte das Kloster die 
heftigsten äusseren Anfeindungen zu bestehen, so dass sich 
Papst Giemens V. auf die Bitte des am Concil von Vienne 
theilnehmenden Abtes veranlasst fand, am 13. November 1312 
eine Schutzbulle auszustellen und in einer zweiten am gleichen 
Tage gesiegelten Bulle dem Erzbischof von Salzburg die 
Schirmung des Klosters mit aller Eindringlichkeit aufzutragen. 
Im kräftigsten Ernste nahmen sich dann auch Friedrich der 
Schöne und seine Brüder des beclrängten Klosters an. 

Abt Albero verewigte sein Andenken durch den Bau 
einer Capelle am klösterlichen Hofe im Sack zu Graz. Da 
der Pfarrer von St. Aegyd es durchaus nicht bewilligen wollte, 
dass am Thurme der neuen Capelle Glocken geläutet würden, 
so gab der friedliebende Abt insoweit nach , dass nur ein 
Dachreiter für zwei kleine Glocken gebaut wurde. Bischof 
Friedrich von Seckau, der die zu Ehren der heiligen Anna 
und des heiligen Bernhard gebaute Capelle weihte, gewährte 
am 2. Jänner 1311 allen Besuchern derselben einen Ablass 
von vierzig Tagen für die Gedenkfeste der Weihe und der 
Patrone , inbegriffen deren Octaven. Ebenfalls einen Ablass 
von vierzig Tagen verlieh 1319 Bischof W ocho von Seckau 
allen, welche die Capelle zwischen dem Vorabende zum Palm­
tag und dem Ostermontag bussfertig besuchen würden. 

Dem Abte halfen des Hauses Heil erhalten die Prioren 
Heinrich und Berchthold , die Unterprioren Heinrich und 
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Ifertwi!?. der höchstwahrscheinlich mit dem früher genannten 
Codexschreiher identische Lesemeister Wulfing. der Schreiber 
Polzel. der Rentmeister Conrarl. die Oberkellerer Xicolau~ 
und Johannes. der rnterkellerer Berchthold. rlie Kämmerer 
Otto und ~icolaus. der Siechmeister Friedrich. der Spitaler 
Heinrich. Leider hörte der Brauch. die kliisterlithen Aemter­
träger in den im Klo~ter Yerfertigten l:-rkuntlen als Zeugen 
zu nennen. allnüihlich auf und ~ind somit manche spätere 
Stutzen des l()osters und Zierden des Onlens mangels anderer 
Auischreihungen für immer vergessen. 

Aht Alhero. der fromme Yerehrer und begeisterte Xach­
eiferer des heiligen Bernhard von Clai1veaux, starb am Ge­
denktage die~es Heiligen am 20. August 1323. Zu seinem 
unebenbürtigen Xachfolger wurde Hugo. ein gebürtiger Oester­
reicher. !!;ekoren. Dieser Abt führte. <lie streng ordensgemä~se 
~Iitwissenschaft cles Conventes völlig au:,,ser AC'ht lassend. eine 
~chlechte ,\'irthschaft. indem er sich in allerlei heimliche 
Händel. auch mit Juden. wie es damals unter dem Adel und 
sogar unter den kirchlichen "·urdenträgern gewöhnlich w~r. 
einlie~s und auf diese W ei:,,e den " . ohlstand de:- Kloster~ 
ernstlich gefö hrdete. 

Im .Jahre 1 ;3 ~ 6 Yerkaufte Abt II ugo an das J{loster 
Yorau ein altes Pfund Rente in und um Hartberg un(I zwölf 
Eimer Bergrecht in ünterpuch. '1" Dafür erwarb er im fol­
genden Jahre unter Billigung des Landeshauptmannes Urich 
YOn Walsee vom Juden U-erssam ein Haus in ,]er Grazer­
strasse zu Bruck, welches König Friedrich unter dem Beding 
freite, wenn an demselben keine Sehankwirthschaft oder Kauf­
mannschaft betrieben würde. 

Dem unternehmenden Abte Ottokar von Lilienfel<l gab 
Abt Hugo heimlich das Ueld zum Ankaufe eines Weingarten~ 
im )Iuckenthal bei Grinzing. worüber bal<l nnch Ottokar~ 
Tode im Jahre 1337 ein peinlicher Streit zu Gunsten Renn­
ausgetragen wurde. In der bezüglichen, vom Abte Leopold 

3~ Cresar II. 448. )[ucbar YI. 24 7. 
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von Lilienfel<l tll)(l seinem Co1n-ente gesiegelten Urkunde ist 
es au~d1 iiddieh erwähnt. dass Abt Hugo das Geld zum An­
kaufe heimlich her!.!egeben habe und dass die beiden Weis­
hoten des Klo~ter,- Renn. der Hofmeister Johannes in Wiener­
Xeustadt und der l.;nterprior Friedrich. dem Abte Wulfing 
von Heiligenkreuz und dem Abte Simon von ~euberg als 
erkorenen unparteiischen Schiedsmännern beweisende Schriften 
vorgewiesen hätten. 

Im Jahre 13;30 entlehnte Abt Hugo von dem ihm per­
siinlieh befreundeten Richter Raimund von Uebelbach H5 Silber­
mark zum Hliekkaufe von acht Mark Gülten am Silberberg 
und an der l'lan. Doch konnte sich der Abt nicht mehr aus 
der engen Klemme herauswinden. Im Jahre 133 L der Tag 
ist nicht angegehen, er:schien. vom Yaterabte Albert von 
Eberach dazu heordnet, Abt Heinrich von Wilhering, begleitet 
YOn seinem Convcrsemneister Heinrich. um eine ordentliche 
Yisitation vorzunehmen. Abt Hugo wurde. wie statt des 
verloren gegangenen "Crherichtes spätere Auf::;chreibungen 
vermelden. wegen schlechter Wirthschaft zur Abdankung ge­
zwungen. Der älteste Aebtekatalog erwähnt nichts von einer 
gewaltsamen Entsetzung, sondern meldet einfach nur, dass 
Abt Hugo seine Würde niedergelegt habe. 

Unter ihm wirkten, soweit es die Urkunden berichten, 
Albrecht als Prior, Johannes als Unterprior, Vi'ulfing als 
Kämmerer. J [einrich als Singmeister, Hertwig als Untersing­
meister, Ulrich als Propst, Ulrich als Küchenmeister, Engel­
brecht als Pförtner und lebten noch im Kloster als Ordens­
priester Heinrich der Stentz, Ulrich der Plankenwarter, Xiclas 
von Judenburg. Ruprecht der Snabel, Heinrich Slauch. March­
wart von Völkermarkt. 

)Iuthmasslich schon am Enthebungstage Hugos schritt 
die Klostergemeinde zur Wahl eines neuen Familienhauptes, 
aus der Hertwig. ein geborner Grazer, herrnrging. Die Wahl 
war eine sehr gll\ckliche. denn der neue Abt brachte sofort 
Ordnung in die Yermögensverwaltung und hob des mosters 
etwas gesunkenes Ansehen. ~amentlich war des Abtes Streben 

)tittheil. fü~d hb,t. Vereine~ f Stti~rmark, Xf.lll. 11,•rr, U39f•. G 
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<lem längst schon nothwendigen Xeubaue in Strassengel zu­
gewendet. dessen kostspielige Fertigstellung er freilich nicht 
erlehte. Auch haute er vom Gmnde auf ein neues Abthaus 
an der ~forgenseite des Klosterviereckes. Das von Abt Bernhard 
( 1265 1 :b2) errichtete Abthaus wurde offenhar in die zu­
nltchstlicgende Gastherherge einbezogen. Dass das Kloster 
wieder geldkräftiger war, bezeugen nebst den erwähnten 
Bauten auch die unter diesem Abte ~eschehenen Ankäufe. 

Abt Hertwig starh am 10. April 134!), wahrscheinlich an 
der Pestilenz. welche, schwarzer Tod genannt, damals schreck­
liche Yerheenmgen auch in der Steiermark anrichtete. Xur 
in einer einzigen Urkunde siilll mehrere Y crwaltungsträger 
cles Klosters genannt. 133S war Ruprecht r nterprior, Stefan 
Oherkellerer, Engelbre<·ht Spitaler. Johannes Kastner. Xikolaus 
Schuechmeister, Ulrich Propst, Urieh Hofmeister am Stein­
hofe vor dem Thore. Ausser diesen lebten im Kloster noch 
die Priester Xikolaus von Judenhnrg. Heinrich der Slauch, 
Berchthold Dukler. Herman Penel aus Bruck und die heiden 
Bri\der Johannes uncl ~Iarcus Zeyriker. 

Diese entstammten einer reichhegüterten, hochangesehenen 
Hürgerfamilir in Wien und brachten dem Kloster namhafte 
Renten tm1l (hiter zu. ~Iit der l◄'amilie Zeyriker trat Reun 
zuerst in Yerhindung im Jahre 1296, wo ein ('onrad Ze)riker 
zwei klösterliche Häuser und Hofstätten in der Pippinger­
strasse in Wien pachtete. Dieser Conrad Zeyriker musste. 
wie es der Blirgermeister von Wien, Xiclas von Eselarn. 
am St. Uartholomäustage 1316 heurkundete, aus Xoth sein 
Haus, gelegen zuniichst an der Barlstube bei dem rothen Thurm. 
mit aller Erhen Gunst um 90 Silhermark \Vienergewichtes 
an Xiclasen Blocler YOn Yeltsperch. Seifried des Zeyriker 
Eidam. verkaufen. Albrecht ah der Zeyrich. Landschreiber in 
Steier, der 1314 auf dem Petrm;altare in Reun einen Wein­
garten in Luttenherg, genannt Enderlein, opferte. war sicher 
ein naher Anverwandter dieser Familie. 

Im Jahre 1333 am Tage St. ürbani des )Iartyrers und 
Papstes gestattete Abt Hortwig mit Guthcissung des eben 

Yon Dr. Ambros Gasparitz. 

<las Klo:,ter vbitirenclen Abtes Albert rnn Ebemch den beiden 
Professpriestern und leiblichen Brüdern ,Tohannes und )Iarcus 
Zeyriker die Xutzniessung von allen ihnen schon zugefallenen 
und noch zufallenden Erbgütern auf ihre Lebetage. Dafür 
schenkte deren )Iutter. Agnes Zeyrikerin. im nächsten Jahre 
dem Kloster zehn Pfund jährlichen Zinse,- in Wien. wovon 
Conrad IIeldes am Grahen drei Pfund und :\fatthä Bloder am 
Kiemnarkt sieben Pfund zahlte. Am 2:\. )Iai 1348 verkaufte 
Prei<la. weiland des Seifried Zeyriker Tochter. mit Einwilligung 
ihres Gnmddherrn, des Ritters Jans des Cireiffen, drei Pfund 
ewigen Burgrechtes an ihrem kleineren Hause in der Stadt 
Wien heim rothen Thurm im \Yinkel, gelegen zwischen dem 
Hause der \\'ilhalmhmin hei dem Brunnen und ihrem grösseren 
Hause. um dreissig Pfund Wienerpfenninge an ,Jans und )Iarx 
Zeyriker, Söhne ihrer Schwester Agnes. )Jan starb bald nach 
<liesem Kaufhandel. 

An unser rrauentag Srhiedun~ tJ 5. Au!;H5t) l :-14 ') 
bekräftigte Abt Ilertwig mit l -rkunde, dass die heiden Bru,Jer 
Johannes und Marcus 39 Zeyriker dem Kloster Yon ihrem 
Erbgute 24 Pfunü Burgrecht in \Yien und auf Weingärten 
bei Wien gewidmet haben unter folgenden Ausbedingungen: 

Täglich soll eine :\fesse gesprochen werden in der 
St. Stefanscapelle im Siech hause: jeder W ochenpricster soll eine 
~!esse sprechen für alle abgeschiedenen christgfäuhigen Seelen 
und für diese hei den übrigen Messen in seinet· Woche eine 
Collecte nehmen, die Laienbrüder aber dafür jährlich drei 
Psalter lesen. Am Tage ::\Iaria Schiedung soll die Hälfte der 
Herren, die in demselhen Jahre keine Kutten hekommen. jeder 
eine Kutte erhalten·von geschorenem weissem Wienerturh. ein 
halbes Pfund Pfenninge werth. jedoch darf Keiner dafür Pfen­
niuge bekommen oder ungeschnitten Tuch. Die alten Kutten 
sollen den armen Leuten in unserem Spitale überlassen werden. 
Jener Klosterherr. dem man diese Gült empfiehlt. soll jährlich 
zwölf Schillinge Pfenninge als Zehrgeld nach Wien erhalten. 

3• deme got genarl 



84 Renn im vierzehnten Jahrhunderte. 

wo er die Gült einheht un<l das Tuch einkauft. \Yenn man 
Eier und Käse heim Conventtische is:-t. sollen für die 
Herren, aber nicht auch für die Herrenpfründncr. alle Tage 
3:.l Eier in die Gerste geschlagen werden. Der (,u„rer soll 
jährlich .'lO Pfund " 'achs bekommen. dass YOn nun an bei 
jeder )Ie:;se zwei Kerzen brennen. dann drei Pfund Wachs 
für den l'etrusaltar. den die beiden Herren Widmer geziert 
haben. und endlich anderthalb Pfund "·achs für clen Stefafö­
altar im Siechhaus. In der Abseiten in unser Frauencapelle 
in Strassengel, welrhe die beiden Renen ~etreulich geholfen 
haben zu Lauen. soll ein ewiges Licht brennen. Den Siechen 
in unserem Spitale sollen wochentlich 1 !l \Yienerpfenninge 
ausgefolgt werden zum Ankaufe von Fleisch und Eiern. dass 
sie zweimal in der Woche Fleisch haben. 

Johannes Zeyriker behält sich die Yerwaltung der Gült auf 
seine Lebetage bevor; er soll künftig nicht zur Klosterordnung 
verbunden sein. ausser was er aus Andacht zu thun willen~ 
ist. er ist vom Chordienste frei, braucht nicht zu wachen. nicht 
zu singen. nicht zu lesen weder auf dem Chore, noch beim 
Conventtische. er braucht keinen \Yochendienst für die )!essen 
zu übernehmen. sondern kann die ".\Iesse sprechen auf dem 
Chore oder hinter dem Chore. wo er will; auch soll er seine 
Pfründe im Siechhaus essen. da er und sein Bruder im 
Siechhause zwei Stuben übereinander gebaut haben. 

Diese merkwürdige ürkunde. welche über das damalige 
innere Lehen im Kloster werthvolle Aufschlüsse bietet, ist 
mit den Siegeln 40 des Abtes Hertwig, des Abtes Heinrich 
von Eberach. mit dessen Verlaub und Gunst die ganze Sache 
gewandelt und geschehen ist, des Landeshauptmannes ülrich 
von Walsee, der Stadt Wien. des ehrbaren Ritters Hans des 
Greiffen und des Herrn ,Takoh \'On Eselorn Yersehen. In dem 
mehrgenannten Urbare D, fol. 1 7 b. steht die Bemerkung: 
.. Joannes rl, JJiarcus Zeirikarii fratres nost ri dcdcrunt ,zobi.~ 

•
0 Nach der 1335 erlassenen Constitution Benedicts XII. musste das 

äbtlicbe Siegel den Namen des Abtes und des Klosters enthalten und 
der Convent ein besonderes l:->iegel führen. 
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.1 .1 wt lilm1s rcclclituum sulvenclas lle domo pw-i-a cm dem hohw­
morcl.t in c111gulo et df' 1]_1ti1u1.ue rincis. de q11iu11s ralditibus spcci­
alia deucnws ltauerc prii'ilcgia, sf'cl pro nunr non lwbemus.'· Die 
Widmung wurde also angestrichen un<l dem Kloster entzogen. 
was auch daraus herrnrgeht. dass Thomas von Schladming 
136!l eine neue Kuttenstiftung machte. Xach einer späteren 
Aufschreilrnng hat Aht Seyfried. Hertwigs Xachfolger, um 
einen Streit zu enden, vorbehaltsweise die Zeyrikerischen 
~Stifft Ull(l Ueschäfftbrief" den geistlichen :Frauen grauen 
Ordens zum heiligen Xikolaus ahgetreten. 

Johannes Zeyriker lebte his ungefähr 1360. reiste all­
jährlich zur Yerwaltung der Gült und zum Besuche seiner 
Blutsverwandten nach Wien und hrachte dem Kloster noch 
manche schöne, später freilich grösstentheils wieder entzogene 
Güter und Gülten zu. Am 24. )fai 13::i 1 löste er im eigenen 
und seines Klosters Xamen um zwanzig Pfund \Vienerpfenninge 
dritthalh Pfund Burgrechtes von jenem Hause frei. auf dem 
er von seiner Schwester (!) l'reida. Herrn Ulrichs von Adelchun 
\Yitih. früher schon drei rfund Burgrechtes erkauft hatte. 
Die freigelösten dritthalb Pfund gehörten dem Spitale in 
\Vien. dessen )feister mit den zwanzig Pfund ein anderes 
gleichwerthiges Burgrecht kaufte. Gleichzeitig erwarb Johannes 
Ze~Tiker von seinem Bruder :Xiclas Bioeier um 6 Pfund 
Wienerpfenninge zwölf Pfund Rente, zahlbar von dessen Haus, 
gelegen gegenüber Herrn Wilhelms Haus auf dem Steig, wie 
von zwei Wein gärten. dem "Chriech" im Käswassergraben 
und dem "Richter" hinter dem Dorfe Grinzing. 

Drei Jahre darauf kaufte Johannes Zeyriker wieder 
mehrere Weinberge hei \Yien, den .,,Stocknar~ vom Leng­
bacher Richter um zehn J>fund Pfenninge, einen zweiten um 
4b Pfund neben dem des Conrad Löffler ober dem Dorfe 
Ottakring, einen dritten, genannt nSteinhäufl", gelegen zu 
Grinzing an dem Reichenberg, von seinem Yetter Heinrich 
Zeyriker uncl dessen Hausfrau Elsbeth, den einst deren Oheim 
:Xiclas Bloder besessen. Endlich kaufte er am Abende zu 
Philippi und Jacobi um acht Pfund von der genannten Elsbeth 
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Zeyrikerin. einer Schwester des Landschreibers und Yormalirren 
herzoglichen Kammerschreibers Otto. den zum Clarissinn:n­
kloster in \Yien aienstbaren Weingarten, "gelegen auf dem 
velde gegen der herrn Alse zenächst des Alrams weingarten 
von den schotten". den ihr der Oheim Xiclas Bloder geschafft. 
Im Jahre U:GO durfte Reun durch des Herzogs Rudolf Ver­
mittlung ein halbes l'fund Spitalgült auf dem Hause des 
Johannes Zeyriker im Winkel loskaufen. ebenso ein Pfund 
Zins von einem anderen Hause, bi heriges Eigen des Johannes 
von Tyrnau. Hubmeisters in Oesterreich. 

Am Octavtage nach dem Feste der (Teburt Johannis des 
Gottstaufers 1349 ertheilte der kranke Abt Heinrich von Eberach 
den Aebten von Lilienfeld und Xeuberq die Yollmacht im 
Kloster Reun die Wahl des neuen Al,tes zu leiten. Die~elbe 
fand bald statt und ging aus der Urne Seifried hervor. der 
an Thatkraft und Ansehen seinen trefflichen Yorgänger noch 
weit übertraf. 

Abt Seifried entstammte einer im Lande hochann-esehenen 
0 

Ritterfamilie. Sein Grossvater Ulrich Schudmann oder Seidmann 
war Kastner auf Waldstein. als die Herren YOn Wildon die e 
grosse Burg besassen. Sein Yater Uebhanl war rn29 Burg­
graf auf Pfannherg. benannte ~ich aber nach Waldstein. weil 
hier seine Sippe sesshaft und heglitert war. Rueger, ein 
Bruder Gebhards, bekleidete das Amt eines Bur,mrafen in 

• <"'0 

\\ aldstein. Otto, ein anderer Bruder. war Burggraf in Graz, 
behielt jedoch gleichfalls den Zunamen YOn Waldstein bei. 
Gehhards gleichnamigen Sohn, zum Unterschiede bei dessen 
Lebzeiten der jlingere genannt. treffen wir später als Burg• 
grafen in Weier bei Frohnleiten und noch später als Frei­
besitzer in Foirach (Feurach) hei Bruck, nach welchem Wohn­
sitze er sich dann auch zubenannte. Der alte Gebhard besass 
Gülten im Uehelbach- und Stlihingthale, am :Xiederschöckel 
und bei Semriach, im Liesing- und im Paltenthale und Berg­
rechte in der unteren ~fark. Im Jahre 1354 wurde er Pfand­
inhaber der landesfürstlichen Burg Gösting. welche Erasmus 
Fluechler um 2 0 Pfand freilösen konnte. 
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Zehn Jahre YOr der Erhebung seines Sohnes auf den äbt­
lichen Stuhl widmete Gebbare! von Waldstein dem Kloster eine 
~lark Gülten am Freiberg in der Stübing auf einen Jahrtag 
mit Sondermahl für seine am 1. Juli verstorbene Hausfrau 
Elisabeth. Jm Jahre 1:351 Uberliess er dem Kloster den Hof an 
dem Stein bei Altenhurg unweit Uehelbach für das Geld, welches 
er für zwei Ilerrenpfrlinden, eine für sich und die andere flir 
einen Freund, schuldig geworden. Im Jahre 1355 verpfändete 
Gebhard dem moster für Yierzig richtig wiegende Gulden Dar­
lehen ein Gut. ngelegen in dem weichselpaum pey der chirchen 
datz 'Gehelpach". l3il8 üherliess er seinem Sohne, dem Abte 
... eifried. etliche ehen erkaufte Einkünfte im Ennsthale, dass 
dieser deren Xutzen auf seine Lebetage persönlich geniesse. 
nach dem Tode aber für ein Seelgeräth der Familie bestimme. 
Doch merkwürdigerweise erwähnt das Todtenhuch wohl die 
Xamen und Sterbetage Gebhards. seine Ehewirthin Elisabeth. 
seiner Brlider Rueger und Otto. seines Sohnes Gebhard am 
Weier, doch keinen Jahrtag und kein ondermahl, wiewohl 
die dazu gewidmeten Guter dem moster verblieben. Die beiden 
f:ondermahle. die Abt Seifrie.l 1355 mit sieben :Mark in Krain 
erkaufter Glilten unter Billigung des Yaterabtes Otto von 
Eberach gründete, eines flir den Yorahend zu )Iaria Yer­
klindigung. das zweite für den )Iaria Schiedungsabend, blieben 
hestehen. lm Jahre 1361 verkaufte Gebhard von Waldstein 
dem Klo ter auf Rückkauf noch ein Pfund Gulten Yon einer 
\\·iese in Guggenbach (Kukenpach) bei Uebelbach um 4 5 
Gulden. 

Unter dem Abte Seifried erfuhr das Kloster eine stattliche 
Yermehrunn- der Güter durch fromme Widmungen und Ankäufe 
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mit gestifteten Geldern. Den Widerstreitern klösterlicher 
Rechte setzte der wachsame Abt. der die Gunst der Herzoge 
Albrecht des Lahmen und Rudolf des Stifters im hohen 
Masse genoss, stets wirksamen Widerstand entgegen. Flir 
die völlige Fertigstellung der prachtvollen Marienkirche in 
Strassengel wusste er den Herzog Rudolf den Stifter zu 
begeistern. Welcher Werthschätzung sich Abt Seifried bei 
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Herzog Ru<lolf erfreute. beweist auch der Lmstand, dass er 
in dem mm Herzoge am 14. ~färz Liü3 dem Kloster St. Paul 
in Kärnten gewährten Gnadenbriefe unter den vielen vor­
nehmen geistlichen und weltlichen Zeugen an erster Stelle 
genannt erscheint. Sogar mit den damals unentbehrlichen 
Juden stand der allgeehrte Abt auf freundlichem Fusse. Denn 
am 20. Juli L152 überliess das moster zu rechtem Burgrecht 
dem Juden )lerrhel und dessen \Virthin das Haus in der 
Grazerstrasse zu Bruck um einen ewigen Zins von jährlich 
sechs Schillingen Wienerpfenninge. 

.Auch im Orden erfreute sich Abt Seifried des höchsten 
Ansehens. Als König Ludwig von rngarn die \Yiederher­
stellung einer guten Zucht und :--itte in den Cistercienser­
klöstern seiner Lande vom Generalcapitel begehrte. betraute 
dieses den Reunerabt mit der schwierigen Aufgabe und er 
löste sie im Jahre 1356 in glänzender Weise. Des Abtes 
Uedenkschrift an den König bietet ein wenig erquickliches 
Bild über die haarsträubenden Zustände, wie sie in den 
einzelnen Klöstern angetroffen wurden. 

In Pilis (Pelisium) in der Diöcese Yeszprim herrschte in 
geistlicher und zeitlicher Hinsicht die ,lrgste Yerwahrlosung. 
Statt vierundzwanzig, welche das Kloster ernähren konnte, 
waren nur zwölf )lönche vorhanden, alle Einkünfte mit Aus­
nahme des Getreidezinses und einer )[ühle verpfändet. Der 
Abt Heinrich wurde abgesetzt und dem neu eingesetzten 
Abte <ler strenge Auftrag ertheilt. ~iimmtliche lJebelstände 
sofort abzustellen. 

In l'aschuh (I>astro vel Parasluk) fand der Yisitator nur 
den Abt und zwei )Iönche vor, ebenso in Bel (Trium fontium), 
wo Christus nichts gefunden hätte, sein Haupt hinzulegen, 
da das freie Einkommen des Klosters nur fünf Gulden betrug. 

Der Abt und die zwölf )lönche in Cyps (Zircz'?) lebten 
regelgemäss und besassen noch ein Jahreseinkommen von 
93 Mark. Abt Seifried gab den Auftrag, die Zahl der )lönrhe 
auf achtzehn zu mehren und das richtige Einkommen von 
245 Gulden wieder herzustellen. 
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Erchis an der Donau wurde leer und zerfallen angetroffen. 
Der A ht war abwesend. )Iönche überhaupt keine Yorhanden. 
Ueber den Abt wurde die Absetzung und Zurückberufung in 
sein )[uttcrkloster Topulsca ausgesprochen. In Cykador bei 
Fl\nfkirchen wirthschaftete für die zeitlichen Sachen der Abt 
sehr gut, indem das Kloster noch ein Einkommen Y0n 
102 Pfunden hatte, aber dafür waren die Zustände in ~eist­
licher Hinsicht geradezu schrecklich. Dem Abte wurde die 
Absetzung angedroht, wenn er nicht hinnen Jahresfrist zwölf 
)[önche habe und eine ordensgemässe Zucht einführe . 

Das Kloster Peterwardein hatte einen Abt und zwölf 
)Cönche und 1340 Gulden jährliche Einkünfte. Der Abt 
versprach die Yerbesserung der Zucht und die )lehrnng <les 
Personalstandes auf die doppelte Zahl. .Am Freitag nach dem 
Feste Christi Ueburt wurde Posaga (Yallis honesta) ,;sitiert. 
Der hochbetagte Abt. der in zeitlichen Sachen sehr besorgt 
und persönlich ein guter Ordensmann war, versprach, auf die 
genaue Befolgung der Ordenssatzungen in seinem Kloster zu 
dringen und zwölf 1Iönche zu ernähren. Das Jahreseinkommen 
betrug 46 )[ark. 

Nach Topulsc.'l. in Slavonien reiste Abt Seifried nicht. 
weil der dortige Abt nach Posaga gekommen war und hier 
erklärt hatte, in seinem Kloster sei kein Bissen Brot für den 
Visitator, weil die dem Heere zuziehenden Soldaten Alles auf­
gezehrt hätten und das ausgesogene Kloster noch immer 
brandschatzen wollten. Die sechs )Iönche seien von der 
bittersten Armuth gedruckt. Der Abt erhielt den Auftrag. 
beim nächsten Generalcapitel seine Angelegenheit per:;önlich 

vorzubringen. 
Weil die Zeit zur Rückreise nach Reun und dann zur 

Abreise nach Citeaux, wo das Generalcapitel im )lonate Mai 
gehalten wurde, schon drängte, so konnte Abt Seifried nicht 
mehr nach Egris, Kiers und Bocha gehen, sondern berief den 
Abt von Egris nach Peterwardein. Dieser klagte über grosse 
Armuth und versprach, sechs )lönche zu ernähren. Zugleich 
wurde ihm als Vaterabt von l{iers die strenge Yisitation und 
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Reformation dieses Klosters aufgetragen. .Zur Yisitation von 

Bocha. dessen Abt unnütz war und abgesetzt werden sollte 

beauftragte Abt Seifricd den neubestellten Abt von Pilis, dei: 
zweifelte, ob dort leicht ein besserer Abt gefunden werden 
könne. 

Es gab in "C"ngarn auch noch andere Cistercienserklöster 
1 

so in Abraham, in Bernau, in Agrem, die den Namen Kloster 
kaum mehr yerdienten. Deren Aebten wurde unter Androhung 

schwerer Kirchenstrafen aufgetragen. ein satzungsgemässes 
klösterliches Leben zu beginnen. Sämmtliche ungarische Aebte 
erhielten den 1-!emeinsamen Auftra!!. nicht bloss An"ehöri"'e 
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anderer Yolksstämme, sondern auch Ungarn (:.\lagyaren) auf-

zunehmen und keinen ohne Geleitschrift herumziehenden oder 
flüchtigen )löoch zu beherbergen. 

Abt Seifried schloss die Gedenkschrift an den König mit 
folgendem Yersprechen: Unser Orden wird die ungarischen 
Klöster besonders im Auge behalten und keine solchen un­
erhörten Unordnungen mehr dulden, das Generalcapitel den 
bezüglichen Wünschen der königlichen )Iajestät stets nachzu­
kommen bereit sein. Im nüehsten .Jahre hielt Abt Seifried 
abermab Xachschau in l"n~arn und hob in den Klöstern die 

rückständigen und fälligen Ordenscontributionen ein. die er 
1358 dem Generalcapitel ablieferte. 

Abt Seifried starb nach einer rulumollen Regierung am 

10. Deccmber 13G7. .Zu seinem Kachfolger wurde Otto 
Feuriacher, der Sohn seines Bruders Gebhard, gewählt, der 

schon von zarter Jugend an im Kloster die sorgfältigste 
Bildung erhalten hatte. Diesem Abte war es nicht wie seinem 

Onkel und Yorfahrer gegönnt. eine glänzende Thätigkeit zu 
entfalten. denn er starb wenige Monate nach seiner ,rahl. 
am l 8. August 1 3 GS. 

Der nächstfolgende Abt :Nicolaus, geblirtig Yon Strass­
engel, trug den Hirtenstab bis I ö. April 13 4, wo er das 
Zeitliche segnete. Seine wissenschaftliche Bildung erhielt 

Nicolaus, wie's um die i1 itte ,les folgenden Jahrhunderts sein 
späterer Nachfolger Hermann aufgezeichnet hat. auf der 
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Sorbonne in Paris. Er mehrte den klösterlichen Yermögens­
stand durch günstige Ankäufe und gute Obsorge über die 
Yerwaltung. Ein Jahr vor seinem Tode gründete er mit 
fünfzehn Schillingen zehn Pfenningen freier EinkUnfte zu 
seinem bleibenden Gedächtnisse ein Sondennahl für die 
Sammenung. Yon den Mönchen, die unter diesem Abte das 
Kloster bevölkerten, sind nur zwei urkundlich genannt, nämlich 
Hertnid, ein Abkömmling der blutsverwandten Familien )Ieissau 

und Kranichberg. und Johannes Chlem. dessen Sippe in Bruek 

und Graz hochangesehen war. 
Auf :Xicolaus folgte Petrus aus Wien, ein schon hoch­

betagter )Iann, als ihn die Wahl seiner Brlider auf den 

ähtlichen Thron rief. Glücklicherweise hatte er den weit­
blickenden. lebensfriscben Oberkellerer und baldigen Prior 
Angelus :Manse zur Seite, der in bewegten Yerhältnissen die 
Last der vielseitigen ähtlichen Sorgen redlich mittragen und 
so das Ansehen und den Wohlstand des Klosters erhalten 
half. Es war eine That edler Dankbarkeit. dass die Brüder­
schar diesen bestverdienten, mit seltenen Fähigkeiten begabten 
Träger der klösterlichen Wohlfahrt zum Familienhaupte erkor, 
nachdem Abt Petrus wegen Altersgebrechlichkeit seine Würde 
am 7. Juni 1399 niedergelegt hatte. Doch des Abtes Angelus 
grossartige Wirksamkeit gehört dem folgenden Jahrhundert. 




